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Guitkuug .
Im Monat Juli gingen bei dem Unterzeichneten folgende Partei -

beitrage ein :
Augsburg , U. kdar . für Juni 20, —) 40, —. PluvcloiS , dentfche

Filzarbeiter 17,60 . Berlin , Beiträge der Wahlkreise : 2. Kr . 800 , —

( dar . H. Schneider , Steglitzcrstr . 70, 20, —. Tischlerwerkstatt
Boecker , Blücherstraße 3ö 10, — , durch Hinze v. Lubarsch ,
Ueberschuß vom Vergnügen 29,06 ) . 8. Kreis 8000 , — . 4. Kreis

Osten 2000, — ( darunter Treff , amer . Auktion 6,76 , Carreau -
Sieben 4, — , Bau Holsteiner Ufer z. Wahlfonds 3,18 , Silberarbeiter

F. Mosgau , 2. Rate zum Wahlfonds 20 , — , Aus der Möbel¬

fabrik von Kümmel , Gr . Fraukfurtcrstr . , 1. Saal , 3. und 4. Rate

zum Wahlfonds 22,60 , durch Arp 3, —, Abguß 2 8, —, Tischler -
lverkstatt von Ball , Fruchfftr . 4,36 , Tischlerwerkstatt von Wolter ,
Büschinastr . 7, Bierprozente 20, —) . 6. Kreis , Rosenthaler Borstadt
und Gesundbrunnen 850 , — ( dar . amerikan . Auktion Arcona 4,76 ) .
6. Kreis , Oranienburger Vorstadt und Wedding 1360 , — . 6. Kreis ,

Schönhauser Vorst . 800 , — ( dar . H. R. 5, —) . Berlin , diverse Beiträge :
A. B. 30, —. Zigarrenfabr . R. Schulze , Friedrichsfclderstr . 21 , 9,66 .
Von Bretterträgern 10, — . M. B. 75 , — . I . V. 25, — . Ges . v. einigen
Arbeitern der Eiscnbahn - Hauptwcrkstatt , Inspektion l, 10, — . Schrift¬
gießerei v. Aßinann 6, — . Rothe Buchbinder , Griinstraße , 6, — .
R. F. Schnecke 8 . —. 6. Kr . 131 , 121 , 817 , zwei Raten 3, —.
Reinickcndorferstraße 4, — . Onkel 1, — . Arbeiter und Ar¬
beiterinnen der Buchbinderei von Babing 16, — . Mitglieder
der II . - Dr . , zwei Raten 11,66 . Tanzlehrer 10, — . Bier¬

prozente , Geschäftsbücherfabr . v. Zumpe , zwei Raten 10, —. Gc -

burtstagsfeier b. Brüß 4,30 . Nagel , rothes Kreuz , 2 Raten 6, —.
M. S . 3, —. I . L. D. 219 7,16 . Werkstatt Wiehr , Frieden -
straße 47 , 10, — . R. L. 3, — . Gcmüthliche Geburtstagsfeier ,
Britzerstraße 46, 6, — . Sk . und Lkl . Gemiithlichkcit 6, — .
Wankende Fichte , Adalbertstraße , 10, —. Zwei Stuckateure , Stralau
2, — . Köln , H. — . 30. Kommisbrot 1, — . N. K. , Vierprozente
Alexandrinenstr . 25 20 . —. I . M. 2, —. P. S . 50, —. 81. B. 50, —.
V. - B. P. S . 16 000, —. In der Expedition des „ Vorwärts "
bis zum 7. Juli für den Wahlfonds gesammelt 6226,80 .
Bricg , Spiegclgelder v. d. G. 20, — . Barmen 100 , — . Bern , zur
Parteikasse 60, — . Bamberg , Jäcklein Rohrbach 6, — . Dresden ,
Rckzhl . 1000 , — . Dortmund , d. d. Kreisvcrtr . 100 , — . Falkenbcrg ,
sOberschl . ) 2, —. Flensburg , d. d. Vertr . 100, —. Freiburg , v. badischen
Genossen 10, — . Frankenhausen a. K. , bei einer Partie ges . 2,80 .
Friedeberg - Llrnswaldc , Wahlkr . 10, — . Frankfurt a. M. , trotz Kuddel¬
muddel 1000, —. Forst i. L. , durch A. K. 300, —. Freiburg i. Br . ,
von Genossen 10, — . Greiz , Wahlkreis Reitst ä. L. 50. — . Gießen ,
E. K. 10, — . Gera ( Rcuß ) 100 , — . Hamburg , 1. Wahlkreis 2000, -
Hamvurg , 2. Wahlkreis 2000, —. Hastedt bei Bremen , von
Gcnoffen 20, —. Hamburg , Getränke - Ucberschuß Neubau Holst
O' Swaldkai 48, —. Helmstedt , Tischfabrik B. , Kranzspende 3, —.
Kaufbeuren , Uebersch . v. Wahlkanipf 60, — . Kirchhain , rothe Kind -
taufe 2,30 . London , v. Genossen 204 , — . London , Wendel 5,26 .
München , Waldläufer 6, — . Mcmel , v. d. Genossen 20, —. Mann
im Mond 2800 , — . Mannheim , v. Genossen 100 , — . Marburg , ein
Einsamer 10, —. München 600 , — . Markersdorf i. S. ,
v. Genossen durch E. L. 7,20 . Nürnberg 300, —. Offenbacb , Wahl -
kreis Offenbach - Dicbikrg 200, —. Ottensen , I . R. 4, — . Ottensen ,
Schulzbau Rooustraße , ' 53,60. Oggersheim ( Pfalz ) von den Ge -
nossen 20, —. Rudolstadt , Glanzgold 0,45 . Nixdorf , Vor¬
wärts 5, — . Seidau bei Bautzen , gesammelt von einigen
Rothen 16, —. Schissbeck 260, —. Stuttgart G. U. ( darunter für
Juni 10, — ) 20 , — . Saarabien , aus dem Königreich Stumm 10, —.
„ Vorwärts " , 2. Quartal 1898 18 003 , — . Velbert , rothe Sparbüchse
100, —. Werdau , Skl . 1, —. Zwickau , 18. sächsischer Reichstags -
Wahlkreis 300, —.

Berlin , den 8. August 1898 .

Für den Parteivorstand :
8l. G e r i s ch , Katzbachstr . 9, I .

Freiherr v . Waugenheittl .
Wenn der pommersche Agrarier , dem soeben die Nach -

folge des Herrn v. Plötz zufiel , alles das hält , was man sich
nach seinen bisherigen Aeußerungen von ihm versprechen
konnte , so wird auch fernerhin ein recht grober Faden im

Bunde der Landtvirthe gesponnen werden . Freilich , mit dem

Amt und deni Reichstagsmandat ist schon mancher agitatorische
Eifer abgekühlt worden , und auch Herr v. Wangcnheim wird

als Erwählter von Phritz - Saatzig vielleicht Fraktions - und

Regierungs - Einflüssen zugänglicher sein wie als pommerschos
Ausschußmitglied und Berliner Zirkusredncr . Jndeß , da der

Mann eine Zukunft zu haben scheint , so wird es an -

gebracht sein , seiner Vergangenheit kurz zu gedenken .
Wir erwähnten schon früher , daß Herr v. Wangenheim

neben Ruprecht - Ransern und Herrn v. Plötz mit den Haupt -
anstoß zu der Gründung des Bundes der Landwirthe gab .
Er war , wie jetzt feststeht , der Verfasser des geharnischten
Aufrufs , der , von allerlei Rittergutsbesitzern , Gutsbesitzern ,
Bauern und Ackerbürgern mit und ohne militärischen Rang
unterzeichnet , Anfang 1893 in der „ Kreuz - Zeitung " erschien .
Die Sprache des Manifestes war von einer erfrischenden

Rücksichtslosigkeit . Es herrsche nicht blas Mißstinimung in

landwirthschaftlichen Kreisen , sondern eine „ allgemeine Er -

bitterung gegen unsere Wirthschaftspolitik " im Lande .

Die Landlvirthschaft Iverde in unserem Wirthschafts -
leben nur als „ Priigeljunge " behandelt . Käme der russische

Handelsvertrag zu stände , so sei der deutsche Kornbau ruinirt ,

„ ruinirt unserem gefährlichsten Feinde zu Liebe " . Ebenso

stehe es mit der Schafhaltung , mit der Mästung der Schweine
und Rinder : nicht einmal die „ Schweinetreibcr , diese größten

Blutsauger und Halsabschneider unserer kleinen Leute " , wage

man fest anzufassen . Die Zuckerindustrie werde mit den Aus -

suhrprämien ihren ausländischen Absatz verlieren . Das Haupt -

gewerbe der armen Böden des Ostens , die Spintusindustrie ,

sei „erschlagen " . Gerade die bedürftigsten Gegenden würden
im Bahnbau vernachlässigt , aber in öffentliche Prachtbauten
stecke man Millionen über Millionen ; und wo nicht der Staat ,

sondern der Grundbesitzer verpflichtet sei, wie bei Schulbauten ,
„ da kennt die Bureaukratie keine Beschränkung , da wird ge -
wirthschaftet , als hätten wir Geld wie Heu " .

Die Bureaukratie und die Parteien waren für
Herrn v. Wangenheim der Sitz alles Nebels :

Bei den jetzt herrschenden Anschauungen in unseren leiten -
den Rcgierungskreisen müssen wir auf das schlimmste ge -
faßt sein . . .

Wir sehen einen Hauptgrund der bei uns herrschenden Miß -
stände und der daraus hervorgegangenen Erbitterung in dem
gänzlichen Mangel an Verständniß für landwirth -
schaftliche 8lngelegenheiten bei unseren Behörden , von den obersten
bis zu den untersten . . . Früher , da fuhr noch ab und zu ein
heilsames Donnerwetter dazwischen , wenn die Bureaukratie es gar
zu bunt machte , wie rücksichtslos wurden die Verfügungen mit -
sammt ihren Verfassern davougefegt , aber gerade an dieser Kennt -
niß des praktischen Lebens mit allen seinen Bedürfnissen fehlt es
heute in den leitenden Kreisen .

Die Fraktions - „ Zwangsjacke " bringen die „ Berufs -
Parlamentarier " meist zu anderen Abstimnmngen , als die

Wähler hätten erwarten müssen . Das „ Manschen " der Parteien
müsse aufhören :

Es ist dieselbe Geschichte : wie die Regierung nachgerade der
Beamten wegen da ist , so die Parlamente der Fräktionsinteressen
wegen : die Fraktion geht über die Nation . Können denn die
deutschen Landwirthe nicht einig werden und dann wie einst der
verachtete Michel zeigen , was ihre Köpfe und Fäuste zu leisten
vermögen ?

Zum Schlüsse forderte Herr v. Wangenheim ' „ eine große
Wirthschaftspartei " , „sonst können wir getrost einpacken
und drüben bei den schwarzem Landsleuten ein Unterkonunen

suchen " .
Die „ Kreuz - Zeitung " - obwohl unter der Leitung

Hammerstein ' s gewiß nicht allzu ängstlich , nach oben wie

nach unten — hielt es damals für nöthig , in einer Nachschrift
dem Zwecke des Aufrufes entgegenzuarbeiten . „ Neue Partei -
bilduugen und Zeitungsgründungen — meinte sie — werden
nur zur Zersplitterung der geistigen und materiellen Kräfte
führen . " In der folgenden Nummer protestirten mehrere
konservative Parteimitglieder gegen die selbständige Agrar -
bewegung und zu gunsten eines allgemeinen Anschlusses an
die konservative Partei .

Der Bund und die Bundespresse kamen trotzdem und Herr
v. Wangenheim blieb ein derber Draufgänger und Rufer zum
Streite .

Gegen den Ausgang des Jahres 1893 wühlt er z. B.
abermals in der „ Kreuz - Zeitung " gegen den Reichskanzler
Grafen Caprivi und seine traurige Beamtenschaft :

Nach den bisherigen traurigen Erfolgen seiner wirthschafts
politischen Thätigkeit können wir ihn nicht für den rechten Mann
am rechten Platze halten . Nach den unwiderleglichen Beweisen
seiner Beharrlichkeit auf dem einmal eingeschlagenen Holzwege
müssen wir seinen Abgang wünschen .

Die deutsche Landwirthschaft ist nicht dazu da , um sich von
einer der Praxis entfremdenden Bureaukratie ruiuiren zu
lassen . . .

Schlechter wie es heute ist . kann es nicht werden . . . Will
er ( der Herr Reichskanzler ) das nicht einsehen , so muß er bekämpft
werden . Die Person des Herrn Reichskanzlers ist entbehrlich, ! die

deutsche Landwirthschaft ist es nicht .
Wir haben es oft betont , daß die Landtvirthe Deutschlands

nicht der Regierung eine grundsätzliche Opposition macheu
können und wollen , wir haben es bewiesen , indem wir s e l b st
dem Grafen Caprivi die Forderungen der Militär -

Vorlage bewilligten , aber wenn er auf dem ein -

geschlagenen Wege hartnäckig beharrt , so
wird und mußdas dahinfllhren , daß wir jede
Forderung seiner Regierung bekämpfen .

Das ist die Parole , die neuerdings auch Herr Klapper
wieder empfohlen hat : kein Kanitz , keine Kähne I — vor deren

Annahme der Bund jedoch zurückgeschreckt ist .
1893 , auf der Bundes - Generalversammlung , sprach Herr

von Wangenheiin für die A n n u l l i r u n g d e r H a n d e l s -

Verträge , also für den skrupellosen Vertragsbruch . Um

nicht der Uebertreibung geziehen zu werden , geben wir seine ,
in anderer Fassung viel schärfer zugespitzten Worte nach dem

„ Bund der Landwirthe " wieder :
Man hat gegen den Antrag Kanitz angeführt , daß er den

Handelsverträgen widerstreite . Da möchte ich daran erinnern , wie

Fürst Bismarck über die Rechtsverbindlichkeit der Verträge ge -
urtheilt hat . Er sagte : „ Keine Großmacht könne auf die Dauer

gegen ihre Existenzbedingungen a m W o r t l a u t der Verträge
kleben bleiben . " Friedrich der Große stellte die Frage auf : Was

besser sei , daß das Land zu gründe gehe , oder daß der Fürst
einen Vertrag breche , und uwiicke , nur ein Thor könne das

erstere sagen . ( Lebhafter Beifall . )
Auch ' im gewöhnlichen Leben spricht man von Verträgen , welche

gegen die gute Sitte geschlossen werden . Und jedes Gericht
annullirt solche Verträge . . . . ( Bravo !)

Geht das so weiter , so muß eine allgsmeine Entvölkerung des

platten Landes einweten . Und auf dem jetzt bebauten
Boden werden dann Kiefern stehen und Fuchs
und Hase sich gute Nacht sagen .

Das schlimmste ist noch , daß wir durch den Niedergang der

Landwirthschaft in Abhängigkeit vom A u s l a n d e ge -
rathcn . Geht es so weiter , so können wir — ich wiederhole das

trotz der 8lnzapftmgen des „ Berliner Tageblattes " noch einmal — so
können wir getrost Deuffchland in eine russische und s r a n -

z ö s i s ch e Hälfte theilen und im Kriesfalle wird Deutschland ohne
einen Kanonenschuß besiegt sein . ( Lebhafter Beifall . )

1898 referirte Herr von Wangenheim über das Ver -

hältniß des Bundes zu den Politischen Parteien , etwa in

ähnlicher Weise , wie das in sonstigen Kundgebungen der

Bundesleitung üblich war . Sonderbar berührt nur sein Lob
der deutsch - sozialen Reformpartei , die „fast genau auf
derselben Grundlage " wie der Bund der Landwirthe stehe .
Manches stoße zwar an den Antisemiten ab :

Wir haben aber in der antisemitischen Partei einen Flügel
unter der Führung des Herrn Liebermann von Sonnenberg , der
bestrebt ist , den idealen Grundgedanken dieser Partei zum
Siege zu verhelfen und der deshalb Fühlung sucht mit den Kon -
servativen und dem Bunde . Diesen Flügel zu stärken , ihm zum
Uebergewicht in der antisemitischen Bewegung zu verhelfen , daran
haben wir das größte Interesse .

An der konservativen Partei tadelte er , daß sie
sich zu sehr aus den wohlhabenderen , höheren Kreisen und
Ständen rekrntire , „ es fehlt ihr die breite Grundlage , die

überzeugte Anhängerschaft in der Masse des Mittelstandes " .
Gegen das Zentrum sprach er sich besonders feind -
selig aus :

Leider haben wir gesehen , daß die heutige Leitung des

Zentrums bei weitem nicht mehr das ist , was seine großen
Gründer einst waren . Schöne Worte haben sie heute noch .
Wer hat denn aber bei den Lebensfragen für Landwirthschaft und

Handwerk den Eiertanz aufgeführt und schließlich beide sitzen
lassen ? Das sind die Herren vom Zentrum gewesen . Die Leitung
im Zentrum ist nicht mehr konservativ , sondern neigt nach der

demokratischen Seite . Wir wollen dringend wünschen , daß der

katholische Bauer und Handwerker sich nicht mehr länger von diesen
Herren an der Nase herumführen läßt .

Ob Herr v. Wangenheim bei seinem Schlußergebniß , daß
der Bund „politische Parteien zersetzen und ein anderes Gc -

bilde an ihrer Stelle schaffen werde " , mehr an die Kon -

servativen oder die Klerikalen gedacht hat , lassen wir dahin -
gestellt sein . Jedenfalls hatte Herr v. Mirbach eine ganz
richtige Witterung dafür , daß die Neuwahl für das Amt des

ersten Vorsitzenden kauni auf einen waschechten Fraktions -
Konservativen fallen werde . Nachdem die Vertagung der

Entscheidung gescheitert und zwar recht kläglich gescheitert ist ,
werden die Gouvernementalen nun wieder die stillen Künste
der Ueberredung und Beeinflussung gebrauchen müssen , um

sich den Bund gefügig zu erhalten . Ob es viel fruchten
wird ?

_

poetische MebeMchk .
Berlin , den 9. August .

Der Schutz der nationalen Arbeit wird in Deutsch -
laud auf sehr eigenthumliche Weise betrieben . Wenn es gilt .
den Großindustriellen und Großgrundbesitzern durch Schutz -
zölle höhere Preise zu erwirken , so heißt das Schutz der

nationalen Arbeit . Wenn aber die deutschen Arbeiter sich.
nicht nnt Hungerlöhnen begnügen wollen , so heißt der

Schutz der nationalen Arbeit , daß man fremde Arbeits -

kräfte , die billiger zu haben sind , ans dem Auslande einführt .
Namentlich den Großgrundbesitzern in Ostpreußen ist man in

dieser Weise entgegengekommen .
Bekannt ist das Zirkular des preußischen Eisenbahn -

Ministers , das die Verwaltungen auffordert , lieber ausländische
Arbeiter bei Erdarbeiten zc. zu verwenden als deutsche Arbeiter .

Die letzteren tverden aber durch solche Maßnahmen gezwungen .
auf den Gütern der Herren Großgrundbesitzer zu bleiben und

für einen Hundelohn bei Hundebehandlung zu arbeiten .

Ein solcher Schutz der nationalen Arbeiter konnte natür -

lich nicht verfehlen , Erbitterung in den Kreisen der deutschen
Arbeiter zu wecken . Und ohne Erstaunen lesen wir heute
nachstehendes Telegramm in der „Vossischen Zeitung " :

Elb in g . 9. August . Bei Podlochcn , Kreis Rastenburg , kam

eS zwischen deutschen und russischen Arbeitern zu
einer förmlichen Schlacht ; Messer und Sensen

wurden als Waffen benutzt . Viele Personen

wurden verwundet . Gendarmen mußten mit

Waffengewalt die Ruhe wieder herstellen .

Ohne Erstaunen haben wir das gelesen . Aber mit

tiefstem Zorn . Und wenn wir uns über etwas wundern , so

ist es . daß wir nicht schon früher und häufig derartige Nach -
richten erhalten haben .

Hat denn blas der Land - oder Schlotjunker ein Anrecht
auf Staatsschutz ? Ist der Arbeiter vogelfrei ? Soll
der deutsche Arbeiter von dem russischen verdrängt , zum
Hungertod gebracht werden ? Da redet man von Maßregeln
gegen die Zunahme des s l a v i s ch e n Elements im Osten .
Ja , gegen die slavischen Polen geht man mit der äußersten
Schärfe vor . Aber die slavischen Russen lockt man über die

Grenze und organisirt „ eine slavische Ueberschwenmmng " ,
um den deutscheu Arbeitern Konkurrenz zu machen . Wo ist
da die Konsequenz ? Doch ja — Konsequenz ist vorhanden .
nur nicht in dem Sinne der schönen Schlagworte , sondern in
dem nicht ausgesprochenen Sinne : Alles für den

Junker — alles gegen den Arbeiter !

Preußische Landtngswnhlcn . Das Organ des Frei -
Herrn von Stumm , des grimmigsten Feindes der Arbeiter -

emanzipation , die „ P o st ", ist von den : Beschluß unserer
Breslaucr Parteigenossen , sich an den Landtagswahlen zu
bctheiligen , begreiflicherweise nichts weniger als erbaut .
Das Blatt sucht sich aber mit der Vernmthung zu .
trösten , daß die Kampfesiveise , die die Freisinnigen�



bei der Reichs tagswahl insbesondere in Berlin gegen die
Sozialdemokratie beliebten , dazu beitragen werde , in Preußen
ein Zusammengehen unserer Partei mit den Freisinnigen zu
verhindern . Von größerem Interesse ist , was dieses Blatt
über die Ausfichten schreibt , die unsere Partei hat ,
eigene Kandidaten in die Wahlmänner -
Kollegien zu bringen . Die „ Post " schreibt :

Diese Bestrebungen sind nicht überall so auSsichtS -
los , wie man dies auf den ersten Blick anzunehmen geneigt
wäre . Die im Jahre 1831 eingeführte und in der Wahlrechts -
Novelle von 18S3 beibehaltene Bildung der Wahlabthcilungen
nach UrWahlbezirken ist in den großen Städten
den Sozialdemokraten überaus günstig . Hier ,
wo die verschiedenen Klassen der Bevölkerung in verschiedenen
Th eilen der Stadt getrennt wohnen , und große Quartiere bestehen ,
welche ' ganz überwiegend von Arbeitern bewohnt find , werden
die Sozialdemokraten nicht nur vielfach in der dritten

Abtheilung siegen , sondern voraussichtlich auch
in der zweiten und selb st in der erstenAbtheilung
Wahl männer ihrer Richtung durchbringen . In
Breslau , wo die ganze Stadt einen einzigen Wahlkreis bildet ,
mögen gleichwohl die sozialdemokratischen Stimmen nicht ent -

scheidend ins Gewicht fallen , zumal die jetzt im Besitz befindlichen
linksliberalen Gruppen nur durch eine Vereinigung aller anderen

bürgerlichen Parteien , wie sie jetzt wohl schwerlich zu erreichen
ist , und unter besonders glücklichen Umständen zu beseitigen
sein würden . Anders schon liegen die Verhältnisse
in Berlin , wo die Stadt in vier Wahlkreise getheilt ist ; hier
können die Sozialdemokraten in denjenigen
Wahlkreisen , zu denen die stark bevölkerten
Arbeiterviertel des Nordens und Ostens , der
VI . und IV . Reichstags - Wahlkreis gehören , e s

sehr leicht zu einer verhältniß mäßig großen
Zahl von Wahlmännern bringen und so einen

beträchtlichen Einfluß auf den Ausfall der

Wahlen üben .

Um das Staatsbahnwesen soll man überall im Aus -
lande Preußen wie Deutschland beneiden — zu diesem kühnen
Satz versteigt sich heute die „ Kreuz - Zeitung " in einer Polemik
gegen die „Vossische Ztg " . Wir Sozialisten sind selbstverständlich
keine prinzipiellen Gegner des Staatsbahnwcsens , und nehmen
also einen anderen Standpunkt zu dem Stadtsbahnwesen ein als
die Organe des Manchesterthums . Aber wenn die „ Kreuz -
Zeitung " nun Loblieder auf das deutsche und insbesondere
das preußische Staatsbahnwesen singt , so müssen wir sie doch
daran erinnern , daß bis zur jüngsten Rcichstags - Wahlbewegung ,
welche die öffentliche Aufmerksamkeit auf andere Fragen ablenkte ,
die gesummte deutsche Presse gefüllt war mit Beschwerden
über das preußische Eisenbahnwesen , über die erschreckend
niedrige Entlohnung und die Ueberarbeitung der Beamten , über
den Wagenmangel , das ganz bureaukratische Ersparnißsystem
und die ganz veraltete , nur im Junkerinteresse geübte Tarif -
Politik . Und wir wüßten nicht , daß sich in neuerer Zeit etwas

wesentlich gebessert hätte .
Ausländische Zeugnisse zum Lob unserer Eisenbahnen

sind uns ganz unbekannt . Vielleicht hat die „ Kreuz -
Zeitung " die Freundlichkeit , einen solch ' sonderbaren
Heiligen zu nennen , der in England oder Amerika für
das System Thielen schwärmt . Wir wissen , daß in beiden
Ländern sich kräftige Stimmen für die Verstaatlichung der

Eisenbahnen erheben , aber von einem Ausländer , der uns
um unsere Staatsbahnen beneidete , haben wir noch niemals

gehört , zum mindesten nicht von einem , der unser Eisenbahn -
Wesen genau kennt . —

Die Konservativen und der Vorniarsch der Sozial -
demokratie in Ostpreußen . Der Ausschuß des Ostpreußi -
scheu konservativen Vereins erläßt in der „ Kreuz - Zeitung "
folgenden Aufruf :

„ Die letzten Reichstaaswahlen haben gezeigt ,
daß in Ostpreußen allein die konservative
Partei die Sozialdemokratie wirksam zu be -
kämpfen vermag . Wenn es trotzdem einer gewissenlosen
Agitation gelungen ist , eine große Zahl von Stimmen in Ost -

{ireußen
für die Sozialdemokratie zu gewinnen , so liegt dies Haupt -

ächlich daran , daß viele unserer Parteigenossen durch eine bis
dahin ungekannte Agitation überrascht worden sind .

Es darf niemals übersehen werden , daß die Sozialdemo -
kratie antimonarchisch und revolutionär und daher mit allen
Machtmitteln des Staates zu bekämpfen ist . In
diesem Kampfe muß der Staat von der Kirche und der Gesellschaft
mit aller Kraft und Hingebung unterstiitzt iverden .

Aber auch von der irrigen Ausfassnng , daß den Arbeiten ,

gegenüber von unserer Seite nichts geschehen durfte , um sie auf
die Gefahr der Sozialdemokratie aufmerksam zu machen , ist abzu -
sehen .

Wir müsien e « unS angelegen sein lassen , mit ihnen über
die das Vaterland bedrohende Gefahr eingehend zu sprechen ,
nicht nur vor den Wahlen , sondern so oft sich eine Gelegenheit
dazu bietet .

Christenthum und Monarchie wnrzelu noch tief im Herzen der

Ostpreußen . Versäumen wir keinen Anlaß , an diese heiligen Ge -

suhle zu appellircnl
Unsere Arbeiter lesen gerne . Sorgen wir dafür , daß ihnen

statt des verderblichen Lesestoffes sozialdemokratischer und radi -
kaler Schriften gute christliche Blätter gehalten werden . Wir ein -
psehlen zu diesem Zwecke in erster Reihe den „ Preußischen Volks -

freund " ( Verlag der „ Ostpreußischen Zerwng " , Preis vierteljährlich
40 Pf . ) .

Aber auch das leibliche Wohl unserer Arbeiter möge unS stets
am Herzen liegen .

Arbeiter , die wissen , daß die Arbeitgeber sich um sie kümmern ,
ihnen in Krankheit und Roth nach Kräften Helsen, werden sich nicht
leicht durch Agitatoren verführen lasse ».

Ohne diese innere Arbeit können auch die besten Gesetze die

Ausbreitung der sozialdemokratischen Irrlehre nicht hindern . Die

Strenge des Gesetzes den Verführern , Belehrung und christliche
Liebe den Verführten : das sei unsere Losung im Kampfe gegen
den Umsturz . "

Daß die Konservativen die Sozialdemokratie wirksam zu

bekämpfen verstehen , haben die Wahlen in Ostpreußen nun

gerade nicht bewiesen . Der Wunsch , die Sozialdemokratie
mit allen Machtmitteln des Staates zu bekämpfen , ist

längs erfüllt . Ja , im gesegneten Ostpreußen habe » die Junker
verstanden im Kampfe gegen die Sozialdemokratie Mittel nnzu -
wenden , die durch das Gesetz verpönt sind . Der „ Preußische
Volksfreund " und die Belehrung und christliche Liebe , auch die

die Junker den „ verführten Arbeitern " angedeihen
lassen wollen , werden die EntWickelung der Sozial -
demokratie in Ostpreußen nicht hemmen , die Arbeiter haben
nun auch dort den wahren Charakter des Unternehmerthums
durchschaut , sie werden nicht anderen Sinnes werden , wenn

die Junker ihnen mit Pastoralen Redensarten kommen . —

Den agrarischen Jnnker - Lügen ergeht es wie allen

anderen Lügen auch — sie erzeugen neue Lügen . Um die

Grenzsperre gegen ausländisches Vieh und Fleisch zu

rechtfertigen , logen und lügen die Herren Brot - und Fleisch -
vertheucrer , es handle sich um eine rein sanitäre Maßregel —

das deutsche Vieh solle vor Ansteckung , die Magen des deutscheu
Volkes vor ungesunder Nahrung bewahrt werden . Umsonst
alle Proteste , daß das ausländische Vieh nicht minder

gesund ist als das deutsche , — umsonst der Nachweis , daß
Viehkrankhciten in Deutschland ebenso gut vorkommen wie in

den anderen Ländern , und daß die Hauptsache sei, für gute
Behandlung , luftige Ställe und Reinlichkeit zu sorgen — mit

jedem Protest wuchs die Sorge der Junker um die Gesund -
heit des deutschen Volkes und des deutschen Viehes — die

Grenzen bleiben verschlossen . Und die Fleischpreise gehen
immer mehr in die Höhe . Allein das Volk wird ungeduldig .
Und nun sind neue Lügen nothwendig . „ Das Steigen der

Fleischpreise , so sagt man uns jetzt , — hat mit der Vieh -
Grenzsperre nichts zu thun . Auch in Holland , England und

Frankreich steigen die Viehpreise .
Ja sie steigen , das ist richtig , jedoch lange nicht in den :

Maße wie in Deutschland . In Jahren , wo das Futter gut

geräth , verkarifen die Bauern kein junges Vieh , sondern sie

ziehen es auf . So bringt ein gutes Futterjahr wie das

gegenwärtige , stets ein Steigen der Fleischpreise , wohingegen
bei Fntternoth die Bauern das junge Vieh verkaufen müssen ,

so daß Futterthcuerung stets billiges Fleisch bringt . Freilich
nur für kurze Zeit , denn nachdem das junge Vieh
geschlachtet ist, tritt Viehmangel ein und als Folge hohe
Fleischprcise. Die vorzügliche Heu - und Futtcremte dieses
Jahres hat überall eine ' Erhöhung der Fleischpreise hervor -
gebracht , und auch in Deutschland würden wir — bei un -

gehindertem Grenzverkehr — eine Steigerung der Fleischprcise
gehabt haben .

Aber zu dieser allgemeinen und natürlichen
Preissteigerung konimt in Deutschland die künstliche , durch
die Grenzsperre erzeugte Flcischtheuerung . lind diese
ist es , unter der wir leiden , und gegen die mit recht das

Volk sich auflehnt . In England , wo die Löhne entschieden
höher sind als in Deutschland , ist das Fleisch , trotz der

Preissteigerung , um 25 —33 pCt . billiger als in

Deutschland . Diese 23 —33 pCt . wandern in

die Taschen unserer Junker und Agrarier . —
» «

•

Deutsches Reich .
Revision deS Urheberrechts . Anfangs Oktober wird im

Rcichs - Justizamt eine Sachuerstäudigen - Kouferenz zusammentreten ,
um zu dein den einzelnen Herren vertraulich mitgctheiltcn Entwurf
einer Revision des Urheberrechts Stellung zu nehmen . Zu den Sach -
verständigen gehören Schriftsteller , Musiker und sonstige Künstler ,
Verleger und Juristen , die sich ans dem in Frage stehenden Gebiete
in hervorragender Weise bcthätigt haben . —

Zwischen Preußen und Lippe ist bei Abschluß der Militär -
konvention der „ Tngl . Rundschau " zufolge , nachstehendes Protokoll
vereinbart und unterzeichnet worden :

Berlin , 26. Juni 1867 . Bei der heute erfolgten Unterzeichnung
der Militärkonvention zwischen Preußen und Lippe verständigen sich
die Bevollmächtigten über folgende Punkte : 8 7. Die Sr . Durch -
laucht dem Fürsten zu Lippe eingeräumte Befugniß , über die im

Fürstenthum Lippe bislozircnden BundcStruppcn zun : Zwecke des
inneren Dienstes zu verfügen , enthält auch das Recht , über die

aufzustellenden Ehrenposten und die den Mitgliedern des fürst -
lichcn Hauses einzuräumenden Ehrenrechte Bestimmung zu treffen .

Sollten dtcse Bestinimnngen der Wirklichkeit entsprechen , so wird
man kaum noch verstehen können , mit welchen Rechtsgründcn der
kommandirende General in Münster den Verfügungen des Graf -
Regenten entgegentreten durfte . —

Ansschußsitziiug des PundeS der Landwirthe . Die

„ Deutsche Tages - Zeitung " ergänzt ihren Bericht über die Ausschuß -
sitzung des Bundes der Landwirthe am 8. August dahin , daß be -
schlössen wurde ,

den beiden Vorsitzenden zur Erleichterung der Wahrnehmung der

BunbeSgeschäfte erstens freie Wohnung in Berlin und zweitens
4000 Mark jährliche Entschädigungen für die Aufwendungen zu
gewähren , die ihnen anS ihrem Aufenthalt in Berlin entstehen .

Ein weiterer Punkt der Tagesordnung betraf die ans den An -
griffen der dem Bunde gegnerischen Presse sattsam bekannte
Thomasmehl - An gelegen heit . Der Ausschuß beschloß
einstimmig zu diesem Punkt nach Kenntnißnahme des Materials zur
Beurthcilung der Geschäftspraxis der landwirthschaftlich - technischcn
Abtheilung des Bundes der Landwirthe :

„ Die Angriffe der Presse gegen den Vorstand des Bundes der
Landwirthe , betreffend die Thomasphosphntinchl - Angelegenheit ,
sind völlig haltlos und entbehren jeder Begründung . Auf aus -
drücklichcn Wunsch des Vorstandes wird eine zu diesem Ziveck ein -

gesetzte . Kommission der nächsten Generalversammlung einen be -
sonderen Bericht über die Sache erstatten . "

Daß der Ausschuß des Bundes der Landwirthe das Gebahren
der Vereinsleitung nicht öffentlich desavouiren wird , war voraus -

zusehen . Deshalb ändert dieser Beschluß an der in den Reihen der

Mitglieder stark verbreiteten Mißstimmung über die Thomasphosphat -
mehl - Angelegenheit nicht das mindeste . —

Die 7 . ordentliche Hauptversammlnng des Verbandes
deutscher Gewerbevereine wird in Erfurt am 28. und
29. August abgehalten . Auf der Tagesordnung für die Verbands -

sitzungen stehen u. a. folgende Berathnngsgegenstände : Die großen
Waarcnbazare und ihre Auswüchse ; Mitthcilungeu über den Stand
der Handwcrkcr - Organisation in den verschiedenen Verbandsbezirken :
Lehrvcrtrag für Handwerkslehrlinge ; Zulassung junger Handwerker
zum Examen für Einjährig - Freiwillige unter Entbindung von dein

Nachweise der wissenschaftlichen Befähigung ; Bericht über Arbeits -

nachweiS - Anstalten . —

Halle a . S . . 8. August . ( Eig . Bcr . ) Sozialdemokratie
und „ Germania " . Nette Dinge spielen sich gegenwärtig in
dem Verein wirklicher Krieger „ Germania " ab . Der Vorstand dieses
Vereins hatte behördlicherseits den Auftrag erhalten , daS frühere
Vorstandsmitglied , den Subdirektor Karl Lange , aus dem Vereine

zu entfernen , weil er in Sachen des Veteranenverbandes mit sozial -
demokratischen ReichStags - Abgeordneten paktirt haben sollte . DicVercins -

Mitglieder lehnten aberin einerjüngststattgehnbten Vcreinsvcrsammlung
den Ausschluß Lange ' s ab , infolge dessen der Vorstand sein Amt nieder -

legte und der Oberpolizeiinspcktor Wcydemann — ein sehr streb¬
samer Bckämpfcr der Sozialdemokratie — mit mehreren Ehren - und
anderen Mitgliedern ans dem Verein austrat . Run haben aber die

Vcreinsmitglicder zum Trotz dafür den angcblicki sozialdemokratisch
anrüchigen Subdirektor Lange mit 61 gegen 10 Stimmen zum
Vereinsvorsitzenden gewählt . Der Verein ficht nun verschiedenen
Maßregelungen , u. a. auch dem Ausschluß ans dem Bezirksverband
entgegen . Verschiedene Mitglieder sollen sich demgegenüber ziemlich
kühl verhalten .

St . Ingbert , 8. August . ( Eig . Ber . ) Bekanntlich wird eS mit
den schwersten Strafen belegt , wenn Soldaten sozialdemokratische
und republikanische Aeußerungen in die Kaserne tragen und ver -
breiten .

Was aber machen , wenn die Leute die hinterlisfige Bosheit
haben , sie unauslöschbar auf dem Körper eintotowirt mitzubringen
und zu präsentiren . Ein kürzlich vom hessischen Militär entlassener
Soldat hat auf seinem Arn , die Worte „Freiheit , Gleichheit,
Brüderlichkeit " eintätoivirt und ist ihm dies auch als „ be -

sondereS Kennzeichen ' in seinem Militärpaß bescheinigt .
Der Hauptmann soll ihn grinunig angewettert haben : „ So einen
Mau » können wir nicht gebrauchen , Sie kommen ins Lazareth und
wird es ausgebrannt werden . "

Es ging aber nicht . Schrecklich ! —

Oesterreich .
Wien , 9. August . ( „ Magdeburg . Zeitung " . ) Die halbamtliche

„ Abcndpost " behauptet an der Spitze ihres gestrigen Blattes , das

erwähnte Attentat gegen den deutschen Bürgermeister in Skalitz in

Mähren sei nicht der Ausfluß nationaler Leidenschaft, sondern blos
ein persönlicher Racheakt übel beleumundeter Personen . —

Ungarn .
Die Budapester Arbeiter haben in mehreren Versammlungen

zu der in Oesterreich - Ilngarn brennenden Frage des selbständiaeu
Zollgebietes Stellung genommen durch die Annahme der folgenden
Resolution :

„ Die vom Handelsminister einberufene und unter seinem Vorsitz
im Juli l. I . stattgefundene Zolltarif - Enquete beweist , daß die

Regierung durch den selbständigen Zolltarif die Lebenshaltung des
Volkes zu gunsten der Agrarier und des mobilen Kapitals ver -

theuern will .
In Erwägung , daß die breiten Volksmassen und mit diesen die

Arbeiterklasse schon unter den bisherigen Erwerbsverhältnissen infolge
der übermäßigen Konsumsteuern schwer uni ihre Existenz ringen :
daß trotzdem die Regierung bestrebt ist , das arbeitende Volk zu
gunsten der Kapitalisten noch erfolgreicher auszubeuten , erklärt die

heutige VolkSversanunlung :
i . gegen jede Zollpolitik zu Protestiren , welche auf die Ans -

beutnng des Volkes abzielt ;
2. die Abschaffung aller die Lebensmittel vcrtheuernden Steilen ,

und Zölle und an deren Stelle die Einführung einer progressiven
Eiilkonunciistcuer zu fordern :

3. jenes bureaukratische Vorgehen der Regierung zu vernrtheilcn ,
wonach anläßlich der im Juli l. I . einbcrnfcnen Zolltarif - Enquete
weder die Arbeiterklasse noch das Kleinbürgerthun , berufen oder die

Meinung dieser beiden Volksklassen eingeholt wurde .
Die heutige Versammlung appcllirt schließlich an die Einsicht

der Arbeiterklasse , des Kleinbürger - und Kleinbauen , thnms — als
der größten Schichten der Konsumenten : zu erkennen , wie sie bei der

Feststellung der Bestimmungen hinsichtlich der wichtigsten Lebens -

bedingungen ausgespielt werden , wie über sie verfügt wird zu
gunsten der Geldsack - Jntercssen und daß es hiergegen nur eine

wirksame Waffe gicbt : das allgemeine Wahlrecht mit geheimer Ab -

stiminlliig , dessen Einführung die Versammlung energisch fordert . " —

Frankreich .
PariS , 8. Angust . Der Untersuchungsrichter Fabre konfrontirte

heute Rachmittag Oberst Picquart nnt dem Ovcrsten Henry und den ,

Archivar Gribelin . Darauf stellte er die beiden letzteren dem Advo -
katen Leblois gegenüber .

Josef Reinach reichte beim StaatSrath zwei BerufungS - Gcsuche
ein . Das erste richtet sich gegen die Verfügung des Kriegsnnnisters ,
welcher den Zusammentritt eines llntersnchuugSraths anordnete .
Das zlvcite wendet sich gegen die Versügnng des Präsidcnte » der

lltepublik , durch welche ihm der Grad eines Kapitäns der Landwehr -
Kavallerie aberkannt wurde . —

Die ArrondiffcmcntS - Stichwahlc » ergaben nach den bisher
vorliegenden Resultaten ( 102 von 130 ) die Wahl von 10 Sozialisten .
Da wir schon bei der Hanptwahl nicht nur die Zahl� der früher be¬

sessenen Sitze erreichten , sondern noch einige neue hinzu gewannen ,
so bedeutet dieses Resultat ein erfreuliches Zeichen der Fortschritte
unserer Partei in Frankreich . —

England .
London , 8. August . Das Oberhau « genehmigte mit 65

gegen 45 Stimmen das vom Unterhanse angenommene Amendement

zur I n, p f b i l l betreffend die Geivissensskrnpcl und erledigte die
dritte Lesung der Bill betreffend die Unterstützung der Handels -
marine . —

London , 9. August . Im Dlibliner Gcmeinderath wurde gestern
als Antwort auf das Schreiben des Herzogs von Wcstnnnster . das
von der Stadt eine Beisteuer zur Errichtung eines Standbildes Glad -

stonc ' s in Dublin verlangt , der ciustimmige Beschluß gefaßt , daß kein

Standbild zu Ehren irgend eines Engländers errichtet werden solle ,
bis Parnell ein ivürdiges Denkmal in Irland erhalten habe . —

Italien .
Zum Niedergänge Italiens . Bis vor kurzer Zeit noch war

Rußland das einzige Land , das seine ivisscitschaftlich gebildeten oder
niit Talent begabten Männer an das Ausland verlor . Prof . Lom -

broso konstatirt in der „ Vita Jnternazionale " , der jungen und sehr
interessanten , von Moncta in Mailand herguSgegebencn Zeitschrift ,
mit Betrübniß , daß Italien jetzt dasselbe Unglück erleidet . Zu der

Zeit Cavour ' s lockten die Hochschulen der italienischen Halbinsel große
Geister wie Schiff , Moleschott und andere an , die in ihrem Bater -
lande nur Undankbarkeit geerntet hatten und denen nun die Frei -
heit winkte , deren man sich damals in Turin , Bologna und Florenz
erfreute . Jetzt mußten Gelehrte wie Pareto , Pantaleoni , Maffi ,
Amaldi , Cabrini in der Schweiz , Pacchioni und Gnlanti
in Oesterreich — o Ironie ! — Ruhe suchen ; Sighcle , der

berühmte Anthropologe , wird ihnen wahrscheinlich folgen und

Sanarclli , einer der bedentendsten Jünger Pasteur ' s , hat sich in
Amerika niedergelassen . Italien befindet sich im Zustande eines

solchen SiechthumS , daß selbst die dramatischen und die Gesangs «
künstlcr dort nicht mehr ein solches Publikum finden können wie im
Auslände . Eben dasselbe gilt von den Malern ; man denke nur an
de Nillis , Pittrara , Pasini , Raffaelli . Männer wie Enrico Ferri ,
Fogazzaro , Saloadore Farina , werden in Deutschland , Frankreich
und Belgien mehr geschätzt , als in ihrem eigenen Vaterlaude , wo

sie nur in einem sehr engen Kreise bekannt sind . Als Grund dieser
„ Answaiidenlng des Geistes " giebt Lombroso folgendes an : „ Die
konservative Partei in Italien vermengt die Politik mit der Sozial -
ökononlie und betrachtet jeden Maim , der nicht ihre Ideen über die

sozialen Fragen theilt , als Aufruhrer und Staatsfeind ; die Folge
ist eine enorme Auswanderung alter hervorragender Intelligenzen .
Die Städte und die Provinzen machen sich zu Helfershelfern
der Konservativeu und merzen die großen Männer geradezu aus .
So hat z. B. eine große Stadt wie Turin ihre besten Professoren
fortgejagt , weil sie als Politiker den Ideen der Neuerer huldigten .
In der Nomagna , in Einilia ging es ebenso . Aerzte wie Ghcrar -
dini und Eurriari gingen freiivillig in die Verbannung . Man ist zu
den traurigen Zeiten der Weifen und Ghibcllinen zurückgekcbrr .
Lombroso schreibt wörtlich : „ Wir haben keinen Kriegsruh » , mehr .
ivir haben weder Reichthum , noch Energie , noch politischen Einfluß
trotz unserer Anmaßung , uns zu den Großmächten zu rechnen . Unsere
einzige und unbestreitbare Anwartschast auf Ruhm ist die Hervor -
bringnng bedentcndcr Individualitäten . Und diesen Ruh » , verkennen
wir und bciniihen uns , unsere Individualitäten auszurotten . Das -
selbe geschah in Frankreich nach der Wiederrufung des Edikts von
Nantes . "

Bulgarien .
Sofia , 9. August . Wie man hier wissen will , soll der Abschluß

einer politischen und einer Militär - Konvention zwischen Bulgarien
und Montenegro bereits erfolgt sein . —

Türkei .

Ko > stantinopcl , 9. Angnst . Die Admirale der Mächte auf
Kreta empsahlni ihren Regiernngeii , auch die Verwaltung der
Zehntcit zu übernehmen , da die Zollzuschläge für die Bedürsiiisse
der iicneil Vertvaltnng nicht atisreichtcn . Die Mächte prüfen den

Vorschlag der Admirale .
Der ' hiesige Gesandte Serbiens , Rovakowitsch , beschwerte sich bei

der Pforte wegen des jüngsten Einfalles der 200 Ar »
nauten und 60 türkischer N i z a in S über die serbische
Grenze . —



Asien .
Die enropiiischcn Mächte in China . Wie die „ Times " vom

gestrigen Tage aus Hongkong melden , ist der Kolonialsckretär in
Hongkong in Begleitung von sachverständigen Berathern an Bord
des britischen Kanonenbootes „ Plover " nach der Mirs - Bai ab -
gegangen . Der Kolonialsckretär soll dort als Spezialkommissar in
Angelegenheit der Erweiterung des Kaulung - Gebictes thätig sein .

Die „ Times " besprechen den englisch - ruf fischen Wett -
be Werdum die chinesische Anleihe und bemerken , wenn
eine Vereinbarung durchzuführen sei , so würde sie von England mit
Genugthuung begrüßt werden , ebenso wie es der Fall gewesen sei
bei dem Abkommen mit Rußland über die indischen Grenzen . Aber ,
wenn China nicht im stände oder nicht gewillt sei , den Vertrag von
Tientsin zu halten , so müsse England seine eigenen
Jntereisen durch eigenes Vorgehen sichern . —

Der britische Gesandte wiederholte gestern im Tsung - li - Zamen
das formelle Versprechen , daß England China unter st ützen
w e r d e.

Wirthschaftliche Lage in Japan . Man schreibt der „ Pol .
Corr . " aus London vom 2. August er . : Trotz aller Bemühungen
der interessirtcn Kreise besserten sich die wirthschaftlichen Verhältnisse
in Japan , wie die jüngsten von dort eingelaufenen Meldungen be -
sagen , noch immer nicht . In den gewerblichen Kreisen
folgt eine Zahlungsein st ellung der anderen , und
mehrere Banken haben die Liquidation ihrer Geschäfte
vorgenommen . Eine Anzahl von Baumwollspinnereien
mußten geschlossen werden , andere haben die Nachtarbeit ein -
gestellt , um die Erzeugungsmengc herabzusetzen . AuS
mehreren Gebieten werden Arbeiter st reiks angekündigt , unter
anderen von Tischlern , von den Arbeitern privater Schiffswerften ,
von den Tabakarbeiterinncn zc. Die Veröffentlichung des Gesetzes
über das Tabakmonopol scheint eine Vermehrung des ' Tabakimportes
aus China angeregt zu haben . Die Pcst - Quarantäne , welche gegen
Einfuhrartikel aus Indien verhängt wurde ' , sowie der spanisch-
amerikanische Krieg haben zur Folge gehabt , daß die Schiffsfracht -
gelder eine dauernde Erhöhung erfahren haben . Alle diese Momente
wirken mit , um die Verschlechterung der wirthschaftlichen Lage zu
einer andauernden zu machen . —

Russische Kulturarbeit in Nordchina . Der amerikanische
Forschungsreisende Dr . Donaldson Smith , welcher im vorigen Jahre
eine Reise durch die Mongolei und die Mandschurei und das Amur -
gebiet unternahm , hat einem Vertreter des „ Reuter ' schen Vüreaus "
auf der Durchreise durch London nach Philadelphia eine Unter -
rcdung gewährt : „ Der Unternehmungsgeist Rußlands in jenen
Gegenden ist gewaltig : alle Hebel setzt es in Bewegung , um die

Mandschurei zu kolonisiren . Politische und kommerzielle Züge
passiren beständig zwischen Sibirien und Peking , bald wählen sie die
Route durch die Gobi - Wüste , bald reisen sie über Kirin . Kirin hat
schon eine stattliche Anzahl russischer Einwohner . Auf den beiden
großen mandschurischen Flüssen Nouni und Sungari , beides Neben -
flüsse des Amur , sah Dr . Smith fünf russische Dampfer und
eine Menge stählerner Kähne , die sowohl zum Truppentransport ,
wie zum Handel mit den Chinesen gebraucht wurden . Zwanzig solcher
Danipfer befanden sich noch im Bau . Es wurde viel nach Gold
in der Mandschuri gegraben , auch waren wcrthvolle Goldlager schon
entdeckt worden . Iii Tsitschar in der Mandschurei traf Dr . Smith
eine große Abthcilung russischer Eisenbahn - Jngenieure . Sie waren
höchlichst erstaunt über die Terrninschwierigkcitcii der Gegend , durch
welche die Eisenbahn nach Port Arthur gehen soll . So groß sind
dieselben in der That , daß nian schon daran gedacht hat , die Mand -
schurei zu umgehen und Port Arthnr und Peking auf dem Umweg
durch die Gobi - Wüste zu erreichen ; die Verbindung mit der Stamni -
bahn wurde dann am Baikal - Sce erfolgen . So dürfte die Bahn
nach Port Arthur nicht eher , als in zehn Jahren vollendet sein .

Die Sozialdemokratie der bayerischen Rheinpfalz hält am
4. September in Frankenthal ihren S. P a r t e i t a g ab . An
demselben Tage wird in Lübeck der diesjährige Parteitag für
beide Mecklenburg und Lübeck znsanimeiitreten .

Auf der Parteikonferenz für den Wahlkreis Königsberg
in der Ncumark , die am Sonntag in F r e i e n w a l d e a. O. ab -

gehalten wurde , theilte der Vertrauensmann Fuhrmann im

Kassenbericht mit , daß er 1236 M. eingcnommcli und 1157,15 M.

ausgegeben hat , der Bestand sonach 78,85 M. betragt . Hierauf be -
richtete G o e r k e über die diesjährigen Reichstagswahlen , bei welchen
wir bereits in die Stichwahl gekommen sind . Nach Ansicht Görke ' s
wäre noch ein besseres Resultat erreicht worden , wenn nicht kurz vor¬
der Wahl ein Wechsel der Kandidatur stattgefunden hätte . Die Genossen
werden jedoch , durch das Wahlergebnis ; aufgemuntert , schon die
allernächste Zeit ausnutzen , um auch diesen Kreis bei der nächsten
Wahl den Konservativen endgiktig zu entreißen . Die Verlesung von
zahlreichen Zuschriften aus den rückständigsten Gegenden des Kreises
beweise , daß sich auch dort die Arbeiter ernstlich mit ihrer Lage zu
beschäftigen anfingen . Mehrere Maßregelungen von Gutsarbeitern ,
die sammt ihren Fannlien aus den Wohnungen ihrer „Herrschaft "
heraus niüssen , obgleich sie sich jahrelang für dieselbe znr
„ Zufriedenheit " abgerackert haben , hätten diese Braven nicht

abgehalten , vorher noch einmal um Agitationsmaterial zu
bitten , das sie dann unter den Arbeitsgenosscn verthcilten .
So hätten auch in diesem Kreise Orts - und Amtsvorsteher , Bürger -
meistcr und Guts - „ Herrschaften " für uns gearbeitet , indem sie uns

zu bekämpfen glaubten . Die Organisation im Kreise werde ans -
gebaut werden , damit derselbe auch in pekuniärer Beziehung mehr
leistet wie bisher . Als Delegirte für den Brandenburger Parteitag
wurden Ebel aus Bralitz und F e l s m a n n aus Neu dämm ge -
gewählt . Die Landtagswahl wurde , als für den Kreis nicht
m betracht kommend , nicht weiter diskntirt . Eine energische Agita -
tion zur Einführung der „ Märkischen Bolksstimme " wurde von allen
Delcgirten als nöthig bezeichnet und man bestellte sofort Probe -
Nummern . Die Beschickung des Stuttgarter Parteitages wurde ein -

stimmig beschlossen und als Delegirter G o er k e ans Charlotten -
bürg gewählt. Nach Erledigung einiger anderer Fragen schloß
Gen . F e l s m a n n die recht interessante Konferenz mit einem be -
geistert aufgenommenen Hoch auf die Sozialdemokratie .

Aus dem Fürsteuthnm Birkcufcld wird uns geschrieben :
Auch unser kleines , nur neun Qnadratnicilen großes Ländchen , das

rings von der Rhcinprovinz umschlossen ist . aber zu Oldenburg ge -
hört , kann erfteulichcrweise von einem Wachsthum der Sozialdemo -
rratie berichten . Erst im Jahre 1896 versuchte man hier die Agi »
tation ; 1893 erhielt unsere Partei 350 Stimmen und bei der jüngsten
Wahl brachten wir es auf 750 . Besonders im Orte Oberstein war
die Steigung bedeutend : 1893 hatten wie dort 157 Stimmen , dies -
mal 416 . Im Orte Fischbach erhielten wir sogar die absolute Mehr -
heit . Birkenfcld ist bekannt durch seine Achatschleiferci , der das eigen «
thiimlich ist , daß sie so viel menschliche Gesundheit vernichtet . Das
macht die Bevölkerung für den Sozialismus empfänglicher . Auch
läßt sich das oberrheinische Agitationskomitee , dessen Sitz in Köln ist ,
keine Mühe verdrießen , die Bewegung bei uns zu fördern . Wir sind
von hier aus mit gutem Erfolg in den benachbarten Wahlkreis des

„ Königs " Stumm eingedniiigen .

Reichstags - Wahlkostcu . Das Wahlkomitee in Breslau
hat an Geldern inSgesammt 10 903,98 M. eingenommen . Davon
wurden ausgegeben bei der H a u p t w a h l für die Kreise : Gnhrau -
Steinau - Wohlau 399,50 , Militsch - Trebnitz 403,88 , Wartenberg - Oels
423,60 , Nanislau - Brieg 332,78 , Ohlau - Strehlen - Nimptsch 486,90 ,
Breslau - Ost und - West 6160 . 30 , Breslau - Land 2427,93 M. ; bei der

Stichwahl für die Kreise : Breslau - Ost 1336,24 , Breslau - Land
1222 . 26 M. Jnsgesammt betrug die Ausgabe 13 466,39 M. Sonach
ist ein Defizit von 2562,41 M. zu decken .

Polizeiliche ? , Gerichtliche ? « .

yf
— Wegen Beleidigung des Grafen PosadowSky wurde

in Hildesheim der Parteigenosse Josef Spitzer zu sechs
Wochen Gefängniß verurthcilt . Der Staatsanwalt harte 5 Monate

beantragt . Spitzer soll die inkriminirten Aeußerungen in einer Rede
gethan haben , die er in einer öffentlichen Maurer - Versammlung ge -
halten hat . Infolge der Anklage wurde Spitzer , der aus Oesterreich
gebürtig ist , Anfang Juli in Magdeburg , wo er zuletzt wohnte , ver -
haftet und geschlossen nach Hildesheim transportirt .

Getoevk Motfkl isfres .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Händler nnd Händlerinnen ! Nachdem Euch durch
die Polizei - Verordnung vom 1. April der Handel in den Haupt -
geschäftsstraßen verboten ist , geben sich die interessirten Kreise damit

noch nicht zufrieden , sondern arbeiten darauf hin , daß der Handel
von 8 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags und von 3 Uhr nachinittags
bis 8 Uhr abends gänzlich verboten wird . Ist schon Eure
Existenz durch die bestehende Verordnung untergraben , so
würdet Ihr , wenn die interessirten Kreise ihre Absicht
erreichen , gänzlich am Hungertuche nagen können . Darum
ist es nothwendrg , daß Ihr am Freitag , den 12. d. M. , alle in der
öffentlichen Händlerversammlung im Englischen
Garten , Alexanderstr . 27 e, erscheint , um über die weiteren Schritte
zu berathen , welche Ihr zur Wahrung Eurer Existenz thun müßt ,
und um auch Beschlüsse darüber zu fassen , wie die jetzt bestehende
Polizeiverordnung rechtlich angefochten werden kann . Händler , be -
denkt , der Einzelne ist nichts , geschlossen seid Ihr alles , daher wird ein

jeder von Euch wissen , was am Freitag seine Pflicht ist .
I . A. : K a r l P l e w e , Kl . Markusstr . 4a .

Deutsches Reich .

Die Maurer Frankfurts a . M. , die am Montag in Zahl
von 2Vs Tausend Mann die Arbeit eingestellt haben , verlangen die Ver -

kürznng der elfstnndigenArbeitszeit um eine Stunde und einenMindestlohn
von 45 Pf . , für Arbeiter unter 19 Jahren einen . solchen von 40 Pf . , Ab -

schaffung aller vermeidbaren Ueberstunden und Entschädigung der

unbedingt nothwendigen Ueberstunden mit 10 Pf . Aufschlag . Die
Unteniehmer wollen den älteren Mauren : 42 Pf . Stundenlohn
geben , auf alle übrigen Forderungen wollen sie nicht eingehen .

Zuzug ist aufs strengste fernzuhalten .
Aus Erfurt meldet uns eine Privatdepesche , daß in der

Büchner ' schen Brauerei am Montag 22 Verbands -

Mitglieder entlassen worden sind . Acußerer Anlaß hierzu
ist der Bierboykott , der infolge von Differenzen über die Sonntags -
ruhe gegen die genannte Brauerei ausgesprochen worden ist .

Das preußische Vercinsrecht iu der Praxis . Aus U e l z o w
bei Grübe Klara in der Niederlansitz wird uns gemeldet :

Anfang Juli traten die dortigen Glasarbeiter dem Verband der
Giasarbeitcr Deutschlands bei und gründeten eine öffentliche Zahl -
stelle . Als von dem gewählten Vorsitzenden die polizeiliche An -

Meldung bei der dortigen Polizeibehörde eingereicht wurde ,
erklärte der Amtsvorsteher , er könne die Anmeldung nicht
annehmen , da er nicht glaube , daß der Gewählte auch wirklich der
Vorsitzende sei . Als ihm hierauf erklärt wurde , daß das Vereins -
gesetz dies überhaupt nicht verlange , meinte der Herr , daß er nn -
bedingt vom Zer . tralvorstand eine Bescheinigung verlange , daß der
in Uelzen gewählte Vorstand auch fähig sei , die Vereinsgeschäfte zu
leiten . Eine Beschwerde , die hierüber beim Landrath eingereicht
wurde , ist bis jetzt unbeantwortet geblieben . Am 28. Juli erschien
kurz vor Feierabend der Gendarm in der Fabrik , wo der Vorsitzende
beschäftigt ist und verlangte von diesem die Bekanntgabe der Namen
sännntlichcr Verbandsmitg lieber , die die letzte Versammlung besucht
hätten , soivie Tag und Jahr ihrer Geburt . Alsdann revidirte der
Gendarm in der Wohnung des betreffenden Vereinsfunktivnärs auch
die Kasse . Nun meinte er : da wir hier kein Papier und Tinte
haben , müffen wir nach dein Kon : toi r der Fabrik gehen . Als
dem Vorsitzenden dann seitens des Gendarmen im Beisein des
Fabrikanten die verfänglichsten Fragen gestellt wurden , machte der
Fabrikant den Gendarm auf das Ungesetzliche seines Verhaltens
aufmerksam .

Bei der Gewerbcgcrichtswahl in Waldenburg ( Schlesien )
siegte die Liste der Gewerkschaften . Der von den Hirsch - Dunckerianern
ausgestellte Kandidat unterlag .

Der Posten des Arbcitcrfekretärs für Stuttgart wird in
der „ Schwab . Tagwacht " ausgeschrieben . Verlangt wird gründ -
liches Vertrautsein mit der sozialpolitischen Gesetzgebung und der
Gewerkschaftsbewegung , wie auch die Bewerber durch ihre seit -
herige Thätigkcit innerhalb der Arbeiterorganisationen in der
Lage sein sollen , die Forderungen und Beschiverden der Arbeiter
zu verstehen und nach jeder Richtung hin vertreten zu können . Die
Bewerber haben einen selbstvepfaßten Aufsatz einzureichen , worin sie
ihre Ansichten hinsichtlich der Aufgaben und des Wirkungs -
lreises eines Arbeitersekretariats niederzulegen haben . Als
Jahresgehalt des Sekretärs sind 2000 Mark vorgesehen . Be -
Werbungen : » n den obigen Posten , dem zugleich eine kurze
Darlegung des bisherigen Lebenslaufes und Bildungsganges
angefügt sein soll , sind spätestens bis zun : 20. August l. Js .
bei dem Vorsitzenden der Aufsichtskommission Otto Wasncr , Eier -
straße 21/22 in Stuttgart , einzureichen .

Der bisherige Inhaber des wichtigen Postens , Schriftsteller
A g st e r , siedelt nach Pforzheim über , welchen Kreis er im Reichs -
tage vertritt . Infolgedessen macht sich die anderweite Besetzung des
Postens nothwendig . _

Soziales .
Arbeiter - Risiko . Beim Bau des neuen Kreishauses in

G u m b i n n e n ereignete sich ein schwerer Unglücksfall . Der auf
dem Dache des Hauses beschäftigte Schieferdecker August
B o r ch e r t aus Königsberg verlor das Gleichgewicht und stürzte in
die Tiefe . Der Schwerverletzte wurde in das Krankenhaus gebracht ,
woselbst er nach einigen Stunden starb .

Ein gleiches Unglück wird aus Görlitz gemeldet . Dort kam
dmch Sturz vom Dache der Begräbnißkirche der Dachdecker Schulze
un : s Leben .

In dem Geschäftsbericht der Rheinisch - westfälischen Hütten -
» nd WalzwcrkS - BernfSgenossenschaft wird behauptet , der Beanf -
tragte der Genossenschaft habe auch im Jahre 1897 die Erfahrung
gencacht , daß , wenn die Zahl der Unfälle keine Abnahme
zeigt , dies dem Verhalten der Arbeiter im Betriebe
und der Nichtbeachtung der für diesen gegebenen Vorschriften
zuzuschreiben sei . Die meisten Unfälle sollen nach ihn : durch
Unachtsamkeit der Verletzten oder deren Mitarbeiter entstehen .

Demgegenüber wird uns auS dem Rheinland geschrieben : Alle
Kenner des Hütten - und Walzwerkwesens , sofern sie Nicht dem
Untcmehmerthnm zum Gefallen die Wahrheit leugnen , wundern
sich, daß bei der herrschenden Betriebsweise nicht
noch n: e h r Unfälle geschehen . Wer die ungewöhn -
lich große Gefährlichkeit dcS WalzwcrkbctriebeS be' obachlet ,
wer gesehen hat , mit welcher Hast die Arbeiter dort schaffen , nnd
wer da weiß , wie das verwerfliche Akkordsysten : den Arbeiter zloinat ,
vom Morgen bis zun : Abend fast ohne Aufblicken angestrengt thätig
zu sein , der weiß , daß die Behauptung dieses „Beauftragten " mit
den Thatsachen nicht harnwnirt . Dem Herrn wäre zu gönnen , daß
er selber einmal eine zcitlang in jenen Betrieben als Arbeiter'

ch a f f e n müßte .
'

_

SoziAsv Vechtspflelge .
Der VersichernngSzwang für Landwirthe hört in der Pro -

vinz Brandenburg nach dem Statut der brandenburgischen land -
wirthschaftlichen Berufsgenossenschaft bei einem Einkommen von mehr
als 2000 M. a: tf . Der Landwirth Fiddike , dessen versteuerbares
Einkommen nach Abzug von Schuldenzinsen und eines auf 900 M.
festgesetzten Ausgedinges auf 1718 M. geschätzt worden war , ver -
langte vergeblich von der genannten Bcrufsgenossenschaft eine
Unsallrente . Der behauptete Betriebsunfall wurde nicht bestritten ,
die Bcrrifsgenossenschast machte indessen geltend , daß das Jahres¬

einkommen de ? Klägers mehr als 2000 M. betrage und daß somit

seine persönliche Thatigkeit nicht unter die Versicherung falle . Das

Schiedsgericht erkannte demnächst im gleichen Sinne . Kläger legis
dann Rekurs ein und betonte , daß er doch selbst nach der Steuer - �

einschätzung ein Einkommen von nur 1718 M. habe . Das Reichs -

Verfichcrungsamt wies jedoch den Mann ebenfalls ab und führte

aus , daß im Versicherungsrecht ein Abzug des Ausgedinges

für Fälle , wie dem vorliegenden , nicht vorgesehen sei ,

Rcntcnquetfchen nennt man mit recht die mediko - mechanischen

Institute und ähnliche Anstalten , die mit Vorliebe von den Berufs -

genossenschaften in Anspruch genommen werden , um die Unfall -

verletzten wieder in einem möglichst hohen Grade erwerbsfähig zu

machen . An und für sich ist das ja ein löbliches Bestreben , aber

der dabei von den Genossenschaften einzig verfolgte Zweck , die

denkbar kleinste Rente herauszuquetschen , führt zu allerlei Unheil .
Vor allem muß dagegen Stellung genommen werden , daß sich
die für Rentenstreitigkeiten zuständigen Gerichte auf Gutachten aus

solchen Anstalten verlassen , wie das öfter vorkommt . Die Existenz
vieler derartiger Institute hängt von dem Wohlwollen ihrer Haupt -
sächlichsten und hier und da einzigsten Auftraggeber , von dem der

Bcrufsgenossenschaften ab . Nichts natürlicher , als daß die darin

thätigen Aerzte zu einer möglichst günstigen Bewerthung
ihrer Erfolge in den von ihnen erforderten Gutachten

gelangen , die mit den Angaben der Verletzten durchaus

nicht im Einklang stehen . An der Thatsache , gegen
die wir uns richten , ändert es nichts , daß die Herren selber
an die objektive Richtigkeit ihrer Werthung glauben , was voraus -

zusetzen ist , solange der Gegenbeweis nicht vorliegt . Bemerkenswerth
: st folgender Fall . Der Schlächter Müller erhielt infolge einer Arn : -

Verletzung von der Fleischerei - Beriffsgenossenschaft zunächst 331 ' » pCt .
der Vollrente . Die Berufsgenossenschaft ließ ihn dann im mediko -

mechanischen Institut in Berlin behandeln . Es begutachteten
daraus die fünf Aerzte , daß M. nunmehr nur noch 25 pCt . erwerbs -

unfähig sei , worauf die Berufsgenossenschaft die Rente schleunigst
aus 25 PCt . herabsetzte . Nach nicht langer Zeit ließ die Berufs -
genossenschaft sich abermals von zwei Aerzten derselben Anstalt ein

Gutachten geben . Jetzt wurden wieder verschiedene Besserungen
festgestellt , die die Aerzte auf 10 PCt . schätzten . Flugs setzte man
die Rente ans 15 pCt . herab . Vor den : Schiedsgericht machte M.

später geltend , der linke Arm habe seine Kraft verloren ; er
könne nicht als Schlächter weiter arbeiten und sich auf
seinen Fall nnt 15 pCt . begnügen . DaS Schiedsgericht
hielt die Aerzte des mediko - mechanischen Instituts aber

für zuverlässig und wies M. mit seiner Berufung
zurück . Kläger legte den Rekurs ein und widerholte seine
früheren Angaben . Er bemerkte noch , er sei wegen der Schwäche
des linken Armes unfähig , Wurst zu machen ; der Arm sei
bei der Arbeit sehr wohl von Nöthen nnd nicht belanglos , wie die

Aerzte und das Schiedsgericht meinten . Der Verletzte beantragte ,
das Nckursgericht möge ' ein Obergntachten des Professors
Dr . Mikiilicz in Breslau einfordern und darauf seine Entscheidung
stützen . Das ReichS - Verstchernngsamt lehnte jedoch den An -

trag ab und verwarf den Rekurs des Klägers , indem es sich
gle : chfalls auf die Gutachten der Jnstitutsärzte
bezog . _

Gerichts
Reichstags - Abgeordneter Auer hat gegen das llrtheil deS

Amtsgerichts zu Waldenburg , das seinen Einspruch als ver -
spätet verwarf , Berufung eingelegt . Die Sachlage hat ein weit
über das Interesse an dem Einzelfall hinausgehendes materielles
und formelles Interesse . Unser Genosse Auer hatte in einer

Wählerversammlung zu Callenberg eine Aerchcrung über die

Kornzölle und Bismarck gethan , die das Mißfallen des überwachenden
Beamten erregte . In der dieserhalb eingereichten Denunziation be¬
finden sich beleidigende Ausdrücke über Bismarck , die Auer auf daS
entschiedenste bestreitet gebraucht zu haben . Die Amtshauptmann -
schaft Glauchan sandte zwei Tage nach der beregten Versammlung
an Auer in das Hotel , wo er gewohnt , einen Straf -
befehl wegen „ groben Unfugs " . Als Strafe setzte die

Polizeibehörde die höchste nach der Strafprozeß - Ordnung
für den Rahmen einer Polizeiverfügung zulässige , nänilich
vierzehn Tage Haft . Die Strafversügung enthielt die Er -

öffnnng . daß Auer „ gegen die Strafverfügung binnen einer Woche nach
der Bekanntinachung bei der Polizeibehörde , welche die Verfügung
erlassen hat , oder bei dem z u st ä n d i g e n ArntSgericht auf gericht¬
liche Entscheidung antragen könne " . Welches Amtsgericht nach
Ansicht der Polizeibehörde das zuständige sei , gab diese nicht an .
Der Strafbefehl wurde Auer in Glauchau , wo er weder einen

Wohnsitz noch dw Polizeiverwaltung fürjCallenberg örtliche Zuständigkeit
besitzt , „zugestellt " . Gegen diesen Strafbescheid - beantragte Aner
gerichtliche Entscheidung beim Amtsgericht in Glauchau . Dieses
sendete den Einspruch an das Amtsgericht in Waldenburg . Hier
traf der Einspruch nach Ablauf der einwöchentlichcn Einspruchsfrist ein .
Zum Termin waren Zeugen geladen . Diese wurden aber nicht
vernommen , vielmehr glaubte das Gericht den Einspruch als ver -
spätet zurückweisen zu müssen . Uns scheint das Verfahren der
Polizeibehörde und der Gerichte in diesem Falle dem Gesetz nicht zu
entsprechen . Entstanden sind die Zuständigkeitszwcifcl — die auch
in unseren früheren Bericht Irriges einfließen ließen — dadurch , daß
die Polizeibehörde in ihrer Strafversügung entgegen dem Sinne des
Z 453 der Str . - Pr . - O. nicht dasjenige Gericht bezeichnete , welches
nach Ansicht der Polizeibehörde zuständig ist , sondern nur die
Formel „ das zuständige Amtsgericht " enthielt . Es ist das eine von
fast allen Polizeibehörden nicht nur Sachsens beobachtete , häufig
beklagte Inkorrektheit . Die Straf - Prozeßordnung enthielt in
ihrem Entlvurf die Bestimmung , daß solche Eröffnung ,
daß der Beschuldigte sich an das zuständige Gericht wenden könne ,
in jeder Polizeiverfügung sich vorfinden müsse , nicht . Die Be -
stimmnng ist zum Schutz des Beschuldigten von der Reichstags -
kommisfion aufgenommen . Selbstredend reicht zum Schutz des Be «
schuldigten die allgemeine Floskel nicht aus , er könne sich an das
„ zuständige " Amtsgericht wenden , vielmehr ist eine spezielle
Bezeichnung des nach Ansicht der Polizei zuständigen
Gerichts erforderlich . Das ist mn so nothwendiger , als die Straf -
Prozeß - Ordnung keine ausdrückliche Bestimmung darüber enthält ,
welches Gericht zuständig sein soll ( das der That ? das des Wohn -

. sitzes ? welches bei einer in dem Bezirk mehrerer Gerichte begangenen
That ? Zc. ). Der Laie kann oft gar nicht wissen , welches Gericht zuständig
ist : eS kann auch im Einzelfalle nicht darauf ankommen , welches Gericht
nach dem Sinne der Strafprozeß - Ordnuna , sondern auch darauf ,
welches nach Ansicht der Polczei zuständig sein soll . Beispiels -
weise wäre zur Entscheidung über eine — an sich unzulässige —

Polizeiverfiignng , dw von einer Polizeibehörde in Ostpreußen
gegen einen in Paris lvohnhaftcn Manne , der eine Strafthat
in Friedrichsruh verübt haben soll , nnd dem in Magdeburg die
Verfügung zugestellt wird , nach der Strafptozcß - Ordnnng schwerlich
ein anderes Gericht zuständig , als das , in dessen Bezirk dje Zustellung
erfolgt ist . Aehnlich liegt es im Fall Auer . Es ist nämlich der
Strafbcfehl Auer nicht in seinem Wohnsitz Berlin , sondern
wenige Tage nach Vcriibnng der „ Strafthat " in — Glauchau
„zugestellt " , wo er sich zufällig aufhielt . Auer legte
gegen die in Glauchau ihm präscntirte Einladung zur Besichtigung
eines sächsischen Gefängnisses an das Glauchauer Amtsgericht Ein -
spruch ein . Dies entschied nicht über den Einspruch — was es :>. E.
hätte thun sollen — sondern sendete den Einspruch an das Waiden -
bnrger Gericht . Dieses Gericht , daS von Auer garnicht angegangen
war , entschied von der falschen Ansicht geleitet , daß der Einspruch
verspätet eingelegt sei , zu Aueüs Ungunsten . Es hätte aber den
Einspruch entweder an das Glauchaner Gericht zurückschicken oder
— und dadurch wären Kosten gespart — an daS Gericht des wirk -
lichen Wohnsitzes Auer ' S, Berlin , senden müssen . Wir haben
diese formelle Seite des ausführlicheren hervorgehoben , Iveil
gerade dieser Fall , in dem in außergewöhnlicher Weise an einen Ort ,
der nicht Wohnort deS Angeschuldigten ist , die Zustellung erfolgte ,
die Nothwendigkeit scharf hervortreten läßt , daß in Strafbefehlen



das zuständige Gericht genau bezeichnet werde . Die materielle
Seite ist selbstverständlich noch viel wichtiger . Im Falle
Auer ist der unserer Erinnerung nach noch nicht dagewesene Versuch
— und das will aus dem Revier des juristischen Hausknechts viel
sagen — unternommen , eine nach Ansicht der Polizeibehörde falsche
Behauptung in einer Wahlrede als groben Unfug zu erachten .
Es widerspricht diese juristische Auffassung der sächsischen Behörde dem
8 131 des Strafgesetzbuchs und seinen Motiven sowie dem Recht und
der Pflicht freier Kritik wenigstens während der Wahlzeit aufs
schärfste . Hoffentlich gelingt es Auer , in der Berufungsinstanz die
juristischen Zwirnsfäden zu durchreisten .

Der frühere Bnrcauvorstcher Ernst Rammin hatte ein
Geschäft eröffnet , welches sich mit Vernüttelunge » der verschiedensten
Art befastte . Im Mai d. I . wollte der Bäckermeister W. eine Ver¬
einbarung mit seinen Gläubigern herbeiführen und nahm hierzu
Rammin in Anspruch . Dieser begab sich zunächst zu dem Haupt -
gläubiacr , dein er für dessen Forderung 400 M. bot . Als
der Gläubiger 450 M. verlangte , erklärte sich Rammin
hiermit einverstanden und stellte als Sicherheit dafür , dast
der Betrag auch gezahlt werden würde , einen Wechsel aus .
Für den Wechsel liest er sich dann eine Quittung geben ,
legte diese seinem Auftraggeber vor und erklärte , dast er den Betrag
�bereits dem Hauptgläubiger gezahlt habe ; mit den kleineren Glau -
bigern sei nun leichter fertig zu werden . W. glaubte ihm und er -
stattete ihm das Geld , welches Rammin für sich selbst verbraucht
haben soll . W. war vom Regen in die Traufe gekommen , erhat nicht
nur seine vollen Schulden behalten , sondern ist noch 4ä0 M. los ge -
worden . Rammin wurde in Haft genommen und gestern der vierten
Ferien - Strafkammer des Landgerichts I vorgeführt . Er gab den
Inhalt der Anklage zu , wollte das Geld aber verloren haben . Er
benahm sich ferner in einer Weise , dast Zweifel an seiner Zurech -
nungsfähigkeit austauchten . Er behauptete selbst , verrückt zu sein ,
sein Vater sowie andere seiner Augehörigen seien es auch gewesen .
ES blieb dem Gerichtshof schliestlich nichts anderes übrig , alS den
Angeklagten auf seinen Geisteszustand untersuchen zu lassen .

Zum 29 . Male stand gestern der Steuermann Robert Arn -
hold vor Gericht . Er war des Betrugs im Rückfalle beschuldigt .
Die 46 jährige Wittwe W. war von Heirathslust befallen worden
und hatte sich durch die Zeittuig ausgeboten . Der Angeklagte , der
damals in der Charitee lag , las die Annonce und kam auf den ver -
nünstigen Gedanken , dast es gut sei , wenn er sein Lebensschiff ,
welches bereits so vielfach Schiffbruch erlitten , nunmehr in den
Hafen der Ehe einlaufen liest . Er trat also als Bewerber auf und
erhielt auch bald den Besuch der heirathslustigen Wittwe . Da der
Angeklagte seine Verhältnisse als günstig schilderte , so kam
leicht eine Vereinbarung zu stände . Nach seiner Entlassung
aus der Charitee war der erste Gang des Augeklagten zn seiner
Zukünftigen . Nach kurzem Besuch entfernte er sich, um ein Glas Vier
zu trinken . Seine Braut sah ihn erst vor Gericht wieder . Arnhold
war in seinen früheren Fehler , der Zechprellerei , verfallen und zur
Haft gebracht worden , Die Wittwe W. schlug die Hände über den
Kopf zusammen , als sie erfuhr , dast sie beinahe einen 28 mal be -
straften Menschen gehcirathet hatte . Der Vorsitzende rieth ihr , mit
Heirathsgesuchen ja recht vorsichtig unizugehen . Arvhold wurde zu
1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus , zweijährigem Ehrverlust und zu 300 M.
Geldstrafe verurthcilt .

Eine grobe Ausschreitung führte gestern den Dachdecker
Wilhelm Dumont , den Hausdiener Karl Becker , den Klempner
Max Grunwald und den Handelsmann Max I a h n k e unter
der Anklage des Widerstandes gegen die Staatsgewalt vor die
3. Ferien - Strafkammer des Landgerichts I . Die Augeklagten hatten
in der Nacht zum 2. April Geburtstag gefeiert . In stark angeheiterter
Stimmung nahmen sie in der Schönhauserstraste von einander
Abschied , und zwar in so geräuschvoller Weife , dast der vorüber -
gehende Schutzmann Schulz sie zur Ruhe crmahnte . Jahnke
entgegnete ihm : « Sie haben nur gar nichts zu sagen , ich
bin fteuerzahlender Bürger I" Es kam zu einem Wortwechsel ,
der dadurch zu Thätlichkeiten überging , dast Dumont dem
Schutzmann einen so wuchtige » Fausthwb ins Gesicht versetzte , dast
demselben das Nasenbein zertrinmnert wurde . Ein zweiter Schutz -
mann kam hinzu und nun entwickelte sich zwischen den Beamten und
den vier Angeklagten ein regelrechter Kampf , bei welchem die
ersteren von der blanken Waffe Gebrauch machen nmstten . Vor
Gericht bestritten die Angeklagten Becker und Grunwald , dast sie sich
an dem Angriffe auf die Schutzleute betheiligt hätten , sie hätten die
beiden B titangeklagten vielmehr von Thätlichkeiten abhalten wollen
und seien deshalb in das Gewirr hineingezogen worden . Die Be -
Weisaufnahme ergab nach dieser Richtung hin gegen die Angeklagten
Becker und Grunwald auch nichts Ueberführendes . Duniont wurde zu
vier , Jahnke zu zwei Monaten Gefängnist , sämmtliche Angeklagten
wurden auherdem wegen ruhestörenden Lärms zu Geldstrafe » von
je 10 M. verurtheilt .

Eine a » f offener Strafte begangene Erpressung führte gestern
den Arbeiter Max Deichmann vor die zweite Ferien - Strafkammer
des Landgerichts l . Der Angeklagte traf in der Nacht ' zum 2. Mai den ihm
völlig unbekannten Schlosser Lobenstein in der Ehausscestraste . Er
schlost sich ihm ohne weiteres an und verlangte von ihm , dast er etlvas

zum besten gäbe . Als Lobenstein sich lveigerte , eu trist der Angeklagte
ihm mit einem plötzlichen Ruck den Spazicrstock und drohte denselben
zerbrechen zu wollen , wenn Lobenstein ihm nicht 60 Pf. gebe . Der
letztere zog es vor , sich durch Hergabe des Geldes von dem gefähr -
lichcn Begleiter zu besteien . Da aber gleich darauf ein Schutzmann
sichtbar wurde , nahm Lobeustein diesen in Anspruch und liest den
Angeklagten verhaften . Im Terniin behauptete Dcichmann , dast er
sich nur einen harmlosen Scherz habe leisten >voll »n. Der Gerichtshof
glaubte dies dem vielfach vorbestraften Angeklagten nicht , sondern
verurtheilte ihn zu einer Gefängnitzstrafe von neun Monaten .

Vevfi « mnlunjgelr .
Der Verband aller im Handel und Tranöportgewcrbe

beschäftigten Hilfsarbeiter Berlins und der Umgegend hielt am
Dienstag , den 2. d. Mts . , in den „ Arminhallen " seine regelmähige
Mitgliederversammlung ab . Genosfe Koblenzer hielt einen beifällig
aufgenommenen Vortrag über : Die Gewerkschaftsbewegung und ihre
Gönner . An den Vortrag knüpfte sich eine lebhafte Diskussion , in

welcher die Kollegen Putzer , Utheh , Werner und Kertscher sprachen.
Die Fabrik - und Modelltischler diskuttrten in der am 3. ds .

abgehaltenen Vertrauensmänner - Versammlung eingehend den Leip -
ziger Modelltischlerstteik . Die Kollegen wurden ersucht , unter keinen
Umständen Modelle für Leipzig anzuferttgen . Sollten irgendwo
Zeichnungenvorgelegt werden , von welchen die Kollegen annehmen , dast
sie aus Leipzig kämen , so ist unter allen U in ständen und auf
dem schnellsten Wege der Obmann hiervon zu benachrichtigen .

Alsdann wurde mitgetheilt , dast ein Kollege ans der Maschinen -
fabrik von K a p p I e r , Prinzen - Allee , als er eine Einladung zur
Vertrauensmänner - Versammlung den Kollegen vorlegte , plötzlich
entlassen wurde mit dem Bemerken des Obermeisters : Agitation
irgend welcher Art diirfe hier nicht getrieben werden . Die dort be -

fchästigten Kollegen , ca. 80 Maiin , sind sämmtlich nicht organisirt .
Diefem Umstände ist es zuzuschreiben , dast ivgend ein , Angeber ,
und deren giebt es in dieser Fabrik leider nicht wenige , die Ein -

' ladung dem Meister zeigte , worauf die Entlassung sofort erfolgte .
Ebenso wurde ein anderer Kollege , welcher bei dem Modell -

Tischlermeister Hempel , Schönhauser Allee 141a . beschäftigt
war , entlassen , Iveil er zwei Stunden im Interesse der

Organisatton gefehlt hatte . Die Anwesenden versprachen , die

' beiden gemahregclten Kollegen , noralisch zu unterstützen und auf
oben genannte Werkstätten ein wachsames Auge zu habeu . Diese Vor -

komnmisse zeigen recht deutlich , dast die Kollegen nur durch eine stramme

Organisation dem übermüthigen Auftteten der Metallindustriellen
und der von diesen ins Schlepptau genommenen Kleinmeister

energisch entgegentreten können . Es wurde noch bekannt gemacht ,
dast am 22. August Ackerstrahe 144 eine öffentliche Versannnlung
unserer Branche stattfindet . Die Kollegen wurden ersucht , zahlreich
in derfelben zu erscheinen . _

'

In Charlottenburg tagte am Dienstag , den 2. August , eine

auherordentliche Mitgliederversammlung des Zentral - Ver -
bandes der Maurer Deutschlands . Zum 1. Punkt der Tages¬
ordnung : Wie must sich die Gewerkschaftsorganisatton gestalten , um
bei dem jetzt bestehenden Koalitionsrecht dauernde Vortheile zu er -

zielen , sprach Kiesel , der aus bekannten Gründen die Zentralisation
aufs wärmste empfahl . An den Unternehmern solle der Arbeiter

sich ein Beispiel in der Organisattonsform nehmen , denn ihre Ver -
bände seien zentralistisch . Redner erntete reichen Beifall für den
interessanten Vortrag . Der Bevollmächtigte machte hierauf die Ver -

sammlung mit dem Grunde der Erhöhung des wöchentlichen Bei -

träges bekannt . Es sei deshalb geschehen , um bei der fchlechten Bau -

koigunktur dem Unternehmetthum mit einer gefüllten Streiktasse auf -
warten und die errungenen Forderungen unter allen Umständen
hochhalten zu können . Schulze sprach ebenfalls im Sinne
des Referenten ; er erwähnte die Errungenschaften , welche
die Berliner Maurer erkämpft haben , so lange eine

zentralistische Lohnkommisston besteht . 6242 Kollegen sammeln laut
Buch zum Streikfonds des Zentralverbandes . Verschiedene Bau -
sperren wären leider verloren gegangen , weil die betteffenden
Kollegen nicht vorher Fühlung mit der Lohnkommission gesucht
hätten . Dennoch sind von den 42 geführten Bausperren 29 zu
gunsten der Kollegenschaft beendet worden . Es haben sich ebenfalls
in letzter Zeit verschiedene unlautere Elemente zu Streikbrecher -
diensten gebrauchen lassen . Redner kritisirte das oftmals recht un -
höfliche Verhalten einiger Poliere gegenüber den Mitgliedern der

Lohnkommission und ersuchte die Kollegen , dies nicht ruhig hinzu¬
nehmen . Der Bevollmächtigte Kollege Bunge brachte den Ans -
schlust des Kollegen B e e s k o w zur Sprache ; derselbe wurde in den
Verband wieder aufgenommen . Das Andenken des verstorbenen
Kollegen Stollfus wurde durch Erheben von den Plätzen geehrt .
Dem Kassirer wurde ein Spind zur Aufbewahrung von Schriften
u. f. w. bewilligt . Hierauf erfolgte Schluß der imposanten Ver -
sammlung .

Die Friedensverhandlungen
dürften nun in Flust kommen , da die spanische Note in Washington
gestern eingetroffen ist und vermnthlich vor dem heuttgen Kabinets -
rathe dein Präsidenten durch den französischen Botschafter überreicht
wurde . Ueber den Inhalt der Antwort wird sowohl in Madrid wie
in Washington ttefeS Schweigen beobachtet , jedoch besteht
Grund zu glauben , daß Spanien , wiewohl es die Hauptpunkte
zugesteht , die amerikanischen Bedingungen nicht ganz einwandslos
annimmt , indem es auf den versöhnlichen Geist Amerika ' s baut , um
eine gewisse Milderung der weniger wesentlichen Punkte zu er -
langen . Ein Mitglied des Kabinets äußerte einem Berichterstatter
geginiber, die Nachrichten aus Madrid deuteten san , Spanien nehme
die Bedingungen im allgemeinen an , und fügte hinzu , Amerika werde
auf den Bedingungen beharren , welche nicht solche Fragen be -
treffen , die von Amerika für weitere Verhandlungen offen gelassen
wurden .

Da die Amerikaner alle Trumpfe in den Händen haben , werden
die Spanier wohl bald nachgiebig werden und den weiteren Gang
der Friedensverhandlungen nicht aufzuhalten suchen . Daß sie dazu
allen Anlaß haben , geht ans der folgenden Meldung des „ New Uork
Herald " ans Washington hervor . Dieselbe lautet , falls die Antwort
Spaniens auf die amerikanischen FriedcnSbcdingungcn unbefriedigend
lautet , erhält Admiral Sanipson den Befehl , mit einer Flotte nach
Spanien in See zu gehen .

Dabei mehren sich die inneren Schwierigkeiten in Spanien .
In der Provinz Castellon ist von einer freilich nur nach offiziösen
Depeschen ganz kleinen Truppe die Republik ausgerufen
worden . In der K a r l i st e n f r a g e nimmt der Papst
anscheinend auch diesmal die ans den Karlistenbewegungen
bekannte zlveidcutige Haltung ein . Hierüber berichtet die
„ Internationale Correspondenz " ans Barcelona : „ Die Karlisten
verbreiten in allen nordöstlichen Provinzen ein Flugblatt , welches
eine angebliche Erklärung des Kardinals R a m p o l l a über die
Stellung des Pap st es zum Karlismus enthält . Hiernach
habe Leo XIII . auf eine Anfrage geantwortet , er billige die
Karlistenbewegung , wenn sie sich gegen eine liberal - ftcimanrerische
Regierung richte . Dieser Ausspruch des Papstes soll bei einer
früheren Gelegenheit ohne Beziehung auf die jetzige spanische
Regierung gefallen sein ; die karlistischen Agitatoren geben sie jedoch
als eine Billigung ihrer augenblicklichen Pläne aus . "

Die finanzielle Lage Spaniens ist auch eine verzweifelte ,
der Notenumlauf soll nun auf 2600 Millionen Pesetas erhöht
werden . An der Madrider Börse sind Selbstmorde an der Tages -
ordnnng .

„ La Estafeta " veröffentlicht einen Artikel über die bis jetzt ge -
machten Kricgsausgabe » und Mcuschcnvcrluste . Danach wurden
vom 4. März 1898 bis 30 . Juni 1898 ausgegeben :

„ Die aus dem Verkauf von 322 944 dilletss äs Cuba von 1890
sich ergebenden 124 211274 Pesetas , gleichfalls der Betrag von
60 000 Noten von 1886 28 924 484 , Anleihe von 400 Millionen
unter Garantie der Zollcinnahmen 372 000 000 , Gewinn aus den

Finanzgeschäften in Paris , Silberankaufe u. s. w. 4 331 691 , Darlehn
der Bank von Spanien unter Gewähr von kubanischen Papieren
292 000 000 , gleichfalls auf Zolleinnahmcn 241 000 000 , gleichfalls
auf Steuereinnahmen 160 000 000 , gleichfalls auf die niit 4 pCt .
verzinsliche innere Schuld 146 000 000 , Philippinen - Anleihe
186 000 000 . Zusammen 1 654 467 449 Pesetas . Hierin sind aber
nicht die bedeutenden Posten für Transpott und Material eingeschlossen ,
ebenso wenig die Kosten der Gehälter , Lebensmittel und Material
für Kuba . Erstere sind noch unbekannt , letztere belaufen sich auf
320 Millionen Pesetas . Soweit sie also bis jetzt bekannt sind , be -
tragen die Ausgaben 1874 Millionen . Wir wissen , daß man sogar
das Ergebnitz der Nattonalsammlung bereits in Angriff genommen
hat , und zwar im Bettage von 23 Millionen . Sind diese Ausgaben
schon betrübend , so sind es weit mehr noch die Verluste an Menschen -
leben , die in einem zwecklosen und unnöthigen Kampfe geopfert wurden .
Von März 1896 bis März 1897 sandte man hinüber 180 431 Soldaten ,
6222 Offiziere , 616 Höheren GradeS und 10 Generale . Da auf
Kuba bereits 12 000 Mann standen , machte die Gesammtzahl des

HeereS 200 000 Mann aus . Die eigentliche » Kttegsvcrluste sind sehr
gering : 1 General , 60 Offiziere und 1314 Soldaten fielen auf dem
Schlachtfeld ; 1 General , 81 Offiziere und 704 Soldaten starben an
ihren Wunden ; 463 Offiziere und 8164 Soldaten , die verwundet
waren , wurden geheilt . Dagegen haben das Sumpffiebcr ,
das gelbe Fieber und andere feuchenattige Krankheiten
wahre Verheerungen angerichtet . An dem gelben Fieber
starben : 313 Offiziere und 13 000 Mann ; 127 Offiziere
und 40 000 Mann erlagen anderen Krankheiten . Auf 1000 Mann
Verlust entfallen : 10 auf dem Schlachtfeld Verwundete oder Gefallene
oder nachher den Wunden Erlegene , 66 Todesfälle durch gelbes Fieber ,
201 durch andere Krankheiten und 143 ins Vaterland Zurückgesandte .
Die Zahl der Verwundeten und Kranken , die nicht heimgosandt
worden , beläuft sich auf etwa 20 000 . Es ergiebt sich also , dast
von 1000 nach Kuba verschickten Mann 621 , mehr als die Hälfte ,
am 1. März 1897 verloren waren . Denmach dürften die Verluste
auf Kuba mindestens 100000 Mann betragen . Amtlich schätzt man
das gegenwärttg auf Kuba befindliche Heer auf 180 000 Mann ,
darunter 70 000 Freiwillige . DaS beweist das Zutreffen obiger
Zahlen . Wenn nun jetzt nach einem Verlust von 2000 Millionen
Pesetas und 100 000 Mann noch jemand Lust zum Kriege verspätt
und glaubt , noch weitere Verluste wagen zu dürfen , mühte er die

Erhöhung aller Ahgaben , die Einstellung aller Zahlungen und die

Einberufung aller Altersstufen bis zum 46. Lebensjahre fordern . Ein

ähnliches Unglück hat noch kein Volk erfahren . "
Selbst wenn die Schuld der Kolonien den : Mutterlande

durch den Frieden nicht aufgebürdet würde , müßte Spanien
künftighin mit einem jährlichen Defizite von allermindestens
200 Millionen Pesetas rechnen . Da alle Aussichten auf
auswättige Anleihen verschlossen sind , und das Land selbst aufs
ärgste ausgesaugt ist , so bedeutet dieses Zukunftsbild den Ruin des
Landes , mehr noch als die Erklärung des Bankrottes .

Die tvirthschaftlichen Folgen des Krieges werden für
Spanien schwer zu tragen sein . Bisher hatte die spanische Ausfuhr
nach den Kolomen alljährlich einen Werth von 160 und mehr
Millionen Pesetas erreicht . Räch Kuba und Portorico setzte Spanien
an Texttlwaaren , Mehl , Hülsenfrüchten , Schnhwaarcn , Konserven und
Papier allein für 100 Millionen Pesetas jährlich ab. Diese Waaren
werden von nun an die Vereinigten Staaten dorthin verkaufen . Es
wird Spanien auf den Anttllen nur der Ocl - und Wcinhandel bleiben ,
der sich auf 19 Millionen beläust . Abgesehen von der Schädigung
des Handels an sich , wird die Schifffahrt sich in einer kritischen Lage
befinden . Sehr trüb gestalten sich die Aussichten für die arbeitenden
Klassen . In Catalonicn sind in Betrieb : 1326 Baumwollstoff -
Fabriken , 304 Webereien , 22 Schuh - , 609 Leder - , 83 Seifen - , 136Papicr -
fabttkcn und viele Betttebe , die Wachs verarbeiten , außerdem eine

S
roste Anzahl bedeutender Küfereien , Mühlen " und Konscrvensabriken .
tnter den 66 366 Fabttkanten Spaniens befinden sich in Catalonicn

allein 12 467 , die von den 6 Millionen Pesetas Fabttksteuern
3 Millionen aufbringen . In Castilien und Aragon ist die
Textilindustrie ebenfalls bedeutend . In ersterer giebt es 966 und
in letzterer 666 Fabttken dieser Att . Weiter kommen noch in betracht
in Malaga die Baumwollstoff - Jndustrie , in Santandcr die Webereien .
Papierfabriken , Mühlen , Konserven - und Sandalcnfabriken , in

Vizcaya die Papierfabrikation , auf den Balcaren - Jnscln die Schuh -
waaren- Jndusttfie und in Astnrien und Galicien die Konserven -
fabriken . Wie sehr der Handel gelähmt sein wird , ersieht man aus
den statistischen Ausfuhrzahlen . Jährlich wurde nach den Antillen
ansgefühtt : An Webstoffen für 7>/z Millionen , an Baumwoll -
waaren für 45 Millionen , Seife 5, Wachs 3, Papier ,
Bücher u. f. w. 7, Fässer u. f. w. 3, Konserven 6Ve , Oel 8,
WeinlO , Sandalen 1 und für Lederschuhwaaren fürmehr als 26 ivtillionen
Pesetas . Dagegen führte Spanien ans Kuba für 34 Millionen
und aus Portorico für 22>/z Millionen ein . Von den Philippinen
wurden für 20' /� Millionen Pesetas nach Spanien ansgefiihrt , da -

gegen von Spanien nach den Philippinen für 26, nach Portorico für
27 und nach Kuba für 120 Millionen Pesetas eingeführt . Das un -
benutzte spanische Kapital würde eine vortheilhafte Verwendung zur
Ausbeutung der sehr reichen und ergiebigen Gruben finden können ,
und so ließe sich auch den arbeitenden Klassen eine Beschäftigung
bieten . Es giebt in Spanien 1314 Bergwerke im Bctticbc , sie nehmen
249 318 Hektare ein . Dagegen befinden sich noch nicht im Betrieb
13 446 Bergwerke mit 314 779 Hektaren . . Die betriebenen Bergwerke
fördern jährlich 29 Millionen Tonnen Erz . In jenen 1814 Berg -
werken find zur Zeit 76 603 Männer , 443 Frauen und 1793
Knaben beschäfttgt . Die ergiebigsten Bergwerke fördern Eisen ,
Blei , darunter silberhaltiges , Kupfer , Steinkohle und Zink .
Durchschnittlich ergeben sie 90 Millionen Pesetas für den

Schacht . Spaniens Zukunft beruht zweifelsohne aus diesem
Reichthum , der bis jetzt noch brach liegt , da die Kapitalisten eine

sichere und leichtere Rente suchen . Den Beweis dafür liefctt die
Bank von Spanien mit ihren Einlagen und laufenden Rechnungen ,
die fortwährend zunehmen und bereits 820 Millionen Pesetas auf -
weisen . Es gäbe keine bessere Anlage dafür , als die Ausbeute der

unerschöpflichen Stein - und Brannkohlen - Gruben von Astnrien . Cor -
doba , Sevilla und Teruel . Ein fernerer zu erschließender Reichthum
wäre der Tabakbau in Spanien . Die Zuckerindusttte hat sich im

festländischen Spanien derart gehoben , daß es nicht mehr lange <

währen wird , bis das Land seinen ganzen Bedarf selbst gewinne »
kann . So weit im großen und ganzen das Madrider Blatt „ Corrco " .
Die „ Köln . Ztg . " bemerkt zu diesen Ausführungen u. a. : „ Betteffs der

Ausbeutung der Mineralschätze muß bemerkt werden , daß die Haupt -
schwierigkeit dabei die Versrachttuig ist . Die reichsten Bodenschätze liegen in

Spanien in förmlichen Wüsten sin der Sierra Morena und der
Sierra Nevada sogar Gold ) , wo kein Tropfen Wasser , geschweige
denn Pflanzenwuchs zu finden ist , z. B. in Almena , wo es Berg -
werke giebt , die fern von Bahn und nienschlichen Ansiedelungen
selbst das Wasser sür die Dampfinaschiue eine Tagereise weit auf
Mauleseln herbeischaffen müssen . Solche Gruben können nattirlich
nur dann bestehen , wenn der Abbau die ungeheuren Betriebskosten

lohnt . Trotzdem könnte die spanische Grubenindusttie mit den gegen -
wärtigen Mitteln schon iveiter sein , als sie ist . Fürs erste wäre die

Aufforstung , dann der Eisenbahnbau , von denen der „ Correo " kein
Wort sagt s zu fördern . Das Beispiel der Zuckerindustrie ist nicht

gut gewählt und hat für spanische Kapitalisten wenig Verlockendes .

Diese Industrie hat in Spanien die schlimmsten Krisen durchmachen
müsse » , und manche Million spanischen Kapitals ist dabei drauf -

gegangen . " —
Die Amerikaner wünschen auch den Frieden herbei , schon im

Interesse der ruhigeren Entwicklung ihrer Volkswirthschaft . Aber

auch die Lage auf dem Kriegsschauplatze läßt ihnen den baldigen
Fttedensschlust recht wünschenswcrth erscheinen .

Der letzte Bericht Shaftetts über die gesundheitlichen
Verhältnisse in der amerikanischen Armee auf
Kuba stellt die Zahl der Erkranften auf 3681 , darunter 2638 Fieber -
kranke , sest. Shaster fügt hinzu , daß augenblicklich Drei -
viertel seiner Truppen vom Fieber befallen
seien . Die Schlvere der Erkrankungen und die Langsamkeit der

Genesungen seio « die Folge namentlich der furchtbaren Strapazen
während der ersten 3 Wochen des Feldzuges , in denen die Truppen
schutzlos der entsetzlichen Witterung ausgesetzt waren , und ununter -

krochen nur von Fleisch , Brot und Kaffee lebten .
Auch die Beziehungen der amerikanischen Generale mit den

Aufständischen sind so unfreundliche , sie drohen zu ausgesprochen
feindlichen zu werden , daß Amerika froh sein wird , wenn es diese
schwierigen Verhältnisse in Ruhe einer Lösung entgegenführen
kann .

Die Einstellung der Feindseligkeiten scheint erfolgt zu
sein . Eine zuverlässige Meldung hierüber liegt aber noch
nicht vor . Die Nachrichten über kriegerische Vorgänge laufen
nur noch ganz spärlich ein . Heute liegt blos die folgende Meldung
von den Philippinen vor : Nach einer über Hongkong in New - Uork
eingegangenen Meldung aus Manila vom 6. d. Mts . machten am
31 . Juli 3000 Spanier auf das amerikanische Lager vor Manila einen
erbittetten Angriff , wurden jedoch unter großen Verlusten zurück -
geschlagen . Die Aufständischen verhielten sich neuttal . „ The Journal "
meldet ebenfalls , daß die Spanier am genannte » Tage vor Manila

zum Angttff übergegangen seien und fügt hinzu , sie hätten dabei
200 Tobte und 300 Verwundete gehabt . Die Amerilancr hätten
9 Tobte und 44 Verwundete verloren .

Die Einwirkung auf die wirthschaftlichen Verhältnisse
Deutschlands . Die Aeusterungen der deutschen Handelskammern
konstatiren im allgemeinen eine empfindliche Schädigung des deutschen
Geschäftsbetriebes , oder einzelner Zweige desselben als eine Folge des

Ktteges , im einzelnen allerdings können sie auch von einem vorthcil -
haften Einfluß des gedachten polittschen Zustaudcs auf Deutsch -
lauds Geschäftsthätigkeit Mitthcilung niachen , so für den Handel
mit Zucker .

Anders stellten sich die Folgen deS Krieges für den Bezirk der
Handels - und Gewerbekaminer Plauen i. V. dar , in dem die Stoff -
gewerbe hervorragend vertreten sind . Der Bericht dieser Kammer
sagt auch , dast von den sich länger hinziehenden Wirren auf Kuba
der Bezirk fast unberühtt geblieben sei und dast seine
Industrie erst durch den 1893 erfolgten Ausbruch des spanisch »
amerikanischen Krieges und die durch ihn verursachte Stockung in
dem Absatz der Erzeugnisse nach den Vereinigten Staaten stark in
Mitleidenschast gezogen wurde .

Auch eine westfälische Handelskammer , nämlich diejenige von
Lüdenscheid , in deren Bereich hauptsächlich Mctallerzeugnisse
angefertigt werden , klagt über den Ktteg , indem sie , nach Erwähnung
der allgemein als für die Ausfuhr nach Amerika austeroroentlich nach -
theilig bezeichneten jenseitigen Zollgesetzgebung schreibt :

„ Dast die Kriegsunrnhen gleichfalls lähmend auf den uns ver -
bliebenen Rest des Verkehrs mit den Vereinigten Staaten einwirken »
brauchen wir wohl kaum zu erwähnen .

Unsere Handelsbeziehungen zu Spanien , die — wenigstens in
verschiedenen Artikeln — sich seil dein vottgen Jahre wieder leb -
hafter gestaltet hatten , liegen infolge des Krieges vollständig brach .
und iverden für die betreffenden hiesigen Fabrikanten empfindliche
Verluste kaum abzuwenden sein . " —

Hierzu 1 Beilage «. ttnterhaltungsblatt .LZerantwortlicher Redakteur : Zlugust Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Z' b. Glocke m Berlin . Druck und Berlag von Max Babing in Berlin .
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Nonttnunales .
Nach dem Nbschlnsse über die Vcrwaltimg der Wasser -

werke für 1. April 1897/93 ergiebt sich beim rechnungsmäßigen Soll
des Ordinariums eine um 213 717 M. höhere Einnahme und eine
um 281 139 M. _ geringere Ausgabe , so daß der mit 1 417 807 Wl.
angesetzte Ueberschuß , dem 26 244 M. an vorjährigen Resten hinzu -
treten , überhaupt 1 938 997 M. beträgt , wovon an die Stadt - Haupt -
lasse zur Verwendung für allgemeine Kämmercizwecke 1 997 197 M.
abgeführt und 31 899 SDd in Rest gestellt sind . Zum Reserve - und
ErncuernngZsonds wurden 199 999 M. hinübergezahlt . An den An -
leiheschuldcn der Stadt waren die Wasserwerke am 1. April 1898
mit dem Betrage von 51614 489 M. betheiligt .

Die Akticngcscllschast Siemens u . Halöke hat neuerdings
dem Magistrat und der Slraßenbau - Polizei , Abtheilung I , den Ent -
Wurf der elektrischen Hochbahn von der Potsdamerstraße bis zum
Dennewitzplatz (d. i. der Viadult in der Bülolvstraße ) zur Genehmigung
unterbreitet .

Ucbcr die elektrische Esfektbelenchtimg dcö Wassersturzes
im Viktoriapark hat der Stadtelektriker Dr . Kallmann nunmehr
zusammenfassend Bericht erstattet . Die Stromerzeugung geschieht
insofern in eigenartiger Weise , als zur Kraftquelle ein aus dem
Kabelnetz der

� elektrischen Straßenbahnen gespeister 39pferdiger
Elektromotor dient , welcher die Dynamomaschine für die Beleuchtung
treibt . Die Anlagekostcn dieser mit 7 Scheinwerfern ausgerüsteten
Anlage stellen sich auf ungefähr 29 999 M. . während die jährlichen
Betriebskosten bei wöchentlich zweimaliger Beleuchtung etwa 1599 M.
betragen . — Eine mit den Vertheilnngskabeln verbundene eigen -
artige Signalisirungs - Einrichtung ermöglicht die Zeitdauer der ein -
zelnen Farben verschieden lange sin der Regel je 1 —3 Minuten ) an -
dauern zu lassen . Der durch die rcftcktirende Spiegelwirkung enorm
verstärkte Lichteffekt der Scheinwerfer wird von Kallmann auf
621/2 Millionen Normalkerzen berechnet , welche riesige Lichtmenge
zur konzentrirten Beleuchtung der Wassermasscn dient . —

Nokttles .
Tie Bibliothek der Arbeiter - BilduugSschnle ist am

Donnerstag , den 11. August , zwecks Umzugs geschlossen .
Achtung , Mitglieder der Freien Volksbühne ! Die Mit -

gneder werden gebeten , auf die im Jnseratentheil der heutigen
Nummer des „ Vorwärts " enthaltenen Bekanntmachungen des Vor -
standes zu achten , sowie für die Weiterverbreitung derselben zu
sorgen .

_
Der V o r st a n d.

Der Bericht über Handel nnd Industrie in Berlin im
Jahre 1897 , erstattet von de » Aelteste » der Kaufmannschaft
von Berlin . Dieser Bericht beschäftigt sich vcrhältnißmäßig wenig
mit den Verhältnissen der produzirenden Klasse . Die Vertheilung
der Geschäfte unter den Koursmaklern und die Preise für Alpacca
und Stabcisen sind fiir sie wichtiger . Aber so nebenbei fallen doch
auch einige Acußerungen über die „Arbeiterverhältnisse " . Der erste
berührte Punkt derselben betrifft den vorjährigen Berliner
Formerstreik . Die „ Allgemeine Uebersicht " sagt über den -
selben Seite 167 : „ Trotz der besonders in der Eisengießerei -
brauche sehr reichlichen Löhne brach im Sommer ein Streik in
mehreren größeren Berliner Eisengießereien aus , der sich auf alle
Etablissements auszudehnen drohte , weil die Former sich weigerten ,
die vom Verband Berliner Mctallindustrieller an die zunächst voni
Streik nicht betroffenen Betriebe aufgegebenen Gußsachen , welche zur
Aushilfe für die still liegenden Gießereien dienen sollten , anzu -
fertigen . Jndcß schloß sich ein beträchtlicher Theil der Former dem
Streikbeschluß ihres Verbandes nicht an , sondern arbeitete Ivciter ,
und da auch die Ursache des Streiks bei Verhandlungen vor
dem Gcwerbegericht als frivol und unberechtigt erkannt ' wurde ,
ist nach zirka scchswöchentlichem Streik der Betrieb überall in
vollem Gange aufgenommen worden , freilich nicht ohne Schaden für
beide Theile . " Zum Beweise der „sehr reichlichen Löhne " theilt die
Uebersicht dann aus dem Vcrlvaltungsbcrichte der Nordöstlichen
Eisen - und Stahl - Bcrufsgenosscnschaft für 1897 mit , daß die Zahl
der bei derselben Versicherten 1896 63 198 und 1897 77 429 betrug ,
deren Lohn 1896 auf 62 517 391 M. und 1897 auf 71 314 132 M

„ Volkswehr /
Eine Nothwchr von Karl Bleibtreu .

( Schluß . )

Wir wissen uns von jeder Einseitigkeit ftei und leugnen keines -
Wegs die Schäden der Miliz vom militärischen Standpunkt . Vor
allem muß sie lernen zu gehorchen , denn ohne Gehorsam keine

Führung . Man sollte deshalb eher erstaunen , daß die französische
Revolution siegreich kämpfte , obschon innere Zerriittung , ewiges
Guillotiniren und Absetzen „verdächtiger " Offiziere , ihre Milizen
lähmte . Es muß also imPrinzi p desVolksaufgebots
selber etwas Un wider st ehliches liegen . Auch betonte
Boguslawski wiederholt , daß ja der Krieg die einzige wirkliche
Schule für den Soldaten bilde , wie das Studium der Kriegsgeschichte
die einzige Schule des Feldherrn : bestreitet nicht einmal , daß
die französischen und amerikanischen Volksaufgebote allmälig
in ihre Aufgabe hineinwuchsen . Begreift man denn nicht
daß mit dieser Feststellung zugleich der Werth anderweitiger
Exerzier - Vorbildung sich illusorisch aufhebt ? Denn wenn ein
stehendes Heer mit manchen äußerlichen Vortheilen einem Miliz -
Heer gegenübertritt , wie wir einmal annehmen wollen , so bietet ein
begeistertes Volksaufgebot , das für eine Idee ficht , die schon er -
örterten inneren Vortheile und es ist aus vielen Gründen

zu folgern , daß die Führer meist begabter , stets aber
länger , deshalb energischer sein würden , als in
stehenden Heeren , wo man das Talent des Altwerdens
besitzen muß , um endlich als Greis an führende Stellen zu gelangen .
Hierzu kommen dann noch jene bekannten inneren Reibungen , die
ein Kastenstaat und höfische Einflüsse unweigerlich zeitigen , um das
Aufrücken der Fähigsten ohne jede Streberei zu erschweren - Für
ein Volksaufgebot aber , das uni seine Existenz käinpft , kommt im
Zwange der Roth gar keine andere Rücksicht in bewacht , als die

Frage : Willst und kannst du führen ? Sieg oder die Guillotine !*
Hier ruht das Hauptgeheimniß , warum unter einigermaßen günstigen
Umständen ein Milizheer sich s o lange gegen das meinethalben
bessere Drillheer ansrechthaltcn wird , b i s ersteres am Kriege
selber die äußere Technik lernte . Uebrigens bildet sich unwillkürlich
aus Milizen eine neue Taktik , wie das heutige aufgelöste Gefecht
bekanntlich erst seit Washington und 1792 sich einbürgerte , weil diese
Landwehren die für sie passende Form erkannten . Es wäre nicht
unmöglich , daß ähnliches sich wiederholen könnte , und spricht ' s nicht
vielsagend gegen den militärischen Dünkel , daß die moderne Um -

Wandlung der starren Lineartnktik des 18. Jahrhunderts sich durch
die Fcchtweise der Milizen vollzog , die alko früher als die

stehenden Heere das Richtige fanden ? !
Einseitig wäre es freilich , das Talent nur fürs Volk und Revolu -

tionen pachten zu wollen . Das Talent hat keinen Stammbaum ,
weder nach oben , noch nach unten . Es ist kindisch , von vornherein
die geistige Begabung von Prinzen und Aristokraten anzuzweifeln ,
geradeso kindisch , als ob man jeden Priester für einen Heuchler
halten wollte . Auf dem exklusiven Gebiete militärischer Gewalt -

thätigkeit haben viele Angehörige der bevorzugten Herrscherstände
bedeutende Geistesanlagen entfaltet , von Friedrich dem Großen

festgestellt worden sei . DaS macht pro Mann und Jahr 1896
917,91 M. und 1897 934,95 M. und pro Woche 17 . 65 und 17,96 M.
So hoch sind im Durchschnitte die von der Berufsgenossenschaft
selbst ermittelten Löhne , bei denen die Steigerung von
31 Pf . vom Jahre 1898 gegen 1897 überreichlich durch die inzwischen
eingetretene Brot - und Fleffchvertheuernng aufgewogen worden ist !
Dag der Verband der Metalliudustriellen bei dieser Gelegenheit seine
Uebermacht dazu benutzt hat , die Arbeiter zu der Erklärung zu
zwingen , daß der Streik unberechtigt getvesen sei , das wird
in dem Bericht der Werkzcugmaschinen - Aktiengesellschaft vor -
mats L. Sentker nochmals in hochmüthiger Weise hervorgehoben .
Die Firma Fr . Gebauer in Charlottenourg und die Borsig ' sche
Fabrik erwähnen wohl auch den Formerstreik in ihren Berichten ,
jedoch nicht in so protziger Ueberhebnng wie der Sentker ' sche Bericht .
Der Borsig ' sche Bericht sagt : „ Trotz der günstigen Arbeitsverhält -
nisse und eines guten Verdienstes haben die in niciner Eisengießerei
beschäftigten Former jedoch in der zweiten Hälfte des verflossenen
Jahres einen Streik begonnen , der etwa 7 Wochen gewährt hat , den
Arbeitern einen Nutzen nicht gebracht , auf die Leistungsfähigkeit
meiner Werkstätten jedoch sehr störend eingewirkt hat , da
es mir bei der allseittgen starken Beschäftigung der Eisen -
gießereien nicht gelungen ist , die erforderlichen Gnßtheile
ans anderen Gießereien ' rechtzeitig zu beschaffen . " Als noblen
Arbeitgeber stellt sich namentlich die Firma Carl Beerniann
in ihrem Bericht hin ; der Inhaber schreibt : „ Ich konnte günstige
Akkord - und Tagelöhne bewilligen . Meine Arbeiter hatten infolge
dessen während des ganzen Jahres reichlichen Verdienst . " Aehnlich
äußert sich die Aktien - Gesellschaft H. F. Eckert . In dem Bericht über
die Wäschefabrikation wird das Geschäftsjahr „ im allgemeinen als
ein zufriedenstellendes " bezeichnet , d. h. fiir die Arbeitgeber , denn
es wird in demselben auch konstattrt , daß der größte Theil
der Fabrikanten sich der ihnen durch das Krankenkasscngesetz
auferlegten Verpflichtung dadurch entzogen hat , daß er
die Zahl seiner Heimarbeiter „ auf das nöthigste " ein -
geschränkt habe , wodurch allerdings die Lage der Arbeiter bc
deutend verschlechtert sei , indem die Arbeiterinnen nun ge
zwungen wurden , ihre Arbeitskraft den noch schlechter zahlenden
Zwischcnmeistern hinzugeben . Auch wird erwähnt , daß die Handweber in
diesem Jahre reichlich und zu Löhnen , die von Monat zu Monat
stiegen , beschäftigt waren , und daß sich in der zweiten Hälfte des
Jahres sogar Mangel an Arbeitskrästen zeigte . Der Bericht über -
sieht aber , daß wenn auch die Löhne stiegen , sie doch nicht hin -
reichten , um den bescheidensten Ansprüchen an das Leben zu geniigen .
Den Unterschied in den Leistungen der Stteikbrccher und der orgäiii -
sirten Arbeiter giebt der Bericht der Hutfabrikanten zu . indem er
schreibt : „ Nachdem im Jahre 1896 ein großer Streik die Branche
betroffen hatte , war im Berichtsjahr das Verhältniß zwischen Ar -
beitgebern und Arbeitern durchaus friedlich . Doch machte sich an -
fangs die ungenügende Schulung der infolge des Ausstandes neu
eingestellten Arbeiter noch störend bemerkbar . " Nach internationalem
Schutz betreffs der Sonntagsarbcit verlangt der Bericht über die
Papierfabrikation ; „ damit wir dann in dieser Beziehung mit der
ausländischen Konkurrenz mit gleichen Waffen kämpften " .
lieber furchtbare Lohnsteigerungen , welche durch Militär -
arbeiten hervorgerufen würden . klagt der Bericht über
die Korbwaaren - Fabrikation . Die Arbeiter sollen infolge -

dessen Wochenlöhne bis zu 199 M. erzielt haben (?), und viele
Werkstätten hätten infolgedessen keine Arbeiter behalten . Die armen
Inhaber haben dann wahrscheinlich selber arbeiten müssen . Zum
Glück fiir die Arbeiter sind das Ausnahmen . Im allgemeinen be -
zeichnen die Arbeitgeber das Resultat des verflossenen Jahres als
für sie zuftiedenstellcnd und gewinnbringend , während sie sich um
Lohnstcigernngcn meist drückten , auch , wenn sie es konnten , die Lohn -
tarife herabsetzten , wie die Töpfermeister , die 5 bis 19 pCt . unter
dem . früheren Tarif zahlten .

Geld stinkt nicht . Es ist eine allbekannte Thatsache , daß sich
die Theateragenten von Schauspielern , Sängern und anderem
Theaterpcrsonal fiir die Vcrinittclung eines Engagements auf wenige
Monate recht ansehnliche Provisionen zahlen lassen . Gewöhnlich hat
der Engagirte 5 pCt . von seinem Gehalt an den Vermittler zu
zahlen . Schon oft ist über dieses Schmarotzcrwcscn gescknmpft und

geklagt worden . Aber es ist mimer noch beim Alten geblieben . Die
Verbindung der Theaterangestelltcn , die deutsche Bühnen -
Genossenschaft und die Theaterdirektioncn haben noch

' nie

ganz abgesehen , der überhaupt zur Rasse der Genies
gehörte , die man sonst auf Thronen selten zu suchen
pflegt . Allein die überwiegende Mehrzahl der Allergrößten
die Cromwell und Napoleon , die Carnot und Ganibctta , die
Blake , Schanihorst , Gneisenau , fast alle Generale der Revolution
und Napoleons — stammt aus bürgerlichen oder sogenannten
„ unteren " Kreisen . In einem stehenden Heere — denn auch Scharn¬
horst und Gneisenau sind nur durch den Zusammenbruch des Junker
staats emporgekommen — wären alle diese Vorbilder des Krieger -
thums nie zu finden gewesen , ohne die französische und englische
Revolution gäbe es überhaupt keine Kriegstheorie und - Wissenschaft ,
nämlich keine Feldzüge Cromwell ' s und Napoleon ' s , auf die man
sich stützen kann . Somit bat das militärische Berufs -
zünftlerthum den Riilizcn alles z u verdanken :
die Taktik den französischen , die Technik den
amerikanischen , die Strategie den Feldherren
jener Revolutionen .

Die Angriffe des Generals v. BognSlawski sind auf der ganzen
Linie vernichtend abgeschlagen und es verlohnt sich nicht , noch ans
andere Behauptungen , z. B. bezüglich der schweizer Milizen , die ich
jedenfalls besser kenne als er , näher einzugehen . <Die schweizer
Miliz nährt beiläufig einen dikekt „preußischen " Ofsiziersgeist in
jüngster Zeit, der sich mit republikanischen Anschauungen schwerlich
verträgt . ) I ch verstehe unter Milizen halb improvisirte Volks

aufgebote im Zwange der Roth mit idealem , moralischem Faktor ,
mit geistigem Elan , wie alle von mir angeführten . Der
h i st o risch e Nachweis , also daS Experiment , ist das einzig
stichhaltige , überzeugende Beweisstück , und mit ihm durch¬
bricht man leicht die konzentrisch zerstreuten Angriffs�
puntte des Gegners , die nirgendwo einen kompakten Wider -
stand sammeln können , lauter leere Voreingenommenheiten .
die an der Hand historischer Thaffachen in nichts zerstieben . Des
PudelS Kern steckt natürlich wo anders . Die Selbstvergötterung
des Berufsoffizierthums hat nichts mit Erkenntniß und Ueberzeugung ,
sondern nur mit egoistischer Verblendung zu thun , geradeso wie der
Moltke - Kulttis auf Kosten Napoleon ' s , bei dem den paar Vernünftigen
wohl heimlich selber angst und bange wird . Dieser politische
Hintergrund kümmert mich nicht , sondern nur die objektive Fest -
stellung der historischen Wahrheit . Ich will nicht verhehlen , daß ich
die revolutionäre Legende geradeso verpöne wie die reaktionäre
und daß die Sozialdemokratie gleichfalls nicht einer gewissen Sub -
jektivität in Beurtheilung militärischer Fragen zu entbehren
scheint . Diese Subjekttvität kann ich aber als objektiv Denkender
nur als begreiflichen Rückschlag bettachten gegen die grenzenlose
Subjektivität des Offizierstandes . Ihn irgendwie voreingenommen zu
benörgeln , bin ich weit entfernt . Im Gcgentheil ist der wahre
Ritter und Krieger mir stets nächst den Helden des Gedankens der

schönste Menschentypus gewesen . Aber unter Kreuzrittern suche ich
diese Krieger nicht , die imnier human , hochherzig , im besten Sinne

vornehm denken . Wie kann man wissenschaftliche Objekttvität von
Leuten erwarten , die „ Königstteue und Gottesfurcht " als untrennbar
vom Soldaten ansehen , als einzig berechtigte Hebel des Offizier -
thumS I Ach, die Puritaner waren auch voll Gottesfurcht , aber sie
schlugen König und Adel den Kopf ab , die Offiziere Friedrichs und

Napoleons starben für den obersten Kriegsherrn , aber glaubten an

nichts als ihren Degen , die Revolutionshelden kannten nur die

ernsthast versucht , dem Unwesen ein Ende zu bereiten . So

gilt denn immer noch der Theatcragent als ein wichtiger ,

im Theaterleben unentbehrlicher Mann . Und der arme Schauspieler ,

der sich am ersten des Monats sein Gehalt holt , 89 —190 M. , wovon

er oft noch Garderobe kaufen mutz , wird durch den Abzug von 4

bis 5 M. an das Dasein des Agenten erinnert . Und wie oft ver -

dankt er es der bloßen , zufälligen Gunst des Gewaltigen , wenn er

eine Stellung für eine Saison bekommt . Da darf ihn der Abzug

durchaus nicht schmerzen , denn es ist ja nur der Dank für eine

Wohlthat . . . .
Man sollte glauben , derartige skandalöse Zustände sind mw bei

dem zerfahrenen , eitlen und intriguantcn Völkchen , das die Bretter

belebt , möglich . In der letzten Sitzung des Vereins der Berliner

Gastwirthe aber sind Dinge ans Tageslicht gekommen , die sich den

Zuständen im Theaterleben würdig zur Seite , ja eigentlich sogar

noch darüber stellen können . Der Verein hat an seiner sogeiiaimten
Kellncr - Kontrolle im letzten Geschäftsjahr 3152 M. verdient . Da ist

es kein Wunder , Ivenn einzelne spekulative Mitglieder auf die famose

Idee kamen , die Stellenvermittelung lieber selber auszubeuten .

Aehnlich wie im Theaterwesen herrscht nämlich auch im Gastwirths -

gewerbe das Agentenwesen . Der Agent bekommt fiir die Ver -

mittelunq einer Stelle , je nach Dauer und Nutzwerth derselben ,

eine Gebühr von 1. 2. 3 und 5 M. ja für besonders

gute Stellen zahlen die Kellner sogar zehn bis zwanzig Mark .

In der letzten Versainmlung des Vereins der Berliner

Gasttvirthe sah sick ein Mitglied genöthigt . die Anklage zu erheben ,

daß mehrere Gasttvirthe , die ihr Personal von den Agenten sich be -

sorgen lassen , sich mit diesen die horrenden Bermittelungsgebuhren -

theilen . Also dafür , daß der Kellner dem Wirth die Arbeit machen

will , muß der Kellner dem Herrn noch Geld geben . Natürlich erhob

sich in der Versaininlniig ein großer Entrüstungssturm . Sogar ein

Ehrengericht wurde eingesetzt , das die Sache untersuchen soll .

Nun , bei der Untersuchung dürfte kaum mehr herauskommen ,
als bei den Dreyfus - Prozessen , nämlich die Faulheit des ganzen

Systems . Und warum entrüsten sich denn die Herren nur so ? Die

Gasttvirthe haben doch nur konsequent gehandelt . Ihr untcrnehmcriiches

Gewissen fordert doch nun einmal die schrankenlose Ausbeutung der

Arbeitskräfte , und der Verein hat ihnen doch den Weg gewiesen .
So sieht denn der Spektakel mehr ans wie Konkurrenzkampf . Manche
der Entrüsteten mögen es auch ernst und ehrlich meinen . Ob aber

wirklich der Aerger ' darüber , daß man nicht selbst auf den schlauen
Gedanke » gekommen ist . gar keine Rolle bei der ganzen Geschichte

spielt ? — Wenn die Herren das Geld aus der KeNner - Konttolle so

nngenirt einstecken , muß man doch glauben , daß sie keinen üblen

Geruch daran gefnndcn haben . . . . . . .
Die Verösfcntlichung dieser Großstadt - Geheimnisse enthüllt mal

Ivieder die schmählichen Zustände im Kcllnergeivcrbc , die noch unter

dem Theaterwesen stehen . Sollten die Angestellten der Gastwirth -

schaften nicht endlich einschen , daß es hohe Zeit ist , sich der Orgam -

sation anzuschließen und würdigere Verhältnisse herbeizuführen ?

Der einheitliche Groschentarif bei der Großen Berliner

Straße , ibahi , - Gesellschaft soll in längstens l ' ß Jahren eingeführt
werden . Bei der Durchschnittsberechnung des Preises für alle ver -

kauften Fahrkarten , einschließlich jener , die mehr als 19 Pf . kosteii ,

ergiebt sich nämlich pro Billct der Durchschnittspreis von 19,3 Pf .
Daraus erhellt , daß also jetzt schon fast durchweg Zchnpfenilig - Fahr -
karten verkauft werden . Die Gesellschaft , so wird berichtet ,
wäre bereit , sofort den Zehnpfennig - Tarif freiwillig in

kraft zu setzen , da sich dabei entschieden Mehrciin , ahmen ergeben
würden , weil die Reform eine größere Frequenz zur Folge haben
würde , wie dies z. B. der am letzten Sonntag ftattgeftindene An -

drang auf der Sicmcns - u. Halske ' schen Bahn bewies . Aber eben

diese Zunahme verhindert die Direktion der großen Straßenbahn -
Gcselltchnft jetzt schon diesen Einheitstarif einzuführen , iveil sie dem

Andränge daml kaum geivachseu wäre und das nöthige Wagenmaterial
erst in ungefähr 2' / , Jahren fertiggestellt sein dürfte . Die acht

großen in betracht kommenden Wagg onfabriken Deutschlands sind zurZeit

durch Staatsausträge so überhäuft , daß sie die Bestellungen nur

langsam effektuiren können und zur Vergebung des Bedarfs an aus -

ländische Firmen konnte sich die Direktion nicht entschließen . — Das

ist ja sehr hübsch von der Gesellschaft , daß sie solche Regungen ver -

spürt . Uns ist aber bekannt , daß schon jetzt eine ganze Anzahl

Wagen in Betrieb sind , die von amerikanischen Firmen hergestellt
lvurden .

Fahne der Freiheit und fochten doch noch besser , als alle königs -
treuen Gläubige » ihrer Widersacher .

Ohne Für und Wider niit trockener Unparteilichkeit habe ich

historische Wahrheit geschöpft . Die mich dazu zwangen , mögen sich
die Schuld beimessen , wenn ihnen die Wahrheit schadet . Und nun

los , „ehrliche " Meute , mit deinen Hetz - Verleumdungen I
Die Schrift Bebel ' s ist ebenso ivürdcvoll , ruhig imd sachlich , als

die Bogulaivski ' s zerfahren , hochmüthig und beleidigend . Da

übrigens Bebel mich keineswegs allein oder hervorragend zitirt hat ,
so war es eine unlautere Berechnung , nur mich als Gewährsmann
Bebel s zu nennen , so daß die ganze Militär - und Patriotenpreffe�
die das Machwerk natürlich unisono begeistert besprach , ihre naive

Entrüstung auf m i ch allein abladen kann . Das schmeckt nach häßlicher
Brunnenvergiftuiig . Dies Schriftchen des verdienstvollen Generals ist -
eine Verirrung , die wir um seiner anderen Leistungen willen vergessen
wollen . Hingegen möchten wir hier eine andere Geistesthat niedrigem
hängen , die unwiderstehlich die Lachmuskeln reizt . Bebel zittrt näm -

lich ausführlich und wiederholt das Buch des Majors a. D. Scheibert
Über den Amerikanischen Bürgerkrieg . Vielleicht geschah dies schon
mit geheimem Vergnügen , da man ja Scheibert ' s persönliche Stellung
als Militär - Rcdakteur der — „ Kreuz - Zeitung " kennt . Das war er

freilich noch nicht geworden , als er 1874 seine Hymnen über jene
Milizarmeen losließ ! Nun , andere Zeiten andere Lieder . Denn der

selbe Scheibert schrieb am 39. Januar 1397 in einem seiner üblichen
rüden Spcktakelartikel , mit denen er mich zu beehren
pflegt , unter der grandiosen Ueberschrist . Eriiiedriger unseres
Ruhmes " die folgenden Selbstableugnungcn seines einstigen
Buches : „ Wenn schließlich Bleibtreu in eine wahre Lobhymne der

Kriegführung im Sezessionskriege Nordamerikas ausbricht , so zeigt
er auch hier seine gänzliche Unkennttiitz . Sowohl bei der von
i h m gerühmten Reiterei Stuarts wie im Stabe des von i h m
belobten Generals Lee , hat Schreiber dieses jenen Krieg mitgemacht
und kann nur sagen , daß . . . die L e i st u n g e n u n s e r e x
deutschen Armeen thurmhoch über denen

euer Milizheere standen " ! ! Die „ Dilettanten k la Bleib¬
treu wie Pope , Burnside , Hooker und Konsorten " hätten dort „völlig
abgewirthschaftet " . Ob i ch den Vergleich mit Burnside und Hooker
— ein andermal hat mich Herr Scheibert gütigst mit Garibaldi ver -
glichen I — für sehr schmeichelhaft halte , thut nichts zur Sache ; da
aber Scheibert mich doch als Ausbund alles Dilettantismus seine »
gottergebenen Lesern anschwärzen will , so mögen sich die amerikanischen
Milizen , in deren Reihen er Gastfreundschaft genoß , bei ihm für
' olche Vergleiche bedanken . Mögen sie sich trösten mit der begeisterten
Anerkennung , die derselbe Scheibert ihnen ja vordem angedeiheu
ließ , ehe er — die Rcdaktionssphäre des seligen Herrn v. Hammer -
stein theilte I Es erfüllt mit männlicher Trauer , wenn man an sich
brave nnd wackere Veteranen wie diesen nnter dem entsittlicheiiden
Einfluß des Kastenhochmuths in solche Sclbstwidcrsprüche ver -
strickt sieht .

Recht belustigend dürfte auch folgendes Dilemma einleuchten ,
das sich der k. k. Hauptmann Bcrndt in seiner vielgepriesenen
— übrigens fast auf jeder Seite anfechtbaren — Statistik „ Die Zahl
im Kriege " unfreiwillig zurechtlegte . Auch er muß seinem Berufs -
hasse Lust machen . Auf S . 129 sagt er nämlich so schön : „ Wenn
es Schwärmer giebt , die in Milizheeren das Ideal aller
Wehrsysteme erblicken , so bekunden sie damit laienhafte Anschauung ,



9 ( u3 Anlas ? des Nvbeiter - SängerfcstcS in der Pichelsdorfer
Brauerei bei Spandau am Sonntag Ivaren , wie die » Spand . Korr . "
niitthcilt , wieder von militärischer Seite Maßregeln zur Aufrecht -
erhaltung der Ordnung getroffen . In der Spandauer Garnison
wurden von der Garde - Jnfantene und vom Train Abtheilungen in
den Kaserne » bereitgehalten . — Hatte man Bcsorgniß , daß der
Juliusthurm ins Wanken geräth , wenn die Arbeiterlieder er -
Ichallen ?

AeueS von der elektrischen Strastcubnhn . Auf der vor -
gestern zur Eröffnung gelangten Linie Großgorschenstraßc —Schlesische
Brücke verkehren ausschließlich vierachsigc Akknmulatorenwagen für
gemischten Betrieb . Anhängewagen werden für Wochentage vor -
läufig nicht zugelassen , dürften jedoch für Sonn » und Feiertage wahr -
scheinlich vorn Polizei - Präsidium bewilligt werden . Ans dem
Straßcnbahnbetriebe sind durch die Eröffnung der Linie , wiederuni
200 Pferde herausgezogen . Für die Rmgbahnstrecke Brandenburg -
straße — Oranienburger Thor via Landsberger Thor , auf welcher die
Vorarbeiten für den elektrischen Betrieb zum größten Scherl beendet
find , beabsichtigt die Große Berliner Straßenbahn möglichst bald den
elektrischen Verkehr aufzunehmen . Diese Theilstrccke ,

'
die so wie so

einen außerordentlich lebhaften Verkehr hat , dürfte späterhin als eine
selbständige eingelegte Strecke erhalten bleiben . Die Eilerire Brücke
muß , bevor der elektrische Botrieb über die Linden hinweg auf -
genomnieir werden kann , vollständig umgebaut werden . Die Vor -
arbeiten für diesen Umbau werden im Oktober durch Anlegung einer
NothbrückeH die auf der Südseite der alten Brücke errichtet werden
wird , in Angriff genommen werden . Die Fertigstellung der neuen
Eisernen Brücke , die gelegentlich des Umbaues

'
eine Verbreiterung

erfahren wird , ist im August 1899 zu erwarten . Mit diesem Termine
werden denn auch die gegenwärtigen Pferdebahnlinicn Gesund¬
brunnen —Marheinicke - Platz und Vineta - Platz —Bülowstraße elektrischen
Betrieb erhalten .

Im Berliner Asyl für Obdachlose nächtigten im Monat Juli
18 699 Männer und 3923 Frauen . Das Bad benutzten 9514 Männer

und 975 Frauen .

„ Fu der Welt ist nichts mehr loö " , mit diesen Worten hat
der 34 Jahre alte Arbeiter Gustav Zahn aus dem Wcinbergswcg
den Grund zu einem Selbstmordversuch angegeben , bevor er sich am
Montag Abend gegen 19 Uhr am Zirkus Busch ins Wasser stürzte .
Das Bad wirkte aber ernüchternd , und der Lebensmüde schwamm
jämmerlich schreiend dem Lande zu.

I » Flagranti ertappt und gelyncht wurde gestern Morgen
um 8 Uhr ein Abhängedicb an der Zenwal - Markthalle m der Kaiser
Wilhelmstraße . Dort hielt der Bierfahrer Watzcrick der Patzcnhofcr -
schen Brauerei mit seinem beladenen Wagen , von dem ihm ein Dieb
ein Achtel entwendet hatte und damit auch schon glücklich entkommen
war . Als später Schlächtergesellen , die den Dieb für berechtigt zum
Abladen gehalten hatten , den Vorgang erfuhren , holten sie den
Fliehenden ein , ließen ihm eine sehr ausreichende Tracht Prügel zu¬
kommen und dann seines Weges laufen , nachdem sie ihm die Beute
abgenommen hatten .

Von einem eigenartigen Unfall betroffen wurden die Insassen
eines . Kremsers , die am letzten Sonntage sich zur Theilnahme an
dem Sommcrfest des Arbciter - Sängerbundes nach Pichelsdorf bc -
geben wolltet ! . Beim Passiren von Spandau war das betreffende
Gefährt gezwungen , in der Pichelsdorfcrstrnße daselbst einem
Straßenbahnwagen auszuweichen , wobei der Kremser mit seinem
Verdeck t n d : e Zweige der an der Straße stehenden Bäume
gerieth . Das Verdeck brach infolgedessen zusammen
und fiel auf die 19 Insassen des Wagens , von denen einige
mehr oder minder verletzt wurden . Unter anderem w, irden bei
deni Unfälle einer Frau mehrere H aarnadeln derart in den
Kopf getrieben , daß sie im Kraukcnhause aufgenommen
werden mußte .

Eine miangenehme Ueberraschung wurde heute früh im
Thiergarten einigen Obdachlosen , als sie ihre Morgentoilette machten ,
zu thcil . In einem Nebcngraben in der Nähe der Liechtenstein -
brücke fanden sie beim Waschen die Leiche eines ca . zwei Monate
alten männlichen Kindes . Bekleidet war dasselbe mit rvthem
Röckchen und schwarzen Strümpfen . Von dem unheimlichen Funde
wurde die Polizei in Kcnntnitz gesetzt .

Ei » schwerer Unfall hat sich vorgestern im Metropol -
Theater Unter den Linden bei der Ncnovirung des Zuschauer -

die der Fachmann nicht ernst iiehmen kann . " Und er „ bekundet "
dann willkürlich herausgerissene Verlustziffem für da « Gambetta ' sche
Heer , die kein Fachmann allerdings ernst nehmen kaini *) Das ist
wieder einer jener Triks , die wir sattsam aus der Offizierspolemik
kennen . Denn fürs Ideal vom rein militärischen Stand -
Punkt aus hat noch niemand daS Milizsystem erklärt , wohl aber
dessen Möglichkeit in einem Sinne erläutert , den Berndt Plötzlich
ganz unbefangen auf S . 134 selbst bekennt , nämlich : „ Numerische
Stärke , gediegene Ausbildung , hohe Kricgstüchtigkcit , gründliche
Vorbereitung , all das sind gewiß Momente , welche die Chancen
für den Sieg vermehren , doch in letzter Linie kommt cS doch noch
sehr auf den Meister an . " „ Mi n d e r w c r th i g e, unebenbürtige
H e e r e" ( also Milizen ) hätten „oft Sieg auf Sieg errungen , während
starke schöne sicggewöhnte Armeen zu gründe gehen mußten ,
weil cö an der Leitung gebrach . " Nur zu wahr i Diese allein aus -
schlaggebcnde Leitung hat eben mit dem Berufssoldatenthmn an sich
nichts gemein , sondern ist selber ein Ding an sich. Und damit ist
über alles bloße Soldätlcspiclcn der Stab gebrochen . Um aber noch
Proben von der gefallsüchtigen Mißachtung aller anderen Stände
und Anschauungen zu bieten : In einer trefflichen statistischen Schrift
des verdienten Majors Kunz über Gnmbetta ' S Heere heißt eS : „ Ohne
Zweifel hat dieser merkwürdige Mann mehr geleistet , als irgend jeninnd
von ihm erwarten durfte , aber er war doch immer nur ein
Advokat " ; wenn ein Prinz des HauseS Orleans an der Spitze
gestanden hätte , wäre alles viel glatter gegangen l I Eö fehlt an
gebührenden Worten für solch' monumentale Komik . Also das un¬
fähigste Subjekt , da « sich die Mühe gab , als Prinz geboren zu
werden , wie z. V. Prinz Henri d ' OrlennS nbessyiiischeii An¬
gedenkens , taugt mehr zur Armecführung , als das Genie
Gambetta ' sl — AlS ich einst die ungeschickte Wendung
eines berühmten MilitärschriststellerS . den auch Bebel wegen
seiner sehr liberalen Urthcile zitirt , verspottete : Der Offizier
gleiche nur dem Dichter und Künstler , hielt mir ein schriftstcllerndcr
Lieutenant entgegen , daß cS doch umgekehrt von mir ein Größen -
Wahn sei , jeden beliebigen Literaten und Künstler auf gleiche Höhe
mit dem Offizier zu stellen ! ! Es fällt schiver , keine ' Satire zu
schreiben . Einen „ersten Stand " giebt es überhaupt nicht , da jeder
von seinem Milieu abhängig bleibt . Giebt cS aber einen solchen ,
so sind es sicher die Dichter und Denker , Künstler , Forscher und
Erfinder , gewiß nicht die Offiziere , die nur dann sich zur Eben -
bürtigkeit aufschwingen , wenn sie Feldherrngeist entfalten . Ter
Feldherrngeist aber ist Gemeingut aller Stände , von Cromwell bis
Gambctta I

Obschon eS, um mit BoguSlawSki ' S Vorrede zu sprechen , „ für
mich die Vekänipftmg eines starken , auS Ueberdnih entsprungenen
Widerwillens bedarf " , um die „gänzliche UnHaltbarkeit " der niilita -
ristischen Einwürfe darzuthun , möchte ich doch noch einige angebliche
„ Widerlegungen " BoguslawSki ' s näher betrachten . Nach bekannter
und bewährter Methode legt er Bebel , ohne natürlich wörtlich zu
zsttiren , Dinge in den Mund , die dieser gar nicht so gesagt und ver -
standen hat . Denn was Bebel darüber vcrlantbart , daß heute nur
die Defensive berechtigt sei , hat er deutlich in taktischer Hin -
ficht gemeint und die Belchrnng , man könne st r a t e g i s ch
im Angriff und taktisch in der Vertheidigung sein , gehört
daher gar nicht zur Sache . Nun leugnet aber kein Ver -

#) Er will daniit insinuiren , daß VolkSanfgebote nie AnSharrnngS -
fähigkeit im Feuer bewahren , obschon ihn in der eigenen öfter -
reichischen Kriegsgeschichte z. B. das heldenhafte Grazer Landwehr -
Bataillon bei Raab und andere Landwehren bei Äspern Lügen
strafen , ebenso die Verlustlisten einer Menge preußischer Landwehr -
Regimenter bei Dennewitz , Möckern , Wochan , Probstheida , Waterloo .

raumS ereignet . Gegen Mittag war der Tapezierer Rhein « '
l ä n d e r aus hohem Gerüst mit dem Abreiben der Decke beschäftigt,
als er durch emen Fehltritt ins Straucheln gerieth , auf dem Gerüst
den Halt verlor und von diesem herab auf den Badendes Zuschauer -
raunrs niederstürzte , wo er besinnungslos liegen blieb . Er wurde

schleunigst nach der nächsten Unfallstation in der Kronenstraße ge -
schafft , wo der anwesende Arzt eine schwereGehirn er schütte -
r u n g nebst verschiedenen inneren und äußeren Verletzungen fest -
stellte . Nachdem der Verunglückte auf der Station die erste Hilfe
erhalten hatte , wurde er in einem Krankenwagen der Uusall -
stationcn nach der Charitee gebracht , wo er fast hoffnungslos dar -

niederliegt . ,

Um einen harknäckigen Selbstmörder handelt es sich bei dem
62 jährigen Handelsniann Max Klingner aus der Hochstraße 48. K.

bezog Almosen , hatte keine Lust mehr zmn Leben und daher schon
wiederholt den Versuch gemacht , sich zu erhängen . Jedesmal wurde
er daran gehindert . Gestern morgen um 8 Uhr wurden die Mit -

bcwohner durch einen brandigen Geruch aufnierksnin . Gleich -
zeitig wurden die Scheiben des Küchenfcnsters von innen durch K.
eingeschlagen . Man öffnete nun die Wohnung und fand , daß der
lebensmüde Mann sich auf der Maschine seiner Küche , deren Schieber
geschlossen , ein Kohlcnfcncr angezündet und dann die Pulsadern der
linken Hand mit eineni Messer geöffnet hatte . Auf dem Bette liegend ,
erwartete er nun den Tod . Der Kampf muß ihm iiideß zu schwer
geworden sein , so daß er die Fensterscheiben einschlug , nachdem er
sich mühsam dorthin geschleppt . Gleich darauf war er besinnungslos
zu Boden gefallen . Die herbeigerufene Polizei ließ den schiver
Leidenden in einem Kopp ' schen Wagen nach einem Krankenhause
bringen .

Von der Pferdebahn überfahren . Ein eigenartiger Unglücks -
fall ereignete sich Montag Mittag in der Wcißcuburgerstraße . Gegen
1I22 Uhr wollte der in der Dunckerstraße wohiiende Arbeiter K. einen

Pfcrdebahnivagcn der Linie Rixdorf —Daiizigerstraße besteigen . Da
die Hintere Plattform besetzt war , eilte K. nach der vorderen Platt -
form in dem Augenblick , als das Vorstzaunpferd abgesträngt worden
ivar . Der Arbeiter lief gegen das Thier , glitt aus und stürzte zu
Boden . Er fiel so unglücklich , daß er mit den Beinen zwischen
Vorder - und Hinterachse unter die Tramtvay gerieth und überfahren
wurde . Dem Unglücklichen wurden die Knochen beider Oberschenkel
zerschmettert und das Fleisch durchschnitten , so daß die Beine nur
lose an dem Körper hingen . In völlig hoffnungslosem Zustande
wurde K. der kgl . Eharitce zugeführt .

Einen merkwürdigen Fund machte die Treptower Polizei am
Montag Morgen um 19 Uhr unweit der dortigen Dampferanlegestelle .
Dort lägen die Kleidungsstücke einer Dame , eine Geldtasche ans
Roßleder mit Einlaßkarten für das Ackcrmauu ' sche Lokal in Treptow
und ein Zettel , der den Namen einer Frau St . ans der Fricdenstraße
aufivcist . Ob es sich iiideß um die Trägerin dieses Namens handelt ,
ist noch nicht ermittelt . Die Leiche der Person , zu der die Kleider

gehören , ist nicht gefunden . Angehörige können sich bei dem Amts -
Vorsteher in Treptow melden .

Nachträglich wird noch gemeldet : Der Klciderfnnd wird dadurch
noch verwickelter , daß sich unter den Sachen auch Hcrrentväsche bc -
fand . Die Franenkleider rühren von der 29jährigen Licska K. her ,
die vor 14 Tagen eine Stellung als Erzieherin bei einem Ncntner
V. in Charlottcnbnrg verlassen hatte und wegen Spannung zwischeii
ihr und der Mutter mit zwei Schwestern und einem im Straf -
gefängniß befindlichen Bruder bei einer Frau L. in der Grünauer -
straße Aufenthalt »ahm. ' Ihre Erziehung hatte sie vom 6. bis zum
15. Jahre auf einem Gut in Mecklenburg erhalten . Dann zu den

Angehörigen zurückgekehrt , mußte sie die Wahrnehmung machen , daß
sich ihre Geschwister auf einer abschüssigen Bahn befanden und sie suchte
daher ihr Durchkommen bei fremden Leuten . Bor einiger Zeit soll
sie sich mit Selbstmordgedanken getragen haben und ist anzunehmen ,
daß sie ihr Vorhaben ausgeführt hat .

Im heißen Sande die Füße verbrannt . Die achtjährige
Tochter des Schlossers FcnSke spielte dieser Tage in der Bergstraße ,
Ivo gegenwärtig neu gepflastert wird . In ihrem Spieleifer rannte
daS kleine Mädchen in einen heißen Sandhaufen hinein , wie er bei
den Pflasterungen zur Verwendung kommt und zog sich erheb -
liche Brandwunden zu . Auf der Unfallstatton wurde ihr sofort ärzt -
liche Hilfe zu theil .

»ünftiger , daß der taktische Augriff heute in der That durch die

gesteigerte Schießkraft der Gewehre unendlich erschwert sei ; auch
haben grade d i e Fälle des deutsch - französischen Krieges , die BoguS -
lawski anführt , dies schon bewiesen , obschon den Deutschen nur daS
minderwcrthige Zündnadelgewehr zur Verfügung stand . Ich erinnere
nur an die Vertheidigung von Bemme la Rolande , wo die im -
gestümste hingebendste Tapserkeit der Mobilgarden an nahen Salven
zerschellte , obschon sie bis auf 199 Schritt an die deutschen Linien

herankamen . ( Die preußische Garde bei St . Privat kam nur bis
auf 5 —899 Schritt heran , ehe der Flankenstoß der Sachsen sie ent -
lastete . ) Die naive Behauptung , „ daß die neuen Waffen dem
Angreifer ganz dieselben Vortheile verleihen , wie dem
Bertheidiger , wird hier schon durch den Vergleich deö beiderseitigen
Verlustes widerlegt . Denn der Vertheidigcr verlor bei Bcauiie
minimal und nur ' durchs Arttllericfeurr des Angreifers , indes ; die
Stürmer zu Tausenden » » d Abertausenden fielen . Der Hieb : „ in
den Händen der VoltSivchr des Herr » Bebel wäre das beste Magazin -
gcwchr nicht furchtbar " , ist wieder mal solch haltlose Phrase ,
wie wir sie so oft in Militärpolcmikcn aufgetischt erhielten . Denn
in den Dezemberschlnchten gegen Ehanzy haben bayerische Brigaden ,
die cincit Vorstoß ausführten , sofort enorm gelitten , so
daß sie gerade so zerschellten , wie umgekehrt die Angriffe der
Milizen . Ebenso das Württcmbcrgischc Regiment Olga bei
Champigny . In der folgenden Hnnptschlacht bei Villicrs - Chämpigny
erlitten die Deutschen überall , wo sie zur Offensive ansetzten , größte
Einbuhe : daS sächsische 198 . Regiment verlor 35 pllt . , daS 9. Pom -
merschc 29 pEt . , das Württcmbergische 7. etwa 39 pCt . , daS 49. Pom -
merfche über 29 pCt . fast durchivrg in kurzer Frist . Der Verlust
letzterer beiden Regimenter ist rhncn nur durch Theile der Mobil -
gardcn - Regimenter Cvte d ' Or und Jlle - et - Villainc zugefügt
worden ; es war also „ in den Händen der Volköwehr " daS Gewehr
sehr „frirchtbar " I

Die These , daß die Kriege nicht blutiger geworden sind , wird
freilich auch von mir vertreten , aber mit gänzlich anderer Auslegung ,
als sie den Militärs in ihren Kram paßt . Denn freilich laste ich
nicht mal gelten , daß die Verluste heut „bei Frontangriffcn an
einzelnen Prinkten in sehr kurzer Zeit größer als früher wären " ,
wie Bognslawski zugicbt . Das ist ein schon mehrfach von mir nach -
gewiefeiicr Jrrthrim . Einzelne preußische Regimenter und Grenadier -
bataillone verloren bei Eollin , Hochkirch , Kunersdorf , Torgau „ in
sehr kurzer Zeit " viel mehr als die preußische Garde bei St . Privat
und ebenso viel als das 16. Regiment bei Mars la Tour und das
11. bei Rezonville oder die 2. und 3. Znavcn bei Wörth . Des -
gleichen die Regimenter Davout ' S bei Borodino , Angereau ' S bei
Eyla » , das 14. Volttgenr - Regiment ( Milizrekrnten ) bei Eraonne „ in
sehr kurzer Zeit " , sogar Division Morand bei Aucrsiädt litt schwer
binnen kaum einer Stunde , erst spät am Schluß der Schlachtkrise
eingreifend . Ebenso waren die Verlufte der Reiterei bei Ehlau ,
Aspern , Borodino , Waterloo , auch früher bei Krefeld , Minden , KinierS -
dorf im einzelnen und ganzen viel größer als die der preußischen
bei Vionville und ftanzösiichcn bei Sedan . Hiermit ist aber
für die reine Waffe nivirkung noch gar nichts
bewiesen . ( Abgesehen davon , daß die Schußwirkimg
der Ziiknnstskriege zehnfach größer sein wird als 1879 » nd daher
hierüber vorerst keinerlei Belege vorliegen ) . Denn ich bemühte
mich nachzuweisen , daß die Verluste wie überhaupt der Erfolg gar
nicht von Bewaffnung und Taktik abhängen , sondern mir von der

höheren Führung , nämlich von der durch sie geschaffenen Gefechts -
läge . So wäre z. B. St . Privat nie von der Garde trotz alles
Heldenmnths genommen worden , wenn nicht die rechtzeitige Ilm -

gehung der Sachsen auf eigene Feldherrn - Jnittattve Kronprinz
Albert ' s noch knapp vor Thoresschluß die Umfassung mög -

Vou einer Droschke überfahren . Die 4 bis 5 Jahre alte

Anna Schwabe wurde gestern Mittag am Bellealliance - Platz von

einer Droschke überfahren und mit nicht unerheblichen Verletzungen

nach der nächsten Unfallstatton gebracht .

Feuerbericht . Mehrere erhebliche Brände waren in den

letzten 24 Stunden zu verzeichnen . W a l d e m a r st r a ß e 19 a

mußte Montag Nachmittag em Brand in einer Tischlerei abgelißcht

werden , der an den dort lagernden Holzvorräthen reichliche Nahrung

fand und erheblichen Schaden verursachte . Kurz darauf stand ein

Theil der Dachkonsttlikttoil des Schief ifchen Bahnhofes in

Flammen , die mit einer Schlauchleitung gedämpft werden konnten .

Dienstag früh waren Dresden er straße 38 und K a st a n i e n -

Allee 73 Preßkohlenbrände zu beseitigen . Kraut straße 98a

entstand kurz nach 5 Uhr in einer Tischlerei ein Schadeiifciier , das

erst nach zweistündiger Löfchthättgkeit beseitigt wurde . Dienstag

Mittag 11 Uhr wurde die Wehr nach der Z e » t r a l - M a r k t h a l l e

gernfei , , wo in , Stande 182 Pctroleuin und Packpapier brannte .

Bei Ankunft der Wehr war die Gefahr bereits beseitigt .

Ans de » Nachbarorte » .

Vom Vliy erschlagen . Bei dem gestrigen Gewitter wurde in

der Nähe des SchützenhauseL in Charlottcnbnrg der ans Dombroiva ,

Provinz Posen , gebürtige , 52 Jahre alte Arbeiter Woiczyk vom

Blitze erschlagen . ' Der Verunglückte hinterläßt in seinem Heimathö -
orte Frau und fünf Kinder . Er war auf dem Bahnhof Grimeivald

bcschäfttgt und wohnte in Charlottcnbnrg . Zivci Arbeiter , mit denen

er sich unterhielt , als der Blitzstrahl iilederfiihr , wurden betäubt .

erholten sich aber bald .

Bei der Arbeit vcrmiglnckte gestern der Schmied Krcnzancn .
der in der Banabiheilniig des Pferdebahn - Depots in Rixdorf

beschäftigt ist . K. hatte eincii Amboß zu trnnSportiren , der ihm so

unglücklich auf den Fuß fiel , daß er eine starke Quetschung und ciiicu

Bruch des Fußknöchels davontrug .

Die Errichtung einer Haltestelle mit Güterverkehr für die

Stadt Teltow an der Anhalter Bahn erscheint gesichert . Die Eisen -

bahn - Direktton ist bereit , diese Haltestelle am Krcuzungspnnkt der

Bahn und der Tcltow - Mahlowcr Chauffcc anzulegen , iveim von den

Interessenten der zur Anlage erforderliche Grund und Boden , etwa

82 Aar , imentgeltlich hergegeben und zu den 45 999 M. betragenden
Anlagekosten weuigftens 15 999 M. beigesteuert werden . Diesen Bc -

dingmigc » will die Gemeinde entspreche ! ! .

Vevlannnlmtgen .
Ter Frauen - « nd Mädchcn - Bildnttgsvcrcin zn Nixdorf

hielt am vorigen Mittwoch eine Mitglieder - Vcrsammlnng ab . Herr
Dr . Wollheim sprach über : „ Naturerkemitnitz und Aberglauben . "
Diskussion fand nicht statt . Unter Verschiedenem wurden die Rabatt -

Sparvcreine , speziell der „ Süd - Ost " , einer Kritik miterzogen und der

Wunsch ausgedrückt , daß in der nächsten Versammlnng darüber

Vortrag gehalten würde . Außerdem wünschte Frau Jentze , die

frühere Vorsitzende , daß sich diejenigen Mitglieder , welche in der

Versammlung bei Klein anwesend waren , bei ihr melden , da geben
sie wegen des damaligen Vortrages ein Strafverfahren eingeleitet sei .

Landsmannschaft der Schleswig - Hslsteiner . Heute , abends

fi ' /j Uhr : Versammlung in G. Feuersteins Fcstsiilen ( Juh . M. Herzberg ) .
Aitc Jatvbslr . 7ö.

Verein für Körper - und Ratnrhcilknnde . Heute , abendS SV, Uhr ,
im Lokale des Hern , Grüudcl , Brunnciistr . 188 : Vortrag deS praktischen
Naturhellkuildigen G r » u d ni a n n über „ Der Mensch ohne Bliltkrdslauf " ,
demoilstrirt an farbige » Lichtbildern .

Theater - nnd Vcrgiiügnngsvcret » „ Helgoland " . Heute abendS
g Uhr Ackerstrage 144 : Sitzung .

Eingelaufene Drinkschriften .
Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben das

4g. Heft deS 10. Jahrganges erschienen . AuS dem Inhalt hebe » wir her -
vor : Ans Spanien . Bon Juan Josö Morato . — Sozialpbilosophtsche
Jngängc . Von Heinrich Ciniow . — Quer durch die Berliner Kunst -
aiisstcNllilg . Von Erich Schlaikser l . — Zur nencii Militärvorlage . Von
Simoii Katzenftei ». — Nochmals die Frage des DtmenkansS . — Literarische
Rundschau . — Notizen : Daö Proletariat in Deutschland . Anfrage vir
Leiter von Arbcitcrbibliothc ' cn. — Feuilleton : An der Schwelle des
iicucn Jahrhunderts . Eine uatiirwiffeiischaftliche Umschau von Dr . Friedrich
Knaucr .

sich machte . Nur durch Flankinuig aber ist heutzutage
das Gelingen eines - Angriffs denkbar , und wenn BoguS -
lawski schreibt : „ Dies ( die schwersten Verluste eincS Frontal -
angriffs ) wird man hinnehme n muffen , wenn Umgehungen » nd

Flanktrungen ansgefchlofsen sind " , so darf man erwidern , daß
solche Froiltnlstürmc wie bei Spicheren , St . Privat n. f. w. , sich selber
richten , daß sie militärische Verbrechen sind , die vor ein Kriegs -
gericht gehören . Nicht die Rasanz des Hinterladers ist also die

eigentliche Ursache des Verlustes , sondern die wüste Dranfgängcrci ;
wer aber schützt uns denn in Zukunft davor ? Inwiefern also
BognSlawsli ein Recht hat , sich über Bcbcl ' s „ laienhafte "
Unwissenheit lnstig zu

'
machen , weil letzterer sehr richtig

die . taktische Defensive für die heute in gewissem Sinne passendste
Knrnpfform erklärte , möge sich jeder selbst sagen . Sind die — nur
für Fcldschlacht berechneten — Sperrforts der französischen Grenze
vielleicht zum Spaß errichtet ?

Der Herr General ist aber so erpicht darauf , den scheußlichen
Sozlnlistenftthrcr zn „ widerlegen " , daß er in edler Großherzig -
kcit sogar sich selber opfert : es komnit ihm nicht darauf
au , feine eigene Meinung über Bord zu
werfen , wenn er nur den Feind zugleich hinabreißt . Daß
Bebel die M a s s e n a t t a ck e n der Kavallerie ans den Manövern

vernrthcilt , welche Unverimnft I Ei , inan lese die Werke BoguSlawSki ' S,
nie hat er ftenndlich bcfürivortet , sondern stets bezweifelt und gc -
tadelt , was er hier plötzlich anerkennt , nämlich die Schlachtcnthätig -
kcit der Reiterei . Vielmehr hat er ansdrücklich betont , daß höchstens
kleine Kavallcrlckörpcr durch Ueberraschung heute noch
etwas leisten können . Hier aber hilft er sich mit der trostlosen Phrase ,
das ; man auf Manövern natürlich „die Erschütterung der einen Partei
nicht darstellen " könne , „ daher denn mancher Angriff unnatürlichcr
aussieht , als er in Wirklichkeit sein würde . " Als ob dicS nicht
gerade so gut für jeden Jnfaiitcric - Aiigriff beim Manöver zuträfe !
Er widerlegt also , indem er seine eigene Ueberzengui - g bezüglich
Kavallerie - Attacken opfert , nicht einmal Bebel , sondern nur die
relative Zweckmäßigkeit aller Manöver . Im übrigen wird er wohl
wisse », daß die Attacke bei Flavigny gegen „ zurückgehende Infanterie "
ebensowohl bei kleinen Körpern ( zivci Schivadronen ) als bei
großen (6. Kavallerie - Division ) verlustreich scheiterte und daß
heute infolge des rauchlosen Pulvers nnd der viel entfernteren Feuer -
zonen sowohl ein überraschendes wie ein rechtzeitiges Anreiten fast
unmöglich wird . Nachher , wo er der Schweizer Miliz eins verletzen
will , schwingt er sich zu dem klassischen Geständniß auf : „ Wer die
Leistungen einer Truppe nur nach ihrer Erscheinung
auf dem Exerzierplatz beurtheilt , keimzeichnet sich als Laie . Auch
e i Ii M a n ö v e r giebt keinen sicheren Anhalt über die
Leistungsfähigkeit im Kriege . Wie wahr ! lind danach
vertheidiat er noch Paraden und Brunkmanöver , nnd verhöhnt Bebel ,
weil dieler in allem nur auf einfache feldmäßige Ansbildiing Werth
legen will ? Der brave Spießbürger aber , dem der militärische »
Weisheit letzter Schluß im „ Dienen " besteht und der schlcchttvcg
verrückt findet , daß sogenannte „Zivilstrategen " vom wahren Kriegs -
wesen mehr verstehen sollten , als Rekrutendriller , horche auf : Eine
preußische Exzellenz erklärt also umnnwunden , daß „die Erscheimina
auf dem Exerzierplatz " nur dem Laien imponirel
Wunderschöne Manöver machten die Preußen vor 1896 , die Franzosen
vor 1879 im Lager von Chalons , nnd man entnahm daraus das
Hochgefühl , daß keine Truppe der Welt damit wetteifern kömic . Die
Wirklichkeit hieß nachher Jena und Sedan . Wenn wir dereinst mit
Rußland und Frankreich um unsere Existenz ringe » müssen , so wird
wahrlich nicht das — ohnehin nach den ersten Schlachten znsammen -
geschossene — Bcrufsoffizierkorps die Entscheidung bringen , sondern
diese ruht in den Tiefen der Volksseele selber .



Bismarck tobt . DaS ist der Titel eines soesten im Verlage der Ersten
Wiener Volksbuchhandlung , Jgnaz Brand , Wien , VI . Gumpendorferstr . 8,
erschienenen , in fünf Farben gcdrnStcn Kunstblattes , welches dem Audeulen
des „ Heros des Jahrhunderts " gewidmet ist. 36 : 54 cm. Preis 20 kr. oder
30 Pf . — Das Bild zeigt als Mtttolmiukt Bismarck im Sarge , darunter
als wirkungsvolle Dekoration der deutsche Reichsadler . Eine grobe Figuren -
reihe uingiebt in gespenstischem Zuge den aufgebahrten Leichnam . Wir
sehen die Rcptilicnpresse , Puttkamer mit seinen Spitzeln , die von Polizei
und Staatsanwalt verfolgte und gefesselte Freiheit , die Opfer des Mili -
tariSmus , den Kulturkampf , den Bruderkrieg von 1866 je . : c. LiukS uutcn
die Sozialdemokratie in Jugend und Frische . Sie hat ihren alten Feind
überdauert und schreitet unbeirrt weiter auf dem Wege , der zur Befreiung
der Völker führt .

Wenn wir auch nicht meinen , daß diese künstlerisch und gelungene Dar -
stellung dem ganzen Lebenswerk des verstorbenen Staatsmannes gerecht
wird , so versinnbildlicht sie doch die unrühmlichste Seite deS Bismarckischen
Lebenslaufes , seinen vergeblichen Kampf gegen das Ausstreben des klassen -
bewnbtcn Proletariats recht gut .

Briefkasten der RedaKkion .
Wir bitten , bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll. Schriftliche Antwort

wird nicht ertheilt .
Die juristische Sprechstunde siudct am Montag . Donnerstag

und Freitag von ti bis 7 Uhr abends statt .
B. . München . Derartige Mitthcilimgcn können wir nicht vcr -

öffentlichen .
P . F . S . l . Ja . 2. Es kann einzelne aber auch GcsammtLecidigung

stattsinden . — Brauer . Der Betreffende soll Berufung einlegen . Beispiele
finden Sie im „Arbeiterrecht " , Formulare in der Buchhandlung Vorwärts .
— Landtagssriche 34 . Jeder nichtpreusstsche Deutsche kann die Auf -

nähme in den p r e u b t f ch e n Staatsverband nachsuchen , sobald
er beweist , bah er in Preusseu sich niedergelassen hat . Das Gesuch ist an

die Regierung , in Berlin an das Polizeipräsidium zu richten . ES genügt
etwa folgender Wortlaut : „ Ich bin bayerischer Staatsangehöriger , habe
mich in Berlin seit dem 1. Januar 1891 niedergelassen — dies beweise ich
durch den polizeilichen Anmeldeschein — und beantrage : mich in den
preubischcn Staatsverband aufzunehmen und mir eine Aufnahme - llrkunde
zu erthcilen . " Die Ertheilung der Aufnahme - Urlunde erfolgt kostenfrei . Sie
muff ertheilt werden , sofern mcht nach W 2 bis 5 des Frcizügigkeitsgesetzes
dem Antragsteller der Aufenthalt oder die Fortsetzung des Aufenthalts
untersagt werden kann . Solche Untersagungen können platzgreifen gegen -
über bestraften und solchen Personen , die nicht hinreichende Gräfte besitzen ,
um sich und ihren nicht arbeitsfähigen Angehörigen den nothdürftigeu
Lebensunterhalt zu verschaffen . — <5. D. 13 . Ja . — I . Z. 1. Nein .
— P . W. 30 . Klage beim Gewerbegericht erheben . Die Klage wird im
Gcwcrkschaftsbureau aufgenommen . — Bcrzweifelte . 1. Ja . 2. Bis zum
Ende der Mietyszcit . — A. K. 7. 1. Nein , da muff er mehr zahlen , sie
müssen ihm das aber sagen . 2. Die Höhe deS Kostgeldes hängt von der
Vereinbarung und dem Fortschreiten der Akkordarbeit ab. — Spandaner -
strafte 43 . 1. Generaloberst in : Range eines FcldmarschallS . 2. Feld -
Marschall . 3. Seine eigene : Höchstkommandirender . 4. Der Adel steht
durchweg gleich tief , er bedeutet keinen Stand mehr . Freiherr , Baron ,
reine Vons und dergleichen mögen unter einander streiten , wer vorangeht !
zur Entscheidung solcher Kindcrcleu ist der Vriefkasten nicht da. Das uralte
deutsche Rangstreitrecht giebt für solche Zeremonienhelden den Rechtssatz :
Der Esel geht voran . 5. Nein . 6. Ja . 7. Nein . — B. , Adlershof . Ja .
— Zwei Wettende . Der andere hat recht : die Frage , ob die Frauen
auch eine Seele haben und leibhaftige Menschen seien/ist allerdings ernst -
Haft , und zwar längst vor der Erfindung von Gardinen , erörtert . Auf dem
Konzil zu Macon ( im Jahre 585 ) stellte wohl zum ersten Mal öffentlich ein
Bischof diese Frage . In : Mittelalter bis hinein in daS 17. Jahrhundert
wurde in lateinischen Abhandlungen dieselbe Frage behandelt . Es fehlte
dabei auch nicht an Stimmen , die da nreintcn , die Frau sei die Seele des
Mannes . Wer recht hakte , danach fragen Sie Ihre Frau — aber in rcspekt -
voller Entfernung . — R. K. . Rixdorf . Die Herrschaft ist für die zwei
Wochen Kostgeld zu zahlen verpflichtet . Zuständig gegen die Drücke -
berger ist nicht das Gcwerbegericht , sondern das Amtsgericht .
— Z. 34 . Ja . — Sch . R. 1. Mangel der Jungfräulichkeit oder vor -

eheliche Mutterschaft sind keine Ehescheidungsgründe . Wohl aber können diese
Umstände deir Eheiuann berechtigen , die Ehe innerhalb sechs Wochen nach
erlangter Kenntniß als ungiltig im Wege der Klage anzufechten . Solche
Klage hat Erfolg , wenn der Richter anninunt , Jungfräulichkeit sei eine
persönliche Eigenschaft der Braut gewesen , deren Vorhandensein „bei Ehen
dieser Art " vorausgesetzt zu werden pflegt . Ebenso liegt theoretisch kein
Htnderungsgrund für den Richter vor , den Mangel männlicher Keuschheit
und Vaterschaftslosigkeit als einen Mangel einer persönlichen Eigenschaft zu
erachten , der znr Anfechtung der Ehe berechtigt . Ausdrücklich im Gesetz sind
bestimnite Eigenschaften nicht aufgeführt , die einen Ehegatten zur Anfechtung
wegen Jrrthums berechtigen . 2. Da muss jeder selbst den ihm gmgnetst
erscheinenden Weg beschreiten . — X. , Wciftenburgerstrafte . I . ünd 2. Ja .
Cäsar . Nlt - Moabit . Sobald der Lohn wegen der Steuer » gepfändet ist,
darf der Arbeitgeber den Lohn bei Vcrwirluug doppelter Zahlung in der
gepfändeten Höhe nicht zahlen . — Wessel . Porcy . Stellen Sie Straf -
antrag wegen Sachbeschädigung . — O. P . B. Eine Klage ans Ehe -
scheidnng wegen gegenseitiger Abneignng hätte vielleicht Erfolg . — X. Ja .

WiltermigSüberslcht vom S. August 4808 , morgenS 8 llyr .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
München
Wien

» K

752
752

-- 3
3 ■ff

SSW
SSW

753 SW
764
760
756

SW
S
W

Wetter

ivolkig
bedeckt

3 ivolkig
Regen
Regen
hlb . bed.

Wctter - Prognose für Mittwoch , de » 40 . Rngnst 1808 .
Ein wenig kühler, zeitweise heiter , vielfach wolkig mit leichten Regen -

fällen und mäßigen bis frischen nordwestlichen Winden .
Berliner Wetters » reau .

Sottaldemskratlscher Wahlverein
für de » 5. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Donnerstag , den 11 . August , abends 8V2 Uhr . bei Herr » SusZre ,

Grcuadierstr . 33 :

Tersaminlniig .
Tages - Ordnung :

1. Fortsetzung der DiSlusston über den am 14. Juli vom Genossen
Dr . Weyl gehaltenen Vortrag : „ Was lehren uns die letzten
Neichstagswahlen ? " 2. Vercinsangelcgcnheitcn . 245/7

Zahlreiches Erscheinen aller Genossen ist dringend erforderlich . Neue
Mitglieder werden aufgenommen .

vor Vorstanck .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Mittwoch , den 10 . August , abends 8V2 Uhr :

Vezrvks Vevsennnrlung
fü « Südok

im Lokale von Rautcnberg , Oranienstr . 180 .
Tages - Ordnnlig :

1. Vortrag deS Genossen Gsvrg Wagner über : „ Was nutzt uns uusere
Organisation ? " 2. Diskusston . 3. Verbandsaugelegcnhciten und Ver -
schicdencs .

'
113/2

Die Kollegen und Kolleginnen werden ersucht , zahlreich und pünktlich
zu erscheinen . _ Die Ortsverwaltmig .

Ärhtung ! Äilztimq !

Händler und Händlerinnen .
Freitag , den 12 . August 1898 , abends 8 Uhr :

Große öffentliche Uersammlnng
im Englischen Garte » , Alexanderstr . 27c .

Tages - Ordnung :
1. Weitere Beschränkungen des StraßenhaiidelS in Sicht ! 2. DiSlusston

und Verschiedenes . 3. Bericht der Agitationskommission . Neuwahl derselben .
Kollegen I In dieser Versammlung müssen Beschlüsse gefaßt werden ,

damit die bestehende Polizeiverordniing rechtlich kann angefochten werden .
Daher ist es nothwendig , daß alle Händler und Händlerinuen vollzählig und
pünktlich erscheinen . 88/4

Die Agitationskommission .

__ I . A. : Adolf Nadg , Friedrichsberg , Jüngstraße 48.

■- »«T; --' mr

Im Verlage
Biichdriickcret

ge der

Zerlagsanstalt Sliier «. Co . i »
Hamburg ist soeben erschienen und

von derselben zu beziehen :
Vor

äeiie Welt - Kalendsr
für 1899 .

Dreiundzwanzigster Jahrgang .
Reich illustrirt .

Preis 40 Pfennige .
Bei Einzclbczug erbitten wir Ein -
sendniiz des Betrages in deutschen
Briefmarken nebst 10 Pf . fiir Porto .

Inhalt :
Kalendarium — Postalisches . —

Allerlei Statistik . - Nückbltck . -
Messe » und Märkte . — Im Kreis¬
laus deS Jahres . — Förster Nnh -
la » d. Von Wilh . v. Polenz ( mit
Jllustatiouen ) . — Anno 1840 . Aus
der Schweizer FNichtling - Zzctt . Von
W. Liebknecht . — Alte und » c » e
Telegraphic . Von Dr . B. Borchardt
( mit Illustrationen ) . — Wiegenlied .
Gedicht von Ludwig Lessen. — Seine
Waffen . Von Franz Kahler ( mit
Illustrationen ) . — Proletariers Tod .
Gedicht von Ludwig Lessen. — Karl
Grillenbnrger . Von fl . A. ( mit
Portrait ) . — Ei » Wunderwerk der
Technik . Die Etsenbahnbrücke bei
Müngsten . Von A. G. ( mit Jllustr . )
— Fremd - » » d Lehnworte als
Sprachbednrfnift . Von L. Schön -
hoff . � Jetzt kommt er ! Von Bürge
Janssen . — Elcanor Marx . Von
W. Liebknecht ( mit Porträt ) . —
Klondyke nnd die Goldsucher .
Von Max Schippe ! ( mit Illustration . ) .
— Die schlimmste Geschichte . Von
Bürge Janssen . — Richtiges und
Falsches in der Naturheilknndc .
— Bon Dr . E. Schneider — Der
Kampf der englischen Maschinen -
bauer . Bon Hugo Poetzsch . —
Wahrheit . Von Bärge Janssen . —
Schlagende Wetter . Gedicht vom
Schelm von Bremen . — Fliegende
Blätter . — Für unsere Räthsellöser .
— Auflösungen der Räthsel . —
Trächtigkeits - und Brütekalcudcr .

Hierzu vier Kupfer : Nach der
Arbeit . — Heimathlos — Wirthshaus
an der Landstrake . — Ein guter
Tropfen , ein lustig Lied . — Ein
farbiges Bild : Genesung . — Ein
Wandkalender .

Zu beziehen durch die

Bnlhhliuiillliig Boriviirts
Berlin 8 . W. , Benthstrafte 2.

Todesanzeige .
Allen Freunden und Bekannten zur

Nachricht , daß unser Kollege

Johannes Weidlich
am 8. August verstorben ist.

Die Beerdigung ftndet am DonuerS -
tag , 11. August , nachm . 4 Uhr , vom
Traucrhaufe in Lankwitz , Btktorin -
straste 18, aus statt . 356b

Die Kollegen der Pianofabrik
von GorS «. Kallnian » .

vanksnixung .
Sage hiermit allen Genossen ,

Freunde » und Bekannten , die meinem
Manne die letzte Ehre erwiesen haben ,
meinen herzlichsten Dank . 348b

Frau Wwe . Iklaxi « Schmitx
» nd Kinder .

_
Frone » <Bcgräbnisjkasse der

Schriftgteftergehilfr » zu Berlin .
Montag , 29. August d. I . , nbendS

5c/z Uhr , bei Zimmermann , Wilhell »-
straße 2:

Geueral - Versammlung
Tagesordnung : l. Halbjahrcsbericht .

2. Bericht über die Lebensfähigkeit der
Kasse. 3. Verschiedenes . L53b

Der Borstand . I . 9t. ; R. Jost .
Von der Reise zurück . b7b8L

En. Engen , Pankstr . 12a

Freie Volksbühne .
BBBB Achtung ! Weitergehen !

Die nächste Serie der Vorstellungen beginnt am Sonntag , den 4 . Sep¬
tember für die I. Abtheilung im I,ess1ng - Theater unter Direktion des Herrn
Neumann - Hofer . Die künstlerische Leitung der Vorstellungen liegt in den Händen
der Herren Oberregisseur Steinert und Karl Waldow .

Die Vorstellungen der 2. , 3. , 4. und 5. Abtheilung folgen am 11. , 18. ,
25. September und am |2. Oktober , geff1 Die Mitglieder werden gebeten , den
Angusitbcitrag bis zum 15. August zu entrichten , da dieselben sonst ihr Anrecht auf
die bisher Innegehabte Abtheilung verlieren . — Die bisherige Mitgliedskarte Ist In der
Zahlstelle gegen eine neue einzutauschen , da die alten ungiltig sind und eingezogen
werden . Desgleichen sind die alten rothen Qnittungsmarken ungiltig und werden
durch Marken von blauer Farbe ersetzt .

UiMSchrcibnngcn in andere Zahlstellen können nur Jetzt vor Beginn der
Saison vorgenommen werden . — Alles weitere ersehen die Mitglieder aus späteren
Inseraten und Plakaten in den Zahlstollen .

Die letzte Generalversammlung erhöhte Eintrittsgeld und Beitrag um 5 Pf. , so dass
für August und September 1,30 M. , desgleichen für neu eintretende Mitglieder 1,30 M. zu
entrichten ist . — Meile MitgHeUcr können sich von heute ab in den nach¬
folgenden Zahlstellen gegen Hinterlegung des Eintrittsgeldes und eines Monats¬
beitrages melden ;

A. 1, E. Beyer , Zig . - Hdlg . , Veteranenstr . 13. 2. H. Mehnert , Zig . -
Hdlg . , Wörtherstrasse 34. 3. M. Winkelmann , Zig - Hdlg . , Ackerstrasse 154.
4. A. H i n t z 0 , Zig . - Hdlg . , Pankstr . 13. 5. H. Vogel . Zig . - Hdlg . , Demminer -
Strasse 32. 6. C. Becker , Zig . - Hdlg, , Lindowerstr . 2o ( Müllerstr . ) 7. E.
Best, , Ackers tr .
hof ) . X « . " "

Hdlg . , Barnimstr .
»■- Hdlg. , Kqppi

Blumenstr . 14.
Zig
( Holfmann ) ,

13. E. Z a b e 1 , Äest . , Frankfurter Allee 90. 14. S 0 h u 1 1 z
14. SO . 15. P. Nicolas , Zig . - Hdlg . , Sknlitzerstr . 107.

16. (J. Bö liiert , Zig . - Hdlg . , Mariannenstr . 5. 17, L. Tolksdorf , Eost . ,
Görlitzerstr . 58. 18. K. S 0 h o 1 z , Glaserei , Wrangolstrasse . S . 19, J. G a e d ick e,
Zig . - Hdlg, , Gräfestrasse 93. 20. G. Schulz , Zig . - Hdlg . , _ Admiralstrassa 40a .

B ö 121. W. Börner , Zig . - Hdlg . Eitterstr . 15. 22. il . B a a k e Buohh . , City - Passago ,
Dresdenorstr . 52/53 . 34. H. S o h u r i g , Eest . , Dresclonorstrasse 128/129 . SW .
23. Fr . Z u b e i 1 , Eest . , Lindens tr . 106. 24. A. O c h s , Zig . - Hdlg . , Lindonstr . 59.
25. A. Böttger , Zig . - Hdlg . , Zossenorstr . 21. W . 29. W. W; erner , Eest . ,
Bülowstr . 59. 27. A. F a 1 1 e r , Eest . , Pallasstr . 16. A' W. ( Moabit . ) 28. Fr . E e d d e -
mann , Seifongesoh . , Pritzwalkcrstrasse 3. C. 29. Alb . Löwen borg , Zig . -
Hdlg . , Neue Schönhauserstrasse 18. 30. P. Hör sch , Zig . - Hdlg . , Gipsstrasse 27.
31. B. Scheithauer , Musikalien - Handlung , Eosentlialorstr . 64. Rixdorf .
32. Ph . Thomas , Eest . , Bergstr . 162. Chsirlotlcnburg - 83. A. Sellin ,
Zig . - Hdlg . , Wilmersdorferstrasse 115/116 . SPÖT" Die Adresse des Kassirers ist :

Gustav Winkler , Berlin - Eixdorf , Kirchhofstr . 46, 2 Tr . r.

Achtum ! Mimrer . Achtum !
Donnerstag , ittit tt . Attgitst, abeiths 8�2 Uhr :

Grsße Terskiiliiiliiüg kt Mittlrer Verliitö n. lliiig.
bei Keller , KoMnsirche 21

TageS - Orbnung : Die Kämpfe des Zentralverbandes der Maurer mit der deutschen Unternehmer - Organi -
sation in der Vergangenheit und Gegenwart . Referent Kollege Silberschmidt . 2. Der Stand unserer Bewegung .

NB. Alle Mitglieder und Anhänger der Zentralorgauisatian der Zahlstellen Berlin II , Eharlotteuburg ,
Ripdorf , FriedrichSberg , Wilmersdorf und Schmargendorf werden hierdurch aufgefordert , für einen guten Besuch
dieser Versammlung Sorge zu tragen .

263/1
Die Lohnkommission der Maurer Berlins und Umgeaend . ( Zentralverband deutscher Maurer . )

I . A. : Wilh . Fritz ! ch.

ParkettboSenleger .
Donnerstag , de » 11 . August 1808 , abends 8Vt Uhr ,

bei Z n b e i l , Lindeustvaste 10 « :

Sihltilg der Kstittitisslotl Iillt Bertrailtitsleiltelt .
Die Kollege » werden ersucht , auS jeder Firma einen Vertreter zu senden .

Die Kollegen , die in der deutschen Fußbodenfabrik arbeiten , und die Kollegen
der Finna Ende , Kochstrabe , sind hierzu eingeladen . 106/9

Bereine !
EnMlliiichcr Oitrten ,

Alexniiderstr . 27 . 4 Säle .

65782 '
omlabeiid im Sepibr . noch frei .

nolTniann ,

Dr. Sloimelmi • Miiiniiue 2 Tr - ppcn rechts .
Spezlalarzt f . Hantu . Harnleiden .
10 - 2 . 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .

Ler Stolz cker Hansiraa
ist eine blendend weifte Wäsche . Diese wird
sichersten erzielt durch die Verwendung deS echten

Dr . ThompsoiTs Seifenpulvers
lm Waschen und Bleichen , wobei die Stoffe mehr <

schont werden , als bei anderen Wafchmethoben , auch wird
viel Mühe , Zeit und Geld erspart ,

Man acht « aus die Schutzmarke „ Schwan " .

8 « haben in de » meisten Drognen » , Seife » - und
kolouialwnarenhandlungc » . 74/8 «

Zähne 2 hü.
10 Jahre Garar . tie . Vollkommen «chmerzloae « Zahn¬
ziehen 1 M. Plomben 1,50M . Thellzahl . wächentl . I M.
Sprechst . 9- 6. Zahnarzt Wolf , Lelpzigantr . 22.

Täglich von 7 Uhr morgens bis 6 Nhr abends :

Verkaüs frisch gek. schiv. perls. lliid fiN. Fleisches.
Rindfleisch . . . . pro Pfd . von 30 Pf an,
Schweinefleisch . . „ „ 40 Pf . s4978L «

VerwaltniiK der Koclianstalt Städt . Sclilaclitliof

Beste imb billigste Bezugsquelle !

Eröffnung
der

Niedeckge

Mlistrstr . ßZ
Ecke
u. Lübbenerstr .
bei

talhis Wronkow .

57602 *

Jeder Arbeiter ,

Jeder Handwerker
sollte zur Arbeit

die Lederhoso HcVknlc » tragen .
Ziliciii - Bcrtaiif siir Berlin . Dieselbe
ist in schönen praktischen dunkeiaraiien
und braunen Streifen echtfarbig ge-
druckt . Eine außerordentlich starke
Maare , sehr feste slappnähte , haltbare
Nähmaterialien , breite , tiefe Leder -
Pilot - Taschen , ein hohes bequemes
Gesäß , richtig iveit gearbeitete Schenkel -
thciie verleihen der Hofe die größten
Vorzüge . Der Hoseiibund ist hinten
und vorn aus einem Stück gefertigt ,
ein Reißen der angenähten Bund -
thcile ist daher ausgeschlossen . Die
Knöpfe sind fest angenietet , nicht an -
genäht , so daß dicseibcu mcht so leicht
abfallen können . Trotz aR dieser
ganz erheblichen Borthctle kostet die
Hose nur den billigen Preis von

Bei Enttlahine von ,1 « y >« K/k
6 Stück 26 Mk. mCL . QU

Versandt nach auswärts von 20 Mk.
an franko . — Bei Bestellungen ge¬
nügt die Angabe der Bundwctie und

der inneren Schrittlänge .

Baer Sohn
Chansseesir . 24a . Brückcnstr . 11.

Gr. Frankfurterstr . 16,

>»fallsache », Klagen , Eingaben
Pntzger , Siegliiierstr . 05 .

Achtung ! Achtung !

Feldschlößchen ,
Müllcrstrnste I 42 . i5730L *

Jeden Mittwoch : Graftes Kinder -
fest mit Verlvosung .

Kräftiges Tourenrad bill . zu ver -
kanfe ». List, Wcidenweg 27/28 v. IV .

imtn - lusnöe
Reine Wolle : 25, 27, 28, 30 M. , nach
Maaß : 33, 35, 37, 39 M. Halb -
wolle : 18, 19, 20, 21 M. Eigenes
Fabrikat . Bei theureren Anzüge »
Thcilzahlung , monatl . 10 M. , gestattet .

IglUpei' eUZki , Tchneidcrinstr . .

Stralanerstr . 50 , Laden .

Die SoibsMife

rlnjiji Iii hittirt ' fltt erfftirrkbe »
Wc- l int Berbiiliing mi» Heilung
ton Erkrow » ugcn brS Uiitccleibs ,
iiltbrsondece in vemlleleu Fällcn .
»Mit ,oI| !c(iifipK nnat - mUdjc« Ab-
blldangc ». zklitzllih für Acdct.
mann . Prc '■ 2 Mk. (in Vttes-
nmtktn ) sin beii-lien «»»
ercrnine I>III Iu t. Bnckhdl.

BrrHn W. ,
WlBterfcldetr . » 4 .

Cognac
| rctnst . franz . Yorschnltl, !

ehem . rein und essenzfrei ,
ohno Konkurrom , 8l/2 Ltr . i
Korbflasche postfrei M. 6,50 ,
7 60, 10,00 gegen Nachnahmo . (
Vorsuch führt zur Nach¬
bestellung . 27/131

Ulm II Schroeter , Landsberg «
( Warthe . )

SWmlireil - Mvtchllj
1c- ■- -jv- - —tr » - nf - . r»

Die gerichtlich taxirte » Bestände
der S . Brtck ' sche » KoiiknrSniaffe
sowie die lonibnrdirlcn Sache » der
J . Markowski ' schcn Konkursmasse
mit anderen Maaren kommen s5726L * ,

Seydelstr . äö
zn außergewöhnlich billigen
Preisen zum Ansvcrkiinr .

Carl Becker

Cigapren, Gigarrettenjabake
Gerichtftr . 28 . Bahncingang pari .



J/liitwocli , T) onnersiag ,
Damen - Zugstiefel 3. 75 � 3. 35 Mt .

Damen - Halbschuhe S. ioHk .

Herren - Halbschuhe RossleGr„�„e 4. 70 Mk .

Goodyear 7. 25 Mk .

Drell - T urnschuhe ,
Kinder 1 « 30 Mk . Mädchen ! . 60 Mk . Damen! . 90 Mk . Herren — »� � Mk .

Drell - T urnschuhe ,
für

Kinder

braun . Ledersohle

mit Zug ;

braun , Gummisohlen

zum Schnüren ,

1 . 40 Mk » Mädchen ! « �0 Mk . Damen 2. 1 0 Mk . Herren 2. 60 Mk .

Bade » Pantoffel für Damen 35 Pf .

Tändel - ScMrzen
bedruckt In
verschiedenen

Farbenstellungen
60 pl

Damenrock hellgestrelfler
Parchend

mit Volant 1. 25Mk .

( Eorsets
xrau Satin mit Gürtel , halbhoch 2. 35 Mk .

Grau Satin mit 10 Walfischbein - Stang ; cn Q « e
halbhoch 0 . 25 Mk .

Corsetschoner 33 pt .

Damenstrümpfe
schwarz gestrickt , deutsche Länge , Paar 00 Pk.

Damenstrümpfe
schwarz gewebt , englische Länge , Paar O0 PC

Herren = Schweisssocken
lein 30 PI - , mittelstark 50 PC

Warenhaus ÄWertkeim
M�d? nI >? H>ütl >c��nj? ri,te
nbct - nimiiit die Siednktiu » dc >»
Publik » ! » gcgeililbcr keinerlei

Verniinvoriilii » . _

THrntvv .
M i t t w v d> , den 10. August .

Neues Opern - THenier (Kroll ) .
Bajazzi . Cavalleria rusticana .
Anfang 7' /1 Uhr .

Deutsches . Johannes . Anfang
?! / , Uhr .

Lessing . Int weißen Nöß' l . Anfang
7V- Uhr .

Residenz . Monlentanfiiahnien . Vor -
her : Der Reiter . Anfang 7V- Uhr .

Neues . Der Unterpräfekt . Vorher :
In , Neglige . Ansang Uhr .

Westen . Don Juan . Au/ang
7V- Uhr .

Friedrich - WllheknlsiiidllschcS .
Zwei Tage Millionär . Ansang
8 Uhr .

Ostend . Deborah . Anfang 7»/ , Uhr .
Thalin . Der Veilchcnfresscr . Anfang

8 Uhr .
BeNe - Zllliance . Er muß auf ' s Land .

Ansang 8 Uhr .
Alcxanderplah . Der Todischläzer .

Anfang 8 Uhr .
Urania . Tanbensiraste 48 — äS .

Nainrknndliche AuSstcllnng . Tag -
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
niiiiags ab. Eintritt 60 Pf .
Abends 8 Uhr : Wissenschaftliches
Theater .

Jnvalidenstraste S7/KZ . Täglich
abends von ö —10 Uhr : Siern -
warte , Operniciephon .

Rpollo . Don Juan in der Hölle
Ansang v Uhr .

Passage < Paiiopllknm . Speziali -
tätcn - Vorstellnng .

Reichshallen . Spezialitäten - Vor -
stellung . Anfang 8 Uhr .

znellrild -WilhtllujiildtMcs
Thtilier

Ehausfeestr . LS/SS .
Unwidcrrnslich

vorletzte W o ch e

der ZilipMukr
vor deren Abreise nach Amerika

in ihrem großen Erfolg :

Zwei Tage MlUlonär .
Sonntags 2 Vorstellungen .

Luisen - Theater .
34 . Reichenbergerstraste 34 .

Eröffnung der III. Saison .

Donnerstag , 18 . Zlngust :
Znin 4. Niale :

8eillö kappe .
Großes VollSstiick mit Gesang in
3 Alten , nach dem Französischen frei
bearbeitet von Max Schönau . Musik

von Fritz Krause .
Die neuen Dekorationen : Villa am

Wannsee und Bremerhaven , sind aus
den Ateliers von Franz Schulz ,
die Nationalkostllme aus den Werk -
stättcn von Vcrch u. Flothow .

Lßelld-Curl Weij- Aeater .
Gr . Frankfnrtcrstr . 43 « .

Am Altar .

L' iililiiianir «

Vaudeville - Theater
Schönhauser Alice 148.

Berliner ans Knba .
Burleske in 2 Bildern v. Victor - Noeder .
Vollständig neues Spezial - Frogramm .
Ans. b. Konz . 4 % b. Vorst . 6' / , Uhr .

Entree 30 Pf .
Die Direktion : Ferd . Lehmann .

Anfang 71/2 Uhr . '
"Vörzugsbittets , auch die bereits aus -

gegebenen , haben Giltigkcit .
Donnerstag : Hera und Leander .

Freitag : Kcan . Sonnabend : Die
Waise auS Lowood . Sonntag : Deborah

Ostend - Theater » Konzert - Garten .
Neues Programm ! Grabow , Tanz -

koiniker . The two Terrae . Geschw .
Petram . Theater Fantoche . Deta
Waldau . Jörgensen etei

Anfang SV, Uhr .
Passepartouts haben Giltigkeit .

Mittwoch : Ii4i »<l «i ' re »t .
Sonnabend : Sounnernachts - Fest .

Yicloria - Brauerei
LUtzow - Strasse 111/11 %

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garten resp . Saal .

Giigliih :

StettiM Siingtr
( Mehsel . Pieiro .
Vriiton , Sleidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder ) .

Anfang präzise 8 Uhr .

Entree 30 Pf . Vorverkauf 40 Pf .
Familien - Billctö i I Mark

(siehe Plakate ) .

Großartiges , stets
wechselndes Programm !

ieivdsIlaUöllRllZarten - Ihealer .
Leipzigerstr . 77.

SO erstklassige
8pezialltitten u. a. :

The 9 Torpedoes !

Trapnell-Family!
Mlle . Glordani .

WiI4on , — Alttoni .
Ferner „ Pnnch " . das

sprecheiide Pserd
und die tollste Burleske :

Serlm auf Stelzen !
Pttf/lttft ♦ Sonntags 7 Uhr .
Alllllltg . Wochentags 8 Uhr .

Entree 50 Pf . - W> V
Vorher von 7 Uhr ab : Garten -

Konzert .
Bei ungtlnstlger Witterung Im

grossen Theatersaal .
Familien - Vorzugslarten täglich

giltig .

W, Noack ' s Theater
II t* 11 11 n c n - S 1 r a • ■ © 10 .

Täglich :

Berlin , wie' s lebt nnb hebt .
Posse mit Gesang in b Bildem von

R. Linderer u. I . Seltz .
Musik von Hübner - Trams .

Vorher :

Theodora .
Schwank in 4 Akt von H ö p p n e r.

Auftreten von Spezialitäten .
Fm Saal : Tanzkränzchen .

' !ö
Lraudenbnrgstr . 54 ,

, empfiehlt reichhaltige Frühstück - ,
Mittag - u. Abendkarte , ss. Weine
und Biere , Gesellschaftszimmer ,
Billard , Piano , zahlr . Zeitungen .

, &71 il » Max Pönitz .

m

Urania
Tnnltcnstr . 48/40 .

Täglich :

Vom Mattephorn z. Jungfrau .
Invalidenstr . 57/62 :

Sternwarte .
Nachmittags täglich 6 —10 Uhi .

Passage - Panopticum .
Tlieätre -

Yari�te .
Ohne

Extra - Enträe .
Fahrt auf dem

Golf von Neapel .
Fahrt durch

Konstantinopel .
Wen !

Alpenglühen.
Heute 25 Pt . Entrec .

Geöffnet v. vorm . 9 bis abds . 10 Uhr.

Castan ' s ■ ■

Panopticum .
, , Hajor < * rat

Neu " Walsin -

Esterhazy .
Neu! ! Lebende Bilder

dargestellt von

6 jungen schönen Damen .

Actlcn -

Brauerei Friedrichshain
lriiher Lips . Bin Königsthor .

Heute ,
sowiejed . Mittivoch :

�ällised -

Konzert
Kaiser Alexander
Garde - Grenadler -
Regiments No. 1

(In Uniform ) .
Ansang 7 Uhr .

Entree 40 Pf .

Jeden Mittwoch :

SpavAel - Elfen

Ostbahtt - Park .
Am Knstriner Plah .

Direktion : H. 1 in d s .

Täglich :

Konzert, Theater und

Spezialitäten-Vorstellung.
Anfang des KonzertS :

Wachent . 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr
Bei ungünstiger Witterung

finden die Borstellungen im
groben Saale statt .

Meine nenerbauten Festsäle
stehen Vereinen zur Verfügung . !

Concerthaus
f . elpxlsers < i - . No . 48

Letzte Saison
vor dem Abbruch .
SV Täglich :

Ifoffmann ' s Quartett
und Humoristen .

Onkel anT Kelsen
Anfang : Sonntags 7, Wachent . 8 Uhr .

AllSLrül - Lllllc ! » m 3vIlFÜ38 ? k : ksI ) A« l » .

Lari Hagenbeck ' s

INDIE
Qnhgnctelliinnon ,n der Arena : Wachent O u. 8 Uhr nachm . ,
OblldUblClIUliycll an Sonn - u. Festtagen 4 , 6 u. 8 Uhr nachm . ,

im Indischen Theater ab 4 Uhr beständig .
I - Ab 4 Uhr nachm . : Gr . miitllr - Doppel - Concert .

Eniree 50 Pt . , Kinder nnter 10 Jahren dl « Hälfte . KÄ

Brauerei - Ausschank

der Victoria - Brauerei , Stralau .

Spezialitäten - und Theater - Vorstellung .
Jeden Sonntag und Donnerstag : Grones Gartett - Konzert

und im elektrisch erleuchteten Riesensaale : Gr - « » » « ir Kail .
Die Kaffeeküche ist den geehrten Damen von 2 Uhr an ununterbrochen
geöffnet . Für gute Speisen und Getränke habe ich bestens Sorge getragen .

Um recht regen Zuspruch bittet hochachtungsvoll
b3KlL » Karl Kittag , Oekonom .

Max Ii Ii cm " s Sommer - Theater ,
Hasenhaide 44/45 . — Artistischer Leiter : l ' anl Kilbltz .

Täglich :

Große Theater - u. SpezialiMen - Norsteliutlg
Alma und Hann Bclllnl . Kllc . Duniont , Serpertin -
Tänzerin . Tlie Kezctto ' s . Karl Gurach , Tanzkomiler .
I ' aul Frey , Humorist . JPranzlaka IVUnaeii , Operetten -
sängerin . — Neil ! Haa Gilnaceretel . Vollsstück in 2 Bilden :
von Johannes Eißner . — Neu ! Kar « 44ns . Schwant tu

1 Alt von E l h.
Im schattigen Garten vor und nach der Vorstellung :

Groaaca Doppcl - Konzsert . " TPB
In den Sälen : Gr » aa « r 14 all . - ME

Ansang des Konzerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags S Uhr ,
Sonntags S Uhr .

WMWWWMMEWMWE Kax Kllen « .

Arn Königs »
Thor .

Itlaltestelle dei
Ringbahn .

Am Friedrichs¬
hain ,

, Haltestelle der
Ringbahn .

Theater n . Spezialitäten -
Vorstellung , Volksbelustigungen . J�Baii .
An Wochentagen freier Damentmiz . Auch ist die
Kaffeeküche von 3 —v

"

Konzerts 4i/ , Uhr ,

: ier Damentanz . Auch ist die Oft m ;
e Uhr geöffnet . Ansang des vlllltl du PI .

W r, der Vorstellung S Uhr . — —
Billets zu ermäßigten Preisen in Handlungen .

rsifuiia Größeren Vereinen empfehlen wir unser
vi " » - v. �ujllillis ! Etablisseiuent ( mit Vorstellung und Ball ) zur
Abhaltung ihrer Sommerseste (speziell Sonnabends ) .

bieue Veit , Hasenhaide .

Ztbtil Mitwoch : chK - resses �rutefest
mit großen Umziigen , Gratisvertoosung , Spezialitäten .

«orstellinig , Marionetten . rheater und 1761 »8
Kindci ' belusitlgiingeii aller Art

Eutree 45 Pf . Porverkauf 40 Pf .
Doniierstag . den 44. Ztnguft :

Grosses Konzert , Spezlslltäten - Vorstellung und �r Fcnersverk :
„ Die Bcschichttng V01 , Skrahburtl " .

Slusang 4 Uhr .

Ur Fobriktil,
Antintil ic .

liefere ich : ö<21L »

40,2 Fl . Export - Wcißbicr f . M. 3, —
ohne Wasserzusatz .

40 Flaschen hellcS Lagerbier für M. 3

( von welcher Brauerei gewünscht wird ) .
> Abrechnung kann wöchentlich erfolgen . W

giET " Eis umsonst .

A . Seidler ,
Berliner Erport - ZlScisibter - Braucrei .

ScliUnobers - Berlln , W. , 8c < lanstraHse Xo . 8S .

Apollo - Theater .
Don Juan in der Hölle .

Ferner Auftreten von :
Else und Lncic . Georg

Schindler . Geschw . Halasz .

Mr . Zerto . Felicitas - Terzclt .

The 3 Francy ' s . Kosniograph .
The Arhras .

Vor der Vorstellung : Gr. Garten -
Konzert . Kassenoffnung ÖV/Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Prater - Theatei *,
Kastanien - Allee 7/9 .

SchloHs Tranenstein .
Melodramatisches Märchen mit Gesang
und Tanz in 4 Abtheil , von Hugo

Schulz . Mufik von A. Kcrsten .
Rerg - Trio , türkisch - gymnastisches Pot¬
pourri . The 3 Forleys , chinesische
Excentrics . Gebr . Milardo , GroteSyuc -
Ducttisten . Eliy Viola , Kostüuisoubr .
Mr. Ranelia , Kautschuckmensch . Max
Theo , Handequilibrist . Jan and Jim ,
Knockebouts . Morleys , Fata Morgans ,

Ballet , Konzert und Ball .
Ansang 4 Uhr .

Eintrstt 30 Pf. , num . Platz b0 Pf .
Italko .

Mlie «. 2 «>rl "Si . ?, "";
OlgraJacobson . FlnBnlibtnft . 145.

Anzüge | iit
emnuAillide«

Gröhte Rusivahl in tn > und auS -
ländischen Stoffen für PaletotS .
Anzüge . Beinkleider k. werden
unter Garantie des gute » Siües
zu überaus billigen Preisen
schnellstens angescrtigt im Tnchgeschäst

b « A- Ksnle, Viäldemai ' ztl ' . öS.

Neffe » Steppdecken , Gardinen , Tisch -
VtlttO , decken, Portieren , Sommer -
paletots , Anzüge , Hosen , Regulatoren ,
Remontoir - llhrcn , Reisekoffer , Opern -
gläser jpottb . Pfandleihe , Ncanderstr . 8.

Ai' btitsiiilii ' kt.
Ein Mädchen für alles wird sofort

oder zum 4. September verlangt .
NuminclSburg , Prinz Albertstr . ba,
im Zigarrcngcschäft .

WMWMihtt ' MSi !
340b »irstein u. Ko. ,

Kartonfabrik , Franseckiftr . 0.

Ges. a. Schreibtsch . v. Pccge , Rüdere -
dorferstr . 48. 3? 2b

Borden - Bernäherin verlangt 10s.
Koppehk , Frankfurter Allee 37. sZövb

Tüchtiger Silberarbciter auf chirurg .
Instrumente sür das Ausland gesucht .
Dauernde gute Stellung . Offerten
sub A. II . postlagernd Postamt
Bellc - Alliance - Platz . öllSb "

Eine Trahtheftcri » ans Konto -
bücher wird verlangt . bböJL «
« lekenitatUl . Xninpe A, Co . .

Holzmarkt - Straße 67.

Tüchtige Weißblech - Klempner
Verl. Q. F . « elineker itfaeiit ' . ,
Dresdenerstr . 97. zzga

aus saltige Westen verlangen 346b

Gehr . Hiller , 3 » « , » « �. 34 .

Söroducrgollicri« SÄhn
u. dauernder Stell . Stallschreibcrstr . 48.
Cartvn "Arbeiterinnen o. Fürsienstr . 7,

Gesellen aus Möbel Verl . Rixdors .
Kncsebeckstr . 63. 343 v

!vC()rilltii)(i|Cll Hit Blumen�abr! :
3446 ] Lewin & Neufeld , Rittcrsir . 4

Verantwortlicher Redakteur : lNugnst Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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